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l Der Kampf um die wehrpolitiſche 
se ch berechtigung Deutſchlands 
richt ſich immer wieder an dem deutſch⸗franzö⸗ 


lichen Gegenſatz. Deutſch ands Zwang zur Auf⸗ 
ockerung des Verſailler Vertrages ſteht Frank⸗ 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 
aus diesen Gründen nicht vet weigert werden, — Sirei, 


Point täglich. a 


@rfchlefifche Morgenzeitung 


uch Mon (slebenmal in der Woche). 
spreis: b.— Zloty e 1.— Zloty Beförderungsgebühr). 


"chkeit innegehalten werden. sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegeberer Inserate wird keine Gewähr übernommen; doch kann die Bezablung 
usw., her vorger uten dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattang des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 
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ene Millime erzeie im 
bezw. 1,60. N. Gewährter Raba.t kommt bei gerichtliche” 
oder Konkurs in Fortfall — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


Neurath telefoniert mit Berlin 


Enticheidungs-Sisung in Genf 


Deutsche und englische Einigungs-Vorschläge 
[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 10. Dezember. Die Abrüſtungsbeſprechung 
der Vertreter der fünf wichtigſten an dieſer Frage 
intereſſierten Mächte, die zu dem Erfolg führen 
fol, Deutſchland wieder offiziell zur Beteiligung 


reds Beharrung auf feinem hegemonialen an der Abrüſtungskonferenz zu bringen, ijt an 
ü M hanit ve ſchei unkt an 
aulit and gegenüber, gleibañltio, wipe bes Sonnabenn da ber berech Bertteter Reihe 


politijche Verſtändigungsbereitſchaft hüben und 
drüben für den Ausgleich zwiſchen Macht und 
Recht eingeſetzt wird: Wo die allgemeine Ab- 


rüſtung zur Entſcheidung ſteht, da haben wir|f 


Deutſchen von Herriot jo wenig wie von Poin- 
care, von Laval fo wenig wie von Tardieu zu 
erwarten! Deshalb werden wir in Genf nicht 
anders vorankommen als durch Einſchwenken der 
angelſächſiſchen Mächte in die ankifranzöſiſche 
Front, d. h. durch den machtpolitiſchen Druck 
einer Intereſſenkbalitivn, die mit dem Schul 
denbebel die überragende Stellung Frank- 
reichs anpacken kann: Der Weg zur mora⸗ 
liſchen, rechtlichen und effektiven 
Gleichberechtigung Deutſchlands 
führt über die Bereinigung der in- 
ternationalen Schuldenfrage; es iſt 
ein Umweg, an dem die Station der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz, die Neuordnung des internatio- 
nalen Kreditweſens, der Wäbrungsſyſteme und 
der Hochſchutzzollpolitik liegt. Hier greifen 
Rüſtungs⸗, Schulden-, Reparations⸗ und Welt- 
handelsfragen ineinander; fie haben alle dieſelbe 

urzel Verſailles und die unökonomi⸗ 
ſche Goldverteilung, die Frankreich trotz 
eines 
Staatshausbalt einen Rüſtungsaufwand treiben 
läßt, der eine gerechte Regelung der enropäi hen 
Lebensverhältniſſe, vor allem des deutſchen An- 
ſpruchs auf Wiederaufrichtung und nationalen 

ufſtieg, abriegelt. 

Es wird bei uns viel zu wenig bedacht, 
daß die ganze deutſche Not aus der unent- 
wegten Siegerhaltung Frankreichs entſpringt, das 
durch den jahrelangen Abzapfungsprozeß der 

eparationen den deutſchen Kapital- und Ar- 
eitsmarkt brachgelegt und dann die aller finan- 
Zielen Hilfsmittel beraubte öffentliche und 

Übatwirtichaft Deutſchlands auf den unſeligen 

B der Auslands verſchuldung ge 
zwungen hat, die uns heute — nach der richtigen 
rausſage Dr. Schachts — ſchickſalhaft gefangen 
alt. Wenn ein deutſches Unternehmen nach 
em andern krachen geht, wenn die Steuer⸗ 
chraube längſt überdreht und die Kreditmöglich⸗ 
eiten um des Währungsſchutzes willen erſchöpft 
ſind, wenn Städte von Weltruf wie Köln und 
Frankfurt den Pleitegeier in ihre Wappenſchilder 
aufnehmen mijjen. und kommuniſtiſche Wirt 
etedeen um den Leichnam des bürgerlichen 
mae de gefährliche Tänze aufführen, 8 
dan der Moloch Frankreich alle Schuld: 

n das reparationszerfreſſene, das weggeſteuerte 


und das abge te Qapi f- 
tung der 0 vanderte Kapital hat der Vernich 


und auf 


4 dem Wege der Rieſeninveſtitionen des 
Auslande 


des W en ant ele "Meröpung 
rs eutihen Lebens herbeigeführt. Die 
oe iger für alle Staaten find nicht ans- 
r ‚eben: England ringt um feine brüchig gewor⸗ 
ene Weltſtellung, und ſelbſt die Vereinigten 
e kommen aus der größten Wirtſchafts⸗ 
riſe ihrer Geſchichte nicht mehr heraus, nade 
m der Hooverſche Kreditſegen von einer Mile 


13»Milliarden⸗Franc⸗Feh betrages im 


außenminiſter Freiherr von. Neurath, einen 
deutſchen Vorſchlag eingereicht, der Herriots 
Gleichberechtigungserklärungen mit der deutſchen 

räziſterung zuſammenfaßt und die Grund- 
age für alle weiteren Abrüſtungsverhandlungen 
auf dem Boden der Gleichberechtigung ſchaffen ioll. 
Der Verſuch eine Einigung über dieſen Vorſchlag 
zu erreichen, gelang nicht. Die Sonnabend⸗Nach⸗ 
mittagsſitzung geriet infolge des franzöſiſchen 
Widerſtandes gegen jede über die Herriotformel 


hinausgehende Präziſterung wiederholt auf einen 


toten Punkt. 


Schließlich bilde i ine $ 
aus, ie Vence e eben fe 


unter Zuſicherung der Gleichberechtigung Pi 
„Dief 


zur Abrüſtungskonferenz zurückzukehren. 
neue Formulierung, die die verſchiedenen in der 
Beratung zutage getretenen Geſichtspunkte, ins⸗ 
beſondere auch die Simon⸗Erklärung berückſichtigt, 
wurde den Kabinetten in Berlin, Paris und Rom 
zur Stellungnahme unterbreitet. Sie wird erft 
am Sonntag endgültig behandelt werden können. 
Reichsaußenminiſter von Neurath hat ſich im 
Laufe des Tages ebenſo wie der franzöſiſche 
Kriegsminiſter Paul⸗Boncour telephoniſch mit 
ſeinem Kabinett in Verbindung geſetzt. In Paris 
und Berlin wird Sonnabend abend und Sonn⸗ 
tag früh über den Entwurf beraten, und 


von der Antwort dieſer Kabinette 
hängt es ab, ob die Verhandlungen 
überhaupt noch weitergeführt werden. 


Sollte eine der beiden Regierungen mit einem 
glatten Nein antworten, ſo hätten weitere Be⸗ 
ſprechungen keinen Zweck mehr, während anderer 
ſeits der Vorſchlag noch die Möglichkeit von Ab- 
a ae zuläßt, iosi mit einer Fortſetzung 
der Konferenz um einige Tage zu rechnen iſt. Bis 
zum Vorliegen der Antworten der Regierungen 
iſt über den engliſchen Vorſchlag Stillſchwei⸗ 
gen pereinbart worden. Man hält es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Paris verſuchen wird, die Ent⸗ 
ſcheidung hinaus zu zögern. Die Nahmit- 
tags⸗Sißung der Fünf⸗Mächte⸗Konferenz war erft 
um 19% Uhr beendet. Baul-Boncour erklärte 
den ihn befragenden Journaliſten: 


„Die Sache ſteht nicht ſchlecht. Man be⸗ 
reitet jetzt einen Text vor.“ 


In dem Preſſebericht über die r ne; e 
wird nur geſagt, die Beſprechungen hätten den 
Punkt erreicht, daß die Regierungen Frankreichs, 
Italiens und Deuntſchlands über die Vorſchläge 
befragt werden. 


Mac Donald, der ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſetzt hat, die Rückkehr Deutſch“ands zur Ab- 
rüſtungskonferenz zu ermöglichen, hat die anderen 
Teilnehmer an der Konferenz für Sonntag zu 
einem Frühſtück eingeladen. 

Der deutſche Entwurf, der die Erklärung des 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten über Gleich⸗ 
berechtigung und Sicherheit näher präziſieren 
wollte, hatte dazu erklärt, daß die Rückkehr 
Deutſchlands zur Abrüſtungskonferenz nur in 
Ausſicht genommen werden könne, wenn die bei 
den gegenwärtigen Beſprechungen vertretenen 
Regierungen fih während der künftigen Konferenz. 
yolia von folgenden- Geſichtspunkten leiten 
ließen: - 

1. Die Gleichheit der Re chtslage 
foll in der künftigen Konvention in jeher Gins 


fht. tiſche Win 5 
een Air künftige Arbeit der 
Konferenz, ſoweit die abgerüſteten Staaten in 

Betracht kommen, die Grundlage bilden. 

2. Der Begriff „Syſtem, das allen Staaten 

Sicherheit verſchafft.“ umfaßt das Element 


Frankreich 


Paris nimmt an 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Genf, 10. Dezember. Der franzöſiſche Ver⸗ 
treter in der Fünf⸗Mächte⸗Konſerenz, Kriegs⸗ 
miniſter Paul⸗Boncour, ift vom fran- 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot auf 
Grund eines Miniſterratsbeſchluſſes teleſoniſch 
ermächtigt worden, Mac Donald zu erklã⸗ 
ren, daß die franzöſiſche Regierung der in der 
Fünf⸗Mächte⸗Konferenz ausgearbeiteten Er⸗ 
klärung über die Wiederkehr Deutſchlands zur 
Abrüſtungskonferenz z u ſt i m mt. Paul⸗ 


Boncour hat feinen Auftrag bereits aus⸗ 


geführt. 
n AR 


der Sicherheit, das, wie von der Verfammlung 
anerkannt worden ijt, in der allgemeinen Ab ⸗ 
ruſtung liegt. 2 Pr. 3 
Die an dieſen Beſprechungen teilnehmenden 
Mächtevertreter ſind darüber einig, daß dieſe 
Punkte künftig für die Haltung ihrer Regierung 
auf der Konferenz maßgebend ſein werden. 


beantragt echuldenlonferenz 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 10. Dezember. Der Auswärtige Aus- 
ſchuß und der Finanzausſchuß der Kammer haben 
mit 25 Stimmen die vorbereitete Entſchließung 
in der Schuldenfrage angenommen. Die Ent- 
ſchließung beginnt mit der Beteuerung, daß 
Frankreich nicht an einen einſeitigen Bruch frei 
übernommener Verpflichtungen denke, weiſt aber 
dann darauf hin, daß der weſentliche Umſtand 
für die Schulden regelung zwiſchen Frankreich 
und Amerika unbeſtreitbar die Zahlungen ge- 


eien der Vereinigten Staaten ſelbſt ſchädlich 
wäre. a are" 

Aus dieſen Gründen möge die Kammer die 
Erklärung abgeben, daß die weſentliche Frage 
gegenwärtig der möglichſt baldige Zuſammen⸗ 
tritt einer internationalen Konferenz 
ſei, die allen internationalen Transferierungen 
ein Ende zu bereiten habe, die nicht durch 
Wert: oder Warenübergabe gerechtfertigt Teien. 
Die Arbeiten dieſer Konferenz müßten mit 


weſen ſeien, die Frankreich von Deutſchland auf denen der Weltkonferenz verbunden wer⸗ 
Grund der beſtehenden Verträge erwartet habe. den. Die Zahlung am 15. Dezember könne nur 


Die Wiederaufnahme des Zinſendienſtes könne 
franzöſiſcherſeits daher nur ins Auge gekaßt 
werden, wenn man den wichtigſten Teil der im 
DNoungplan vorgeſehenen Zahlungsfriſten 
wieder in Kraft ſetze. Eine derartige Maßnahme 
würde aber zur Aufhebung der Abkommen von 
Lauſanne führen und einen allgemeinen 
Bankrott herbeiführen, der für die Inter. 


dann zugelaſſen werden, wenn die Vereinigten 
Staaten vorher den Zuſammentritt dieſer Kon- 
ferenz vor der nächſten Verfallsfriſt annähmen. 

Der Preußische Landtag iſt vom Pröſidenten 
Kerrl zu ſeinem nächſten Sitzungsabſchnitt für 
Mittwoch, den 14. Dezember, einberufen- worden. 
Die Wahl des Miniſterpräſidenten ſteht nicht auf 
der Tagesordnung. i 
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liarde Dollar reit:os verpufft iſt. So müſſen 


Aus dieſen großen Zuſammenhängen wird 


fidh die großen Mächte über kurz oder lang zu- klar, daß ein Ausgleich der militäri- 


ſammenfinden, um die Weltmärkte wieder 


inſ[ſchen Machtmittel aller Staaten eine 


Ordnung zu bringer und für die Neberproduf- | Notwendigkeit für die Beruhigung der Welt it, 


tion Räume zu erſchließen, 


Kolonialfrage und Mandſchureikon⸗ 


utſchen Werte Tür und Tor geöffnet Flikt ſpielen in dieſe für alle Induſtrieſtaaten 


lebenswichtigen Beziehungen und Abhängigkeiten 


; die im kolonialen daß die Verwirklichung dieſes Ausgleichs aber 
Afrika und im Fernen Oſten noch offen ſtehen:] von eine 


r völligen Neugruppierung der Groß⸗ 
mächte abhängt und bei dieſer Neugruppierung 
Deutſchland nur eine beſcheidene Rolle zufällt. 
Von der Enge des deutſchen Standortes, wie ſie 


hinein, und fo ſehen wir, in weich weltweitem in allen möglichen Rettungsrezepten planwirt⸗ 
Rahmen die Abrüſtungsfrage ſteht und daß fürfſchaftlicher und währungstheoretiſcher Art zum 
die Entſcheidung über Deutſchlands Gleichberech⸗] Ausdruck kommt, iſt weder die Wehr- noch die 
tigung die Weiterentwicklung des chineſiſch-java⸗ Arbeitsbeſchaffungsfrage grundſätzlich zu löſen: 
niſchen Konfliktes von ebenſo großer Bedeutung Es hängt alles von der Auflockerung 


it wie das franzöſiſch⸗italieniſche 
um die Vorherrſchaft im Mittel mes rraum 
auf dem nordafrikaniſchen Kolonialgebiet. 


Wettrennenſdes Verſailler Syſtems ab, 


von dem 


und energiſchen Eingreifen U. S.⸗Amerikas und Eng- 


lands gegen Frankreich, von der Auftauung der 


einſeitigen Goldhortung und dem Abbau der 
Hochſchutzzölle, die den organiſchen Güteraustauſch 
der Handelsmächte unterbinden. 

Die Ausſichten für eine einigermaßen dauer 
hafte Erleichterung der Lage verbeſſern ſich, wenn 
es gelingt, den Mandſchureikonflikt gegen Japan 
im Sinne der Völkerbundsakte und des Kellogg- 
paktes zu erledigen und damit die angel ſächſiſchen 
Mächte für die Aufgabe frei zu bekommen, von 
der die Zukunft Europas und die Zukunft des 
chriſtlichen Abendlandes überhaupt abhängt — 
in dieſem Weltſpiel der Kräfte iſt Deutſch⸗ 
land kein ausſchlaggebender Entſcheidungsträger, 
aber die Entſcheidung beſtimmt Deutſchlands 
Schickſal als Wiriſchafts⸗ und⸗Kulturmacht, ins- 
beſondere als Vorpoſten gegen den Bolſchemismus. 


: 
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Bas ift vom Reichstag weiter zu erwarten? |" 


[Drabtmeldung unſere Berliner Redaktion) 


Berlin, 10. Dezember. So erfreulich der ver» 
bältnismäßig glatte Verlauf des erſten Tagungs⸗ 
abſchnittes. des Reichstages iſt, der neben einigen 
bedauerlichen Vorkommniſſen wie der Entaleifung 
des Alterspräſidenten und der Prügelei auch poſi⸗ 
tive Arbeit geleiſtet hat, vor allem weil ein Konflikt 
mit der Regierung vermieden worden iſt, ſo 
wäre es doch wenig angebracht, daraus nun ſchon 
fejte Hoffnungen auf die Zukunft abzuleiten. 
Es darf nicht überſehen werden. daß die National. 
ſozialiſten, die im Reichstage aus naheliegenden 
Gründen eine Vertagung ermöglichten und eine 
ltung einnahmen, die man mit Fug und 
echt als 9 w Tole rierung bezeichnen 
kann. im Lande in Wort und Schrift unentwegt 
weiter zum Kampfe gegen das Kabinett Schleicher 
aufrufen. und es iſt nach dem Urlaub Straßers 
zu befürchten, daß dieje Stimmen ſetzt noch lan- 
und ungeſtümer werden. Auch daß der ſozial⸗ 
demakratiſche Führer Dr Breitſcheid, obe 
gleich auch ſeine Fraktion nicht, ohne rch 
allerlei Vorteile zu erhandeln. für die Verta» 
gung eingetreten iſt. die grundſätzliche 
Ippofition in feiner Rede betont hat. ift 
nicht geeignet, beſondere Hoffnungen zu erwecken. 
Andererſeits haben auch die Deutſchnatio⸗ 
len durch ihre Stimmenthaltungen und durch 
ihre parteiamtlichen Erklärungen zu erkennen 
gepeben, daß fie zwar feine neue Kriſis herauf 
ſchwören wollten, aber mit dem fachlichen Cre 
rg keineswegs einverſtanden find. In der Tat 
ind den Beſchlüſſen des Reichstages vom beutich- 
nationalen Standpunkt aus wohl Bedenken ent⸗ 
e wenigſten dem Stellvertretungs 


gie. ch der Bor der Deutſchnationa 
en pielleicht in mancher Beziehung vorzuziehen 
gepeſen wäre, mehr ihon dagegen, daß die ſoxial⸗ 


politiſchen Beſtimmungen der Notperordnung vom 
4. Some: kurzerhand aufgehoben wurden, 
ohne daß ſchon zu überſehen war, wie die Regie⸗ 
rung die dadurch entſtehende Lücke ausfüllen will, 
und am meiſten gegen die Amneſtie, die fogar 
den Landesverrat und ſchwere Terrorhandlungen 
umfaſſen ſoll. 


Die Befürchtung iſt nicht von der 
Hand zu weiſen, daß durch dieſe 
Aamneſtie, zumal auch eine ſtarke Auf. 
lockerung der Sondergeſetzgebung 
folgen ſoll, den dunklen Elementen 
neuer Auftrieb gegeben wird. 


Allerdings hat es mit dem Amneſtiegeſetz noch 
gute Weile, denn zunächſt muß der Reichsrat 
ſeine Zuſtimmung geben. Falls er ſich dem 
Amneſtiegeſetz nicht anſchließen folte, könnte der 
Reichstag erſt in 4 oder 6 Wochen wieder über 
das Amneſtiegeſetz beraten. Im Reichsrat mwer- 

den wahrſcheinlich die dem Zentrum und de 
Baperiſchen Volkspartei naheſtehenden Länder ⸗ 
regierungen ſich gegen die Amneſtie ausſprechen, 
ſodaß es noch nicht ſicher ift, ob der Reichsrat die 
not ige Zweidritteln it aufbringen wird. 
Auch wenn er es tut, hat der Reichspräfident, der 
ſich ſeinerzeit Bei Erlaß der Terrornotverordnung 
ausdrücklich gegen eine Amneſtierung ſolcher Ver⸗ 
brechen verwahrt hat, immer noch die Möglichkeit, 
die Verkündigung des Geſetzes um drei Monate 


e 


hinauszuſchieben. Beharrt der Reichstag trotzdem 


auf Inkraftſetzung, ſo kann der Reichsrat einen 
Volksentſcheid herbeiführen. Eine ſolche Mei- 
nungsverſchiedenheit zwiſchen ihm und dem Reichs. 
tag iſt ſchon einmal vorgekommen, und zwar, als 
der } tag ein neues Diſziplinarrecht für 
Offiziere ſchaffen wollte. Damals genügte Hin⸗ 
denburgs Widerſpruch, um den Reichs 
tag zur Zurückziehung des Beſchluſſes zu 
veranlaſſen. $ 

i Mehr aber noch als an den Ergebniſſen ſelbſt 
wird an der Art ihres Zuſtandekommens 
s Rechtskreiſen Kritik geübt. Man glaubt, daß 

r 


Weihnachtsfriede mit den Bugeftänd- 
niffen der Regierung recht teuer 
bezahlt 


worden ſei und 


Gelände 
Wenn man 


ſchrift von einer Rückkehr zur Linie Brüning 
und glaubt feſtſtellen zu können, daß in einer 
Woche ſoviel getan ſei, daß der Laie ſtaune und 
der Fachmann fih wundern müßfe — fo kann 


man ſolchen Befürchtungen ein pſychologiſche Be- 
vechtigung nicht abſprechen. Dem kann aber ent 
5 werden, daß die Reaieruna durch 
ie Vertagung reichlich Gelegenheit gewon⸗ 
nen hat, einen feſten und bis ins Kleinſte aus- 
gearbeiteten 


Arbeitsplan 


gufzuſtellen, und er dürfte noch immer das befte 
Mittel fein, die Kräfte des Parlamentarismus 
505 Erhaltung des politiſchen Friedens und zur 
Förderung der Wirtſchaft heranzuzehen. Ber- 
weigert der Reichstag dann feine Mitarbeit, io 
trägt er die Verantwortung für die 
Folgen. ; 


Ueber dieſen Arbeitsplan wird der Reichs⸗ 
konzler idon in der nächſten Woche in einer 
Rundfunkrede einen allgemeinen Ueberblick 
geben. Es ſind auch ſchon Einzelheiten 
daraus bekannt geworden, zum Beispiel die bes 
abſichtigte Aufhebung der Terrornotderordnung 
und der Sondergerichte. 


enfo follen Brünings und Papena Preffe- 
8 aufgehoben oder wenigſtens ſtark 
eingeſchkränkt werden. So ſollen die Vorſchriften 
et wonach Zeitungen verpflichtet find, bes 
timmte Mitteilungen oder Kundgebungen der Re- 
gierung in vorgeſchriebener Schriftgröße und an 
borgeſchriebener Stelle des Blattes zu veröffent- 


lichen Die für den Sch 
tät erforderlichen Beſtimmungen, 
vor allem im 


Republikſchutzgeſetz 


zuſammengefaßt wurden, werden dagegen Beilagen 
bleiben. Das Republikſchutzgeſez würde am 31. De. 
zember ablaufen, Eine vorherige parlamentarijche 
Beratung iſt alſo nicht milch Die wichtigſten 
Beſtimmungen des Republikſchutzgeſetzes dürften 
deshalb durch Notverorduung verlängert werden. 
abei kommen vor allem wohl der ſtrafrechtliche 
Schutz der Reichsfarben, der Staatsiorm, der 
Ehrenſchuß für Miniſter und Pexſönlichkeiten, 
und das Verbot terroriſtiſcher Vereine und Ver⸗ 
bände in Betracht. ; 


England will in Gold bezahlen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 10. Dezember. Die Entſcheibungen, 
die das Kabinett noch wegen ber Schulden ⸗ 
sakluns vom 15. Dezember zu treffen haben 
wird, find. nur mehr techniſchen Charakters. Die 
Regierung hat die Abſicht. in Gold zu bezah⸗ 
len, und man ſtudiert gegenwärtig die Trans 
fer frage Die Note, die ankündigt, daß die 
britiſche Entſcheidung zugunſten einer Ausfüh- 
rung der Zahlung gefallen iſt, wird jetzt an die 
Vereinigten Staaten abgeben. 


Schutz der ſtaatlichen Autori⸗ 
die ſeinerzeit 


dr. Kehl ſcheidet aus dem 
Vorſtand der 99.-Bant 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 10. Dezember. Zum 
Düſſeldorf, teilt die DD-Ba 


Angeſichts des Umſtandes, daß Schäfer die 
die er innerhalb der Bank 
pi gröblichſte mißbraucht hat, hat 


Vertrauensſtellung, 
einnahm, 
Herr Dr Ke 


legenheiten zu überwachen hatte, 
ki 


tsratspräſidenten mitgeteilt, daß er es 


hals dasjenige Vorſtandsmitglied, 
das reſſortmäßig im Vorſtande die Sigen fig. wegung befannt. 
i als 4 h 

feine Pflicht anſehe, aus dem Vorſtande auszu- teuren wurde eine Erklärung unterzeichnet, 


r übernimmt die 
politiſche Irganiſation 


(Telegraphiſche Meldung.) 


München, 10. Dezember. Der Völkiſche 
Beobachter“ veröffentlicht folgende Verfügung 
Adolf Hitlers vom 9. Dezember: 


„l. Ich übernehme bis auf weiteres vom heite 
tigen Tage an die Leitung der politiſchen 
Organijation ſelbſt. 


S 2. Ich ernenne zu meinem Stabsleiter für die 
Hut fer 


e Organiſation den bisherigen Reichs⸗ 


inſpekteur II. Ley. 


| 3. Am Mittwoch, dem 14. Dezember 1932, gebe 


ich die neuen Richtlinien und Anordnungen betr. 
den Aufruf vom 6. November 1932 zur Herſtel⸗ 
lung einer erhöhten Schlagkraft der Be 


Von ſämtlichen Gauleitern und Landesinſpek - 
in 


cheiden. Das Präſidium des Aufſichtsrats hat! der es heißt: 


den Entſchluß Dr Kehls mit Bedauern ange- 
nommen. 


Borsusfihtlic Donnerstag 
Schleichers Rundfunkrede 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 10. Dezember. 


Schleicher, der im Laufe der nächſten Woche] in 


das Programm der Regierung in einer Rund- 


„Die Beurlaubung des Reichsorganiſations⸗ 
leiters Gregor Straßer wird dazu benußt, 
28 poina zu nähren, daß das Bollwerk der 
NS „das keine Angriffe von außen erſchüt⸗ 
tern konnte. durch Spaltung ſich ſelbſt ver⸗ 
nichten könnte. Die Feinde Deutſchlands hoffen 
vergebens Die Landes inſpekteuxe und leiter 

r NSDAP., die als die älteften und kreueſten 
Mitarbeiter des Führers die Organiſation 


Reichskanzler von bauten und heute verantwortlich leiten, ſtehen 


nie zu erſchütternder Treue zu, 
dem Schöpfer und Führer der Bewegung. 


funkrede darlegt, wird dieſe Rede vorausſichtlich 013 


am Donnerstag halten. 


Natural⸗Winterhilfe 
für alle Unterſtützungsempfänger 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 10. Dezember. Der Sozialpolitiſche 
Ausſchuß des Reichstages beriet am Sonnabend 
die Anträge über die Winterhilfe. Den 
Vorſitz führt der frühere Reichsarbeitsminiſter 
Dr Brauns (Btt). Zunächſt begründeten die Par- 
teien ihre Anträge. Die Kommuniſten ver- 
langen Gewährung von Winterhilfen an alle, 
auch die nicht unterſtützten Arbeitsloſen und an 
die Sozialrentner. Die Sozialdem okraten 
fordern eine Winterhilfe für alle Unterſtützungs⸗ 
empfänger, die in unentgeltlicher Belie erung mit 
Brot und Kohle und in verbilligter Abgabe von 
peig beſteht. Auch die Nationaljozialis 
ten wünſchen eine angemeſſene Weihnachts und 
Winterbeihilſe durch Lieſerung von Gegenſtänden 
des täglichen Bedarfs. Dieſe ſollen von Bauern 
und dem gewerblichen Mittelſtand geliefert wer⸗ 
den, denen der Gegenwert auf ihre Steuern an⸗ 
gerechnet werden ſoll. : 


ENA 8 begründet die 
‚abs ‚Stan Schroeder (Sn) 1 et Biel 


ra Fos ug auf . 
mit der Tatſache der langfriſtigen Wirte 
ſchaf ts i fe. Die Winterhilfe der Regie; 
rung Papen habe unerhört enttäuſcht, weil ſie 
nicht erfaſſe Alleinſtehende, Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſe und Zuſatzempfänger. 


Abg. Dr. Rieſinger (Btr.) verlangte von der 
Reichsregierung Auskunft, in welcher Höhe ſie die 
. gewähren wolle, die fie durch Staats- 
ſekretär Planck grundſätzlich zugeſagt habe. Bei 
der Winterhilfe ſei unbedingt zu vermeiden, daß 
die Zuwendungen, die das Reich gebe, auf der 
anderen Seite bei Zuwendungen, die von den 


Ländern oder ſonſt gegeben werden, wieder ne-| 


kürzt werden 

„Miniſterialdirektor Krohn vom Reichsarbeits⸗ 
miniſtexium erklärte, daß die chsregierung 
unter Benutzung der Erfahrungen des Vorjahres 
auch in dieſem Winter dafür geſorgt habe, daß 


eine Hilfsaktion für die Erwerbslosen 
durchgeführt werde durch Verbilligung von Lebens. 
und arfsmitteln. Die Reichsbahn hat eine 


Br für Kohle zugeſaat, die Kohlen. 
yndikate und der Kohlenhandel werden die 
Kohlenpreiſe zugunften der Hilfsaktion herabſetzen. 
In welchem Ausmaß die Reichsregierung 
ſelbſt fidh an der Hilfsaktion beteiligen wird, 
wird noch mit Haushaltsausſchuß 
feſtzuſetzen ſein. 

Schon jetzt hat das Reich den Ländern und 
Fürſorgeverbänden Mittel zur Verfügung geſtellt 


zur Verbilligung von Fleiſch, deſſen Preis pro 
Pfu fennig: unter dem normalen Preis 
liegt. Der Per ſonenkreis ift derſelbe wie 


im Vorjahr. Die Hauptunterſtützungsempfänger 
mit 4 und mehr Bufdlagsempfangern werden wie 
im Vorjahre beſonders bedacht. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Antrag auf Gewährung einer 
Winterhilfe würde eine Ausgabe von 4—5 Millio- 
nen verurſachen, der kommuniſtiſche Antrag auf 
Gewährung einer Barunterſtützung 700 Miffio- 
nen Mark, der kommuniſtiſche Antrag auf Na- 
turalunterſtützungen 170 Millionen Mark. Die 
Koſten, die der national ſozialiſtiſche 
Antrag verurſachen würde, ließen ſich noch nicht 
überſehen, da er keine Einzelheiten ent⸗ 
balte Die Reichsregierung wird prüfen, welche 
weiteren Verhilliaungs maßnahmen möglich feien. 
Schließlich unterſtützt die Reichsregierung auch in 
dieſem Jahr die Winterhilfsfammlung 
der Verbände der Freien Wohlfahrtspflege. 

Abg. Karwahnen Nat.-Soz.) begründete den 
nationalſozialiſtiſchen Antraa auf Gewährung 
einer Weihnachts- und Winterbeihilfe an die 
notleidende Bevölkerung. Dieſe Unterſtützungen 
ſollten nicht in bar erfolgen, ſondern in Gegen- 
ſtänden des täglichen Bedarfs. 
guten Ernte des letzten Sommers feien Lebens- 
mittel in ausreichendem Maße vorhanden. 

Aba. Dr. Schmidt, Eichwalde (Dnat.) ſtimmte 
der Schaffung einer Winkerhilfe nach dem Vor- 
ſchlag der Nationalfozfaliſten zu. Er 
verlange, doß den Gemeinden in der Wabhlfahrts⸗ 
pflege die Möglichkeit gegeben werde, dieſe ent⸗ 
ſprechend den örtlichen Nerhältniffen dur Fzuküh⸗ 
ren. Seine Freude ſtänden dem Gedanken {hm« 
pathiſch nerenüiber, daß Lardwirtſchaft, Bergbau 
uſw. zur Lieferung von Naturalien zur 


Winterhilfe gegen Aufrechnung von Steuerrück⸗ 
ſtänden aufgefordert werden ſollen. 

Abg. Fran Teuſch (tr.) erklärte, daß ſich der 
nationalſozialiſtiſche und der ſozialdemokratiſche 
Antrag über die Winterhilfe wohl zuſammen⸗ 
faſſen ließe. Auf dieſe Weiſe würde der Sozial- 
politiſche Ausſchuß eine Geſamtentſchlie ⸗ 
ßung faſſen, die den Weg, den Perſonenkreis 
und die Methode aufzeige. Dabei beantrage ſie, 
den Teil des ſozialdemokratiſchen Antrages, wo; 
nach die Mittel für die Winterhilfe vom Reich 
den Gemeinden zur Verfügung geſtellt werden 
ſollen, durch die Beſtimmung zu ergänzen: 


„Dieſe Reichsmittel dürfen für andere Haushaltsausſchuß behandelt werden, der zu die⸗ 


Zwecke der Wohlfahrtspflege weder vom 


haltenen Anregungen eine längere Ausſproche 
ſtatigefunden hatte, faßte der Ausſchuß — in der 
Geſamtabſtimmung einſtimmig — folgende aus 
dem nationalſozialiſtiſchen und dem ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Antrag ergebende 


Beſchlüſſe: 


Die Reichsregierung wird aufgefordert, als- 
bald durchgreifende Maßnahmen zu treffen, durch 
die den großen Maſſen der notleidenden Bevölke⸗ 
rung eine angemeſſene Weihnachts 
und Winterbeihilfe gewährt wird. Der 
Perſonenkreis erſtreckt ſich auf alle Arten von 
Empfängern öffentlicher Unterſtützungen 
und Renten, wie Arbeitsloſe, Sozialrentner, 
Empfänger von Kurzarbeiter-Unterſtützung, Kleins 
rentner, Kriegsbeſchädigte niw. Es wurde weiter 
gejagt, daß die Winterhilſe in umentgelt- 
licher Belieferung von Naturalien, 
Kleidungsſtücken niw. je nach den örtlichen 
Verhältniſſen beſtehen fol. Sie darf aber nicht 
nicht zu einer Verminderung der Geldunter. 
ſtützung führen. Die Mittel für die Durchfüh⸗ 
rung der Winterhilfe ſtellt das Reich den Gemein⸗ 
den und Gemeindeverbänden zur Verfügung. 

Annahme fand auch ein Antrag der Frau Abg. 
Teuſch (Ztr.), wonach dieſe Reichsmittel nicht 
für andere Zwecke der Wohlfahrtspflege weder 
vom Reich verrechnet noch von den Gemeinden 
verwendet werden dürfen. Von dieſer Winter- 
hilfe folen Alleinſtehende nicht ang- 
genommen werden. Dieſer Beſchluß wird mit 
Bezug auf ſeine finanziellen Auswirkungen im 


ſem Zweck bereits am Montag zuſammentritt. 


Reich verrechnet noch von den Gemeinden DE ET = 
. perienbet werden“... 0.2... iif Ehrungen für Generaloberst, Grafen von 
Nachdem über bie in dieſem Vörſchag ent. Bothmer 


Münden, 10. Dezember. Aus Anlaß des 
80. Geburtstages des Generaloberſten Graf von 
Bothmer, des Führers der Deutſchen Sib- 
armee im Weltkriege, fand in der Ehrenhalle des 
Armeemuſeums ein Feſtakt ſtatt 


Wie die Amneſtie ausſieht 


Berlin, 10. Dezember. Der nach langwierigen 


interfraktionellen Verhandlungen zuſtandegekom⸗ daß 


mene Amneſtieentwurf des Reichstages 

beruht auf der Skizze des Reichsjuſtizminiſteriums. 

Die Fraktionen haben dieſer Skizze allerdings 

noch eine Reihe weſentlicher Beſtandteile auge- 
ügt. 

Nach der ſo zuſtande gekommenen Faſſung wird 
für Straftaten, die aus politiſchen Beweg ⸗ 
gründen oder aus Anlaß von Wirtſchafts⸗ 
kämpfen begangen wurden, Amneſtie in der 
Weiſe gewährt, daß Strafen bis zu 5 Jahren er. 
laſſen werden. Längere Strafen follen zunächſt 
um 5 Jahre gemindert und der Neft noch 
pora werden. An die Stelle von Zudt» 

aus ſoll dabei Gefängnis treten. 

ae Straftaten, die infolge wirtſchaft⸗ 
licher Not des Täters oder Nur Angehörigen 
begangen wurden, ſoll die Strafe erlaſſen wer⸗ 
den, wenn der Täter nicht oder nur bis zu 3 Mo» 
naten vorbeſtraft iſt und wenn es ſich um 
eine Freiheitsſtrafe von nicht mehr als 6 Mos 
naten handelt. 

Nicht amneſtiert werden Verbrechen ge» 
gen das Leben, gegen den 8 1 der Antiterror. 
Verordnung vom 9. 8. 1932, wenn ein Menſch ges 
tötet oder verletzt worden ijt, jerner gemein. 
n Verbrechen mit Todes olge, Ver. 

rechen des ſchweren Raubes, Verbrechen des 
Landesverrats und Verrats militäri. 
ſcher Geheimniſſe, wenn die Tat aus 
Eigennutz begangen ift, und die Spreng: 
ſtoffvergehen. 

Hochverrat fol aljo mit amueſtiert wers 
den und auch Landesverrat in den Fällen, 
in denen die Tat nicht aus Eigennutz begangen 
wurde. 

Die Staatsanwaltſchaft kann mit der Amn e- 
ſtierung erft beginnen, wenn der Reichspräſi⸗ 
dent das Gesetz unterzeichnet hat. Gleichwohl ſind 
die Juſtizminiſterien der einzelnen deutſchen 
e 


Gerade nach der Länder 


ſchon damit beſchäftigt, die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Amneſtiegeſetz aus⸗ 
zuarbeiten. i 


Die ſchleunige Vorbereiting der Durchführungs 
beſtimmungen ſoll es ermöglichen, ve ie Ang. 
wirkungen der Amneſtie, die 

aus den Gefängniſſen, bereits an dem Tage. ei» 
folgen können, an dem die Umneftie den Reichs. 


ntlaffungen | & 


[Drahtmeldung unſerer r Berliner Redaktion) 


rat durchlaufen hat. Es iſt damit zu rechnen, 

bereits in der nächſten Woche, am Freitag 

oder Sonnabend, die Entlaſſungen aus den Straf⸗ 

ondalten erfolgen können, wenn der Reichsrat den 

Geſetzentwurf annimmt. Die Strafanſtaltsver⸗ 
waltüngen legen den größten Wert darauf, daß die 
Durchführung der Amneſtie e geſchieht. 

In Einzelfällen wird man ſogar, um weitere 

Schwierigkeiten auszuſchließen, bereits vorlän⸗ 

fige Beurlaubungen vornehmen, bevor 

der Reichsrat zum Amneſtiegeſetz Stellung ge⸗ 

nommen hat. Bei der Bearbeitung der Aus- 

führungsbeſtimmungen ſind zwei Punkte weſent⸗ 

lich. Es muß auseinandergefetzt werden, was die 
einzelnen Stagtsanwaltſchaften und Gerichte als 
politiſche Straftaten angeſehen haben. 


Der Begriff der politiſchen Straftat 


wird in der Praxis ſehr verſchieden be 
urteilt. Es können z. B. ouch ſchwere Straftaten, 
denen man den politiſchen Charakter auf den erſten 
Blick nicht anfieht, wie z. B Meineid aus pos 
litiſchen Gründen, begangen worden ſein. Weiter 
wird zu Hären fein, wann eine Straftat als aus 
wirtſchaftlicher Not begangen zu betrach⸗ 
ten iſt, denn auch für ſolche Straftaten gilt die 
Amneſtie, wenn die Strafe nicht mehr als ſechs 
Monate beträgt. Es iſt zu erwarten, doß man 
bei der Frage der wirtſchaftlichen Notlage nicht 
kleinlich ift, fo daß eine große Anzahl von Bee 
ſtrafungen wegen kleinerer Diebitähle, wegen 
Unterſchlagungen, aber auch kleiner Betrügereien 
unter die Amneſtie fallen, ferner leichte Delikte 
gegen Paragraph 218 des Strafgeſetzbuches. 


Das Hauptkontingent der Amneſtierten 

ſtellen die wegen Landfriedensbruches, 

Körperverletzung und politiſcher Beleidi⸗ 
gung Verurteilten. 


Es fei erinnert an die zahlreichen Landfriedens⸗ 
bruchsprozeſſe in Ohlau, Schweidnitz niw. 
Beim Reichsgericht werden zahlreiche Verfahren 
wegen hochverräteriſcher Unternehmen einge ellt 
werden. Es ſind darunter auch mehrere Ver⸗ 
fahren gegen Angehörige der Nationalſozialiſti⸗ 
chen Partei; die meiſten betreffen allerdings 
Kommuniſten. Ausgenommen find die Verfabren, 
bei denen es ſich um Zerſeßung in der Reichs⸗ 
wehr und Schußpolize: handelt. Aus dieſem 
runde ift es fraglich, ob der ehemals der Reichs⸗ 
wehr zugehörige Leutnant Scheringer unter 
ftie fält 


die Amneſtie 
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Hauen im Trommelfeuer 


Tagebuchlärter ‚einer Deutsch-Elsässerin / Grenzlandschicksal 1914 ~ Armes Elsaß 
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Ebenſo wenig wie im übrigen Deutſchen Reich 
wollte man im Elfaß in den letzten Julitagen des 
Jahres 1914 an den bevorſtehenden Kriegs ⸗ 
ausbruch glauben. Noch unmittelbar vor der 
Kriegserklärung waren Verwandte und Bekannte 
dieſer Verfaſſerin leichtfertig genug, einen Ause 
m flug über die franzöſiſche Grenze ausgerechnet in 
l das Feſtungsgebiet von Belfort, zu untere 

nehmen, wo ihnen bald darauf Verhaftung unter 
Spionageverdacht drohte. Auf das Gerücht hin, 
daß ihre Verwandten in Belfort als Spione feſt⸗ 
gelebt feien, verſuchen einige Elſäſſer, unter ihnen 
rau Fleck, noch unmittelbar vor Kriegsbeginn 
ebenfalls dorthin zu gelangen. Unterwegs wim- 
melt es überall von franzöſiſchen Soldaten. doch 
tröſtet man fih mit „Manöver“ Erklärungen über 
| die Kriegsangſt. Alle kehren aber Pr noch 
erade vor der Bekanntgabe der obilmachun 


ber die Grenze zurück. Der Kriegsausbru 
erregt im Elſaß nur Angſt und Schrecken, und 
ſelbſt die Franzoſenfreunde, die meinen, daß nun 
bald die Franzoſen einrücken würden, ſagen, daß 
ſie lieber deutſch bleiben wollten, ehe es um 
Elſaß-Lothringen zum Kriege komme. Nach der 
Kriegserklärung zittert die Bevölkerung in ban · 
ger Sorge, ob ihre Gegend zum Kriegsſchauplatz 
werden wird. Nach verſchiedenen leichten Zuſam⸗ 
menſtößen in der Umgebung marſchieren frane 
uuns Truppen ein, um bald wieder in 
en allgemeinen Rückzug vor dem deutſchen Un- 
riff verwickelt zu werden. Erbitterte Nah- 
ämpfe toben im Ort, und bald ſuchen deutſche 
bald franzöſiſche Truppen Einlaß in den Keller, 
wo die geängſtigten Einwohner Zuflucht 


lde Schießereien in den Straßen erhöhen 
die Schreckniſſe. Wieder beſetzen Franzoſen den 
Ort. Die deutſche Bevölkerung ſucht im badiſchen 
Grenzgebiet und in Straßburg Zuflucht. 


Mein Schwager ift einem Arbeiter- 
| bataillon zugeteilt und geht jeden Morgen, 
| ehr früh — wenn wir noch im füßer Ruh ver ⸗ 
| arren — zum Schanzen. 
„Ihr babt's befer,” fante meine Schweſter 
| einmal zu mir. Sie redete fih in Ekſtaſe und ift 
nicht davon abzubringen, ihr Mann wird durch 
feinen franzöſiſchen Namen beim beute 
ſchen Militär gehänſelt. Nach meinen Erfahrun⸗ 
en in S. etze ich keine aroßen Zweifel in ihre 
Behauptung. Aber uns zu beneiden. finde ich 


nicht angebracht. Wir Naben ihon die verſchie⸗ 
denſten Schattenſeiten des Krieges durchlebt, und 
wer weiß, was uns noch bevorſteht. Unſere Rück ⸗ 
beorderung nach S. kann jeden Tag erfolgen, er⸗ 
fuhr mein Mann im Miniſterium. 
Bald ſind die ſchönen Tage vorüber, und nur 
kurz noch iſt die Freude, in. Straßburg zu ſein. 
Die Stadt wimmelt von Militär, Immer noch 
dietet ſich das buntbeweate Bild des Mittags 
beim Aufziehen der Wache, auf dem Kleberplatz. 
dar. Der Bummel ſtirbt trotz Krieg nicht aus. 
Die Sprache vieler Ek öſſer klingt mir fo hoch⸗ 
deutſch gefärbt ans Ohr, als ſeien ſie be⸗ 
i müht, damit ihr Deutſchtum herbor:uheben. Der 
franzöſiſche Gruß wie „Bonjour. Adien, 
Aurevoir“ iſt im Sprachgebrauch ausgeſchaltet. 
| 


Das hindert andere nicht, 
verſchleierte Gehäſſigkeiten 


anläßlich des deutſchen Rückzuges von der Marne, 
in höhniſchem Plaudern verlauten zu laffen. An 
egenſeitiger Schikane von deutſcher und eliü'- 
iher Seite fehlt es nicht. Man raunt, und 
re von einem franzöſiſchen El'aß⸗-Lothringen. 
ußerdem erheben ſich Stimmen für die Selb- 
ſtändigkeit des Landes. 


Alles iſt Wahn, geboren aus der Enttäuſchung 
des Marne-Rückzuges und von den Miesmachern 
genährt. Etwas angeſteckt bin auch ich. Bisher 
intereſſierte mich von der elſaß⸗lothringiſchen 
Politik nur das Reſultat der Landtagsverhand⸗ 
lungen über die Gehaltserhöhung der Beamten. 
Aber jetzt fällt mir auf, wie ſehr die Exiſtenz 
mancher icht elkaß⸗lothringiſchen Beamten mit 
dem Kriegsausgana verknüpft ift. Seit Kriegs⸗ 
ausbruch fühle ich mich mehr und mehr 


rechtlos in diefem Lande 


Ich muß meinen Peſſimismus zügeln. Keiner 
meiner Bekannten teilt ihn. Deutſcherſeits ſitzt 
man auf dem hohen Roß und ſtellt Zweifler gleich 
Landesverräter. 


Die Elſäſſer und Lothringer erledigen 

alle Bedenken mit dem Ausſpruch: 

„Wir gehören immer zu den 
Siegern.“ 


») Vergl. Nr. 252, 259, 266, 273, 280, 287, 294, 301, 
808, 315, 329 und 836 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 
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geſucht altes j n 
haben. l 5 nn Pak meinem Elternhauſe ſtammend, das ich zum täg⸗ 
l . en hoffen die änger Frankreichs au 1 in 

F ihrer deutſchen Freunde, ichen Gebrauch i 


Von Hansi Fleck 


S., den 26. Oktober 1914. 
Vier Tage ſind ſeit unſerer 


heimkehr 


vergangen. Nur bis Wittelsheim konnten wir die 
Bahn benutzen. Von dort aus radelte mein Mann 
hierher. Unſer Junge und ich hatten Gelegenheit, 
im Auto eines Fabrikanten mitzufahren, nachdem 
ich mir in Wittelsheim einen Paſſierſchein 
erwirkt hatte. Der Verkehr von Ortſchaft zu 
Ortſchaft kann für uns nur mittels Paſſierſchein 
erfolgen. Es iſt mir deshalb unklar, wie die 
fremden Damen hierher kommen, die man 
überall auftauchen ſieht, ſelbſt in nächſter Nähe 
der Front. Das foll mir weiter kein Kopfzer⸗ 
brechen verurſachen, denn wir Elſaß⸗Lothringer 
unterliegen doch immer Sonderbeſtimmungen. 
Unſere Wohnung fanden wir in einem unbes 
ſchreiblichen Zuſtand. Die Küche war in eine 
Rumpelkammer verwandelt und die anderen 
Räume menſchenunwürdia hergerichtet, außer 
unſerem Eß- und Muſikzimmer in der 1. Etage. 
Die beiden Zimmer ſchienen unbenutzt, aber aus 
dem verſchloſſenen Büfett fehlt unſer neues Sil- 
berbeſteck, das noch nicht ganz bezahlt iit, die 
Tula-Uhr meines Mannes und einige kleine 
Schmuckſtücke, meine Konfirmationsgeſchenke. Ein 
Silberbeſteck. je Dutzend, noch 


der Küchenſchrankſchublade 
liegen ließ, hat ſogar Liebhaber gefunden. Frau 
Keid behauptet, Frauen, die ihre — legitimen ode. 
illegitimen — Männer an der Front beiuchten 
und einen Tag vor unſerer Ankunft abreiſten, 
hätten ſich das Beſteck angeeignet. 

„um Gottes Willen nicht darüber reden,“ 
bittet fie mich, „ionit ſuchen fie einen Grund, mich 
zu verhaften.“ Die armen Menſchen hier ſind alle 
rielin, ängſtlich und ſcheu, wagen kaum mit einem 
zu reden. ; 


Mißtrauen der Soldaten gegen bie 
Bevölkerung fällt ſofort auf. 


Und doch fol ſich das Einvernehmen zwiſchen 
Soldaten und Bevölkerung ſchon gebeſſert haben. 


den und Strümpfe des Amtsanwalts — die ich 
io gut verborgen hatte — wunden. An 
Amtsanwalts Schuhe find nicht auffindbar. 


fort aus, als wir ankamen Viktorins Nachfolgerit 
hatte drei Tage zu putzen und zu ſäubern, bis wir 
einziehen konnten. ir hauſten drei Tage in 
Frau Keids guter Stube. 

Allerlei fehlt aus unſerem Haushalt, und 
wir haben dafür die verſchiedenſten Utenſi ien, die 
uns nicht gehören In unſerem Keller ent- 
deckte ich mindeſtens 20 Töpfe und Gläſer mit 
Gelee und feinen eingemachten Früchten, alle halb 
oder dreiviertel leer gegeſſen, graubehaart und 
grünſpanbezogene Löffel darinſteckend. Bald ſtellte 
ſich heraus, daß die Vorräte unſerer Hauswirtin, 
Mademoiſelle Berger, — die von Geiz trieft — 
abhanden gekommen ſind. Sie ſtammelte leiſe 
flennend von Schadenerſatz. Ich konnte das Lá- 
chen kaum verbergen. . 

Schließlich entdeckte Frau Almdorf ihrgehd- 
rendes Porzellan und Kochgeſchirr in mei- 
ner. Küche und ich fand bei ihr einiges meines abe 
handen gekommenen Eigentums. Nun ſind wir 
einigermaßen in Ordnung. Ich mache 
mir keine Gedanken über die Verluſte, die ich da 
und dort entdeckte. Es fliegt ja doch noch alles 
in die Luft. Wir freuen uns, wieder daheim zu 
fein, obwohl die deutſchen Schützengräben nur 1% 
bis 2 Kilometer und die franzöſiſchen Stellungen 
höchſtens 4 Kilometer von uns entfernt liegen und 
wir ſtändig von großen Gefahren umdroht ſind. 

Nach meinen bisherigen n ſind 
unſere Gräben nur ſchwach beſetzt. Ich ſah letzte 
Nacht die Ablöſung vorbeimarſchieren. Ge- 
wöhnlich zur Mittagszeit knattern Maf hinen. 
gewehre und verderben mir die Eßluſt. Ich 
habe von neuem einen Ruckſack und zwei Hand- 
taſchen gepackt, um immer fluchtbereit zu ſein. 
Unfer Leben verläuft teilweiſe nach militäriſcher 
Vorſchrift. 

Bei Einbruch der Dunkelheit müſſen ſofort 


alle Fenſter lichtoͤicht abgeſchloſſen 


werden. Nach 9 Uhr abends dürfen wir die 
Straße nur mit beſonderer Erlaubnis betreten. 
Es hängt eine entnervende Unſicherheit 


— e 


Die Beherrſcher | zogen be 
a n 


in der Luft. Wir haben abermals 2 Räume für 
Soldaten zur Verfügung geſtellt. Zwei Dffi- 
ziere, die während unſerer Abweſenheit hier 
hauſten, fanden fih wieder ein. Die anderen Qor 
giergäſte der Ablöſungstruppe ließen fih bis jetzt 
nicht ſehen. Württemberger Landwehr, die ſich 
alle 3 Tage ablöſt, hält unſere Front. Ich höre 
oft von einer Höhe 425 reden. Sie muß bei 
Wattwei ler liegen und wird auch von die'en 
Truppen gehalten. Der wunderbare Ausflugsort 
St. Anna am Hartmannsweilerkopf 
wird ſicher durch den Krieg in Mitleidenſchaft ge- 
zogen. 

Wieviel Beamte die Franzoſen mitnahmen, 
konnte ich noch nicht genau erfahren. Meine Be- 
kannten find ſehr einſilbig. Selbſt Xavier hüllt 
ſich in San een, Die Verhaftung des Bürger- 
meiſters und Amtsrichters durch die Deutſchen, 
beſtätigten mir è" Schreiber des Bataillonsbüros 
nebenan, die ſich in Mademoiſelle Bergers Woh- 
nung ſehr wohl fühlen. 

Den 2. November 1914. 

Wetter wie im Sommer. Die Sonne meint 
es gut mit uns. Ich ſitze auf dem Balkon und 
ſchreibe, genieße dabei den wunderbaren Anblick 
verſchiedener Schattierungen der herbſtlich gefärb ⸗ 
ten Wälder. Das Städtchen liegt wie ausgeſtor. 


aus ben da. Es iſt Allerſeelen, der Feiertag der Toten. 


Einige Einwobner wagen — mit Erlaubnis — 
den in der Nähe der Schützengräben liegenden 
Friedhof aufzuſuchen. In unſerer Gefahrzone iſt 
es heute auffallend ruhig. Man könnte meinen, 
der Tag der Toten wird durch feierliches Schwei- 
gen geehrt, klänge nicht aus geringer Entfernung, 
vom Hartmannsweilerkopf her oder aus dem Geb- 
weilertal ein Höllenkonzert zu uns. 

An unſerem Frontſtreifen ſollen auf feindlicher 
Seite größere Vorbereitungen im Gange ſein. 


Man erwartet einen Angriff 


Und dieſes Warten hält auch ung in quälender 
Spannung von morgens bis abends und abends 
bis morgens. Wir wünſchen die Attacke direkt 
herbei, um aus dieſer geſpannten Unſicherheit er- 
löſt zu werden. Und dennoch beneiden uns 
die Frauen, die ſich auf den verſchiedenſten Wegen, 
hauptſächlich auf Schleichwegen. zum Beſuch ihrer 
Männer hierherdrängen, um unſeren Wohnſitz. 
Manche Frauen übertreiben ihre Anhänglichkeit. 
Sie begleiten ihre Männer aus der Ruheſtellung 


an die Frontlinie. Ziehen mit hin und her, f 
lange — ws Dies Schäbengraben 
finden ſie Zugang. ; 


Die anderen Quartiergäſte, zwei Unteroffiziere, 
ſtellten ſich auch ein, und ſtaunten, uns zu treffen. 
Gleich hinter ihnen folgten ihre Frauen, un 
angenehm überraſcht durch meine Anweſenheit. 
Mein mitleidiges Herz gewährte ihnen veritänd- 
nisvoll unentgeltliche Unterkunft in den Räumen 
ihrer Männer. „Nur an einem beicheidenen. Ob- 
dach war ihnen zunächſt gelegen.“ Nach und nach 
drang ihre Bitte durch, in der Küche lochen zu 
dürfen. Von mir aus ift ihnen jede Bequemlich⸗ 
keit geſtattet, aber bei unſerem neuen Küchen ; 
dragoner ſtoßen ſie auf Widerſtand. Ich bin nicht 
geneigt, mich mit meiner Hilfe deswegen zu ver⸗ 
krachen, war man doch im Badiſchen — außer in 
Sulzburg — trotz guter Bezahlung nicht halb ſo 
entgegenkommend gegen uns, wie wir uns dieſen 
Frauen zeigen. Eine der Frauen weilte die ganze 

acht bei ihrem Manne auf feinem Beobachtungs- 
poſten in der Kirchturmſpitze. Tapfere deutſche 
Frauen, oder ſollte man hier beffer jagen: „Die 
Liebe ift eine Himmelsmacht.“ 

Madame Tes mar trauert um Direktor Bories. 
Die Franzoſen verhafteten ihn in ſeinem Büro 
und verſagten ihm die Erlaubnis, ſich umzuk ei⸗ 
den. Mit ſeinem weißleinenen Anzug angetan 
und Tennisſchuhe an den Füßen, ohne Kopi- 
bedeckung, zwang man ihn, die etwa 30 Kilometer 
nach Belfort zu Fuß zurückzulegen. Er erregte 
viel Mitleid in allen Kreiſen der Bevölkerung, 
hauptſächlich in den Familien ohne heiratsfähige 
* Die anderen fühlen fi jetzt ſicher ge 
rächt. 

Dem Amtsrichter wird nachgeſagt, er hätte 
mit franzöfiihen Generalen freundſchoftlich pers 
kehrt, ſei auf ihre Einladung nach Belfort gefah⸗ 
ren und habe gelegent.ich dieſes Beſuches die Lifte 
der von den Franzoſen adgeführten Geiſeln aut- 
geſtellt. Einer anderen Darſtellung zufolge ſollen 
ihn die Franzoſen nach Belfort übergeführt, ihn 
dann auf Grund feiner rein elſäſſiſchen Abſtam⸗ 
mung und durch Fürſprache ſeines Freundes, des 
Franzoſen Rollin, wieder entlaſſen haben. 

Der een war wenig beliebt unter den 
hier anſäſſigen Deutſchen. Er fiel, weil er fallen 
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mußte. Vor einigen Tagen ſchrieb er meinem 
Manne aus dem Unterſuchunzsgefäng ⸗ 
nis in Mülhauſen, er möge fid feiner Frau 
annehmen. Sie verließ ihre Villa, die verſchie · 
dentlich durch Granaten beſchädigt wurde, und 
wohnt mit ihren Kindern in einem Büroraum 
des Amtsgerichtsgebäudes unter dem Schutze der 
Genfer an Selbſtverſtändlich trit: 
mein Mann ſoweit wie möglich für die Dame ein. 
Seine Schutzherrnſtellung bei den deutſchen Mili- 
tärbehörden iſt nicht ſehr einflußreich. 

Wir haben ſelbſt manches gegen uns gerih- 
tete Mißtrauen zu bekämpfen. Wir ſind halt 
keine Hurrapatrioten. Immerhin habe ich ſeit 
unſerer Rückkehr die Sympathien der Militär- 
perſonen meiner Umgebung gewonnen. Ich habe 
Verſtändnis für die Sorgen eines jeden und 
muß ſagen, daß dieſe Soldaten viel vernünftiger 
reden als unſere Tiſchgenoſſen damals in Colmar. 

Ihre Enttäuſchung über unſere Rückkehr haben 
ſie überwunden. Die Köche der Herren von 
nebenan murkſen weiter in unſerer Küche, ab und 
zu von Viktorins Nachfolgerin der holden 
Agathe — zurechtgewieſen. Während unſerer Ab- 
weſenheit herrſchten ſie allerdings unumſchränkt. 
Sehr gewiſſenhaft benahm ſich die Leitung des 
Gaswerkes, in dem ſie mir dieſer Tage eine 
Rechnung zuſtellte, über einige 50 Mark Gasver⸗ 
brauch in meiner Abweſenheit. Die fol bezah⸗ 
len, wer will. 

Geſtern verſchwand mein Portemonnaie 
mit 6 Mark und einem Einlieferungsſchein über 
ein zum Reinigen abgeliefertes Kleid. Ich 
äußerte, der Geldverluſt wäre zu verſchmerzen, 
nur an dem Einlieferungsſchein ſei mir gelegen. 
Heute morgen lag das Portemonnaie mit dem 
Schein unter dem Küchenherd, obwohl wir an 
dieſer Stelle nachgeſehen hatten. Unangenehm, 
einen unbekannten Dieb um ſich zu wiſſen. Und 
wieder fage ich mir, „kleinlich 6 Mark nachzu- 
trauern und ſich um einen Dieb zu ſorgen in 
dieſem Chaos.“ 

Eine gut gezielte Bombe der eben am Him⸗ 
mel dahin ziehenden Flieger und alles iſt aus. 
Wir find Zielſcheiben. Heute ſind wir ver- 
ſchont und andere müſſen den raſenden Höllen- 
elementen ſtandhalten. Wens trifft, den triffts. 


Die Front wird unruhig 


rns Den 20. November 1914. gaji 

Graue Nebelſchleier lagern ſeit Tagen über 
unſerem Frontabſchnitt, über uns und über unſe⸗ 
rer ſchon grauen Stimmung Das tägliche An- 
und Abſchwellen des Kriegskonzertes iſt zermür⸗ 
bend. Unſere Lage ift troſtlos. Immer dag- 
ſelbe Hoffen und Warten auf etwas Großes, Be⸗ 
1 oder Vernichtendes, das uns erlöſen 
p 


— 


Ich verrichte jede Arbeit widerwillig, weil ſie 
mich in dem Kriegschaos überflüſſig dünkt, 
und ich das beſtimmte Gefühl habe, eines Tages 
fliegt doch alles in die Luft. i 
Unfere Wohnung ift uns nicht mehr Heim, 
ſondern nur noch Obdach. Wir teilen ſie mit 
Soldaten und Kriegerfrauen. Die geheizten 
Räume, Küche, Eßzimmer und Muſikzimmer ge- 
währen auch ihnen Aufenthalt. Deshalb ſind wir 
tagsüber kaum allein. Zuerſt empfanden wir 
das nahe Zuſammenleben mit den fremden Men- 
ſchen läſtig, jetzt ift es ihon zur Gewohnheit 
geworden und bietet uns manche Ablenkung vom 
eigenen Geſchick. Längſt bin ich losgelöſt von 
meinem Heim, dem einzigen, das ich bisher be⸗ 
Ich bin 


ſeſſen. 
immer fluchtbereit 


und nur noch mit dem gepackten Ruckſack und den 
beiden Handtaſchen eng verbunden. Ihrer bedarf 
ich bald, meinem Gefühl nach zu urteilen. 
Heute reiſten wieder zwei Kriegerfrauen ab. 
Die eine — uns ſehr ſympathiſche Frau Qilin- 
ger, aus Stuttgart — trennte ſich ſehr ſchwer von 
ihrem Gatten. Fertig zum Ausrücken trat er ihr 
entgegen, als ſie nochmals zurückkehrte. Mit aller 
Gewalt hielt fie ihn feft, bis er ſich etwas uns 
ſanft freimachte. Der Abſchied ſchnitt mir ins 
Herz. Sollte es eine Vorahnung ſein? Ich ver- 
tröſtete ſie auf Weihnachten.“ Mindeſtens 10 
Frauen fragten ſchon, ob ich fie Weihnachten anf- 
nehme. Ich bejahte jeder die Frage; es fällt mir 
zu ſchwer, zu verneinen und wer weiß, wo wir 
Weihnachten ſind. f (Schluß folgt.) 


KALODERMA-RASIERSEIFE 


Der cremeartig milde, 
lyzerinhaltige Kaloderma- 
ierschaum legt sich als 
feine Gleitschicht zwischen 
Klinge und Haut und verhin- 
dert jede mechanische Rei- 
: Die Klinge schabt nicht 


— sie gleitet. Ein unvergleich- 
lich leichtes, ‚müheloses und 


schnelles Rasi auch des 
härtesten Bartes. l er- 
hältlich. Das Stück 60 Pfennig. 
F. WOLFF& SOHN 
KIA RAL SURAU E-E 
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Skier allerbilligst bei A. Lomnitz Wwe., Eiseng’oßhandlung, Beuthen, Lange Straße 11-13 


(Canmtlien-Hachrichten der Woche N en- und Goldwaren-Ausnahme-Rabatl! 
Familien- Nachrichten der woche Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die herrlichen Wir sind und elend und big! 


Kranzspenden beim Hinschelden unserer lieben, treusorgenden Mutter, der 


verw. Frau Auguste Zurek, 
sprechen wir hiermit allen 


unseren herzlichsten Dank 


aus, insbesondere Herrn Pastor Lic. Bunz el für die trostreichen Worte 
am Grabe und dem Kirchenchor für den erhebenden Gesang. 


Die trauernden Kinder. 


Geboren: 
Werner von der Ohe, Beuthen: Sohn; Dr. Dr. Bernhard 
gritfe, Beuthen: Sohn; Karol Schirokauer, Beuthen: Tochter: 
mtsgerichtsrat Ernſt Wypukol, Toft: Tochter. 


Verlobt: 


Cily Smykalla, 3 mit Dipl.-Ing. Joachim Kar- 
bownik, Kattowitz; Imme Grundmann mit Herbert Alex, Ber- 


lagsleiter, Glogau. 
Geſtorben: 


d Uebernachtungen 
Artur Sehr, Hindenburg, 41 Jahre; Carl Kionezyk, Hinden- gäste un i 
burg, 63 Jahre; Johann Cats Kattowitz, 52 Jahre; Anny Um gütigen Zuspruch bittet : s 
daher Marte Wege, E ee 69 — U . Wisusr. 
= nr Ser aa Fee ze = À gi eo - 

ainuſch, Onadenfeld, ahre; Marie Lukaſſek, Ratibor, 
86 Jahre; Leihamtsrendant Paul Wieczorek, Ratibor, 75 Jahre; Oberschlesisches á effen vom 
Pfarrer Bruno Edler, Kreuzenort; . Gott. Landestheater 
lieb Menzel, Gleiwitz, 67 Jahre; Erich Thomas, Gleiwitz, 18 
fab Neſ.⸗Lokomotivführer Joſeph Sabaſch, e Eli. Sonntag. 11. Dezember 
abeth Feyerſtein, Breslau, 71 Jahre; Wilhelm 1 inden» Beuthen 
burg; Julie Jazombek, Hindenburg, 55 Jahre; Carl Weigt, Bene 16 (4) Uhr 
then, 50 Jahre; Büroinſpektor i R. Hermann Mehrländer, 68 
Jahre; Marie Schikora, Beuthen, 52 Jahre:; — 4 Zurek, 
Beuthen; Leo Urbainſki, Kaktowitz, 46 Jahre; Elfriede Gerſtel, 
Myslowitz, 62 Jahre; Bahnmeiſter a. D. Johann Heneinfki, 


N. Jacobowitz, Beuthen, nur Tarcewitzer Str, fl. 


len bebe n BAD KUDOWA as 
Parkhotel mit Kurpension 


übernommen @® Ca. 30 Fremdenzimmer, Centra'heizung, 
flierßendes Wasser, erstklassige Verpflegung, zeitgemäße 
Preise Angenehmer und billiger Aufenthalt für Dauer- 


In unserem tiefen Schmerz und namenloser Trauer 
haben wir die überaus herzlichen und zahlreichen Beweise 
der Liebe, Freundschaft und Wertschätzung, die unserem 
herzlieben, unvergeßlichen Entschlafenen, 


Kattowitz; Elfe Deja, Königshütte; Helene gelder, Königshütte, ° € 
34 1 5 Eliſabeth Wolny, Königshütte; Bädermeifter Paul Ems Alois Ba rczyk, 20 (8) Uhr 
FFF 3 

nge, ermite, Mois Bartan, Nönigshit, 52 B. bei seinem Scheiden aus dieser Welt dargebracht wurden, Die endlose Straße! > 


Ein Fıontstück von] â 


Königshütte, 72 J. 
f Graff und Hintze, 


Schloſſerobermeiſter Anton Bente, Tarnowitz, 77 Jahre; Maria 
Aniol, Kattowitz, 51 Jahre; Helene Markus, Hindenburg, 63 
Jahre; Kaufmann Hermann Adler, Ratibor, 48 Jahre; Schrift 


als lindernden und erhebenden Trost empfunden. 
Im Namen des Verewigten und für uns danken wir 


-feher i. R. Paul Ribarezik, Gleiwitz, 79 Jahre; Karl Stolper, > : - , ; 

: IN aai rog 16 Jahre; Stender 8 D Dipl-Ing, von Herzen allen. die uns durch ihre Anteilnahme an SCHUTZENHAUS Mein Kind 
Oskar Friedrich, Beuthen, 53 Jahre; Artur Sehr, Beuthen, 40 unserem großen Leid wohlgetan und aufgerichtet haben. Beuthen OS. Dir merk, 
Jahre; Aldine Hahn, Beuthen, 51 Jahre; Helene Leg, Beuthen, — 

24 Jahre. Montag, d. 12. Dez. wenn Betten 
Martha Barczyk und Kinder. DIR dann nur 
Ein teures Mutterherz I HERMANN FRISCHLER Silberberg 


mitseinenSchülern 


Rigoletto |B 


Oper in 4 Akten 


hat aufgehört zu schlagen. 


Am 10. Dezember 1932, früh 10 Uhr, verschied nach 
längerem Leiden, wiederholt versehen mit den Gnaden- 
mitteln unserer hl. Kirche, meine liebe Gattin, unsere gute 
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante 


Frau Bäckerneister Pauline Janus, geh. Mandrysch 


im Alter von 61 Jahren. 


eitfedern, Daunen, Inleits 


übernehme Ich die Garantie. 
2 echte Perser Teppiche, 5 echte Brücken, 


Berg denne e e Stepp- und Daunendecken 


abzugeben. Angebote unter Gl. 2837 Gerhart-Hauptmann- Reinigung von Bettfedern pro Pfund 20 Pig. 


Bühne, Kreuzburg |, = 
Bettenhaus Silberberg 


3 
* Uhr Beuthen OS., Krakauer Straße 44 
. 


Festsaal der Handwerkskammer, Oppeln 


Sonntag, d. 11. Dezember 1982, 20 Uhr: 


SINFONIE-KONZERT 


Muſikkorps 1/7, Oppeln, Reit.-Regt, 8, Brieg. ; ; 
Dirigent u. Golift (Sinf. Croita von Beete)?” die Gefhäftsitelle dief. Zeitung Olelwiz. 


hoven; Violinkonz. v. Mendelsſohn⸗Bartholdy). 

Heeresmuſikinſpizient $. Schmidt, Berlin. 

Eintrittspreiſe: 1. : 1,50 Mk.; 
4 Platz: 5 Al; e 0% Ml. 


Notverkauf 


Der tieftrauernde Gatte 
Johann Janus nebst Kindern. 
Karf, den 10. Dezember 1932, 


Beerdigung am Dienstag. dem 13. d. Mts., vorm. 8 Uhr, vom 
Trauerhaus in Karf, Bobreker Straße 12, aus. 


; k Der Totentanz. -Ò 
Silberne Br. |[Ayeihnachts-P 
berg in 4 Akten. Lotterie; 


Der Bund Deutscher "Civil-Ingenieure E. V. erfüllt die 
— Pflicht, den Tod ihres lieben Kollegen und Vor- 
sitzenden der Ortsgruppe Beuthen OS. 


Herrn Hüttendirektor a. D. Civ. ing. B. O. C.i. 
Oskar Friedrich 


der einer ihrer Besten war, anzuzeigen. 


Der B. D. C. I. Ortsgruppe Beuthen OS, 
1. A.: Civ. Ing. E D. G L'SamoL 


Ziehung 2 
20. und 21. Dezember 
135516 Gewinne — 2 Prämien 


a 4500008 


Landhaus os ss@Pra. 


In 


5 
em t und versend 
p unter Nachnahme 


Bestecke 


direkt aus eigener Fabrik 


12 siib. Eßiöftel _ 
800 gest., schon von 46.50. 

1 siib. Rauchtisch- 8 75 
leuchter mod., gehamm. U. 


1 silb. Brotkorb 46 
oval, schwer, gehämmert U." 


1 siib. 2licht. 35 
Leuchter, mod. Form er 


Silb. Manschetien- 1 50 
knöpfe d. P. schon v. I. UU an 


Siiberporzellan ar 95 
Geschenke schon von . Jo an 


Heute ab 2 Uhr 
8 | Kammer- . 
Lichtspiele 
Heinz Rühmann 


Glück in 
der Runde 


J mitToni van Eyck 
dus Wallburg 


Nach 6'þzjähriger Tätigkeit 


für die Firma Siemens-Schuckert bezw. für die 
Protos G. m. b. H. Gleiwitz (elektr. Hausgeräte 
u. a.) sehe ich mich gezwungen, mir wieder eine 
eigene Lxisienz zu gründen. Ich bitte daher meine 
Geschäftsfreunde und Bekannten mich bei Bedarf 
in sämtlichen elektrischen Artikeln aller Fabrikate 


letterlebank Breslau 5b 


Arndt t 
El — Breslau 67465 2 


Intimes a A ı Weihnachtswunſchl 
Theater | HT sg, Mann, 283., gute 


DIE BEKANNTEN 


rometa 


$ Erid., Reichsdeutſch., 
zu berücksichtigen und in allen Fällen Offerten erbalten Sie in Beuthen OS. bei JULIUS LEMOR tes Parry Weihnachtswunſch! | fejte Bof., fucht häusl., 
in Zukunft nur von mir direkt einzuholen — Liebe Wo find, alleinſt., bef. | eb. Mädel m. etwas 
Vertreter sind nicht für mich tätig, ädchen kath. 


Vermög. zwecks ſpät. 
geat Bildguſchr. u. 

159 an die Eſchſt. 
dief. Zeitg. Ratowice, 


v. Herren in gut. f |2 gebild. Mädchen aus 
hi Witwer m. Kind,| 8t. Haufe, 23 u, 28 3. 
822 alt, häusl. u. wirtſch., 


erbeten unt. B. 2822 ; 
u 

beſſ. Herren i. gt. Pof, 

i aige 


a. d. G. d. Sig. Bth, 
= ausſteuer vorhand. Bei 
e ſp. Helrat. 
uide, unt. Gl. 6940 
d. d. G. d. 8. Gleiwitz 
Jg. Dame, Ende 20er, Ig. "an. „ 
vermögend, kath., ſucht angen. Erſch., wün 
hübſch. Mädel bis 19 
Sebensgefährt. in ſich. pibg ſpät. Heirat 
Stellung. Zuſchr. unt.] kenn. a 00 N 
Hl. 1557 an d. Gfchft.; unerwlülnſcht. Zuſchrift. 
i i unt. © f. an die 
dief. Ztg. Hindenburg. Gſchſt. die. Rtg. Bth, 


a ſtädt. Beamter, Akademiker, Doktor, 
nde 40, ledig, geſund, leben chert, der 


n, 27 3., kath., 
voll ſchlank, Reben 


Gatten? 
Nur ernſtgem. Zuſchr. 


Josef Plusczyk 


Uhrmacher und Juwelier 
Piekarer Str. 3/5, gegenüber der St. Trinitatisklrche 
Fernruf Nr. 2837 
Stadtbekannt reelles Fachgeschäft 


Siiberwarenfabrik 


Breslau 6 / Beuthen OS. 
Fischergasse 11 / Gleiwitzer Str. 20 


auf den 


ersten Ton 
mit Carl Jöken 


Ernst Käthner, unte 


und billig. 


M 1% Alles staunt über 
— N meine 


ET en 


— 
Wilhelm Kudlia, Beuthen 0$.. Gräupn 


Eine frohe Botschaft 


Kürschnermeister Jahn kann durch Verg:ößerung der Werkstätten 
wieder kurzfristig Modernisierungen und Umarbeitungen 
in bekannter Leistung liefern. — Das Lager aller fertigen 


Pelze, Felle für Besätze pp. 


ist reich an Auswahl vonQualitätsware. — Die Preise sind niedrig — 
eine Selbstverständlichkeit bei meinem geringen Spesensatz. 


Kürschnermeister Erich Jahn, Beuthen OS. 


Lange Str. 22, wenige Schritte vom Kais.-Fr.-Jos.-Pl. / Tel. 2356 
Eigene moderne Werkstatt. — Lieferant einer Reichsbehörde. 


of? Schützenhaus Beuthen 0$ 


keinen Wert auf materielle u. äußerliche Bor» 
üge, ſondern auf Herz, Gemüt u. hausfraul. 
Episteli legt, erſehnt harmoniſche Ehe 
mit charaktervoller Gefährtin. Zuſchriften 
unt. Z. z. 665 an die Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Auslandsdeutfche 


e e Mitte 30, ſchlanke, gute 
rſcheinung, vieljeitig inter, u. gebildet, viel 
gereift, wünſcht Neigungsehe mit gebildet., 
ſeinſ. Herrn in 7 8 Poſ. Kompl. Wo 

nung u. 10 000 AM, in bar. Zuſchrift, erb. 
unter 3. k. 670 an d. Geſchſt. d. Z. Beuthen. 


e 
Waren Sie shon im Bürgerh 
Beuthen. Gerichtsste.3 früher Weihenstephan 


Heute, Sonntag, 
das angenehme Familienlokal unter neuer Leitun 
üche in nter Güte. N ab 8 Uhr abends 


Zum Anstich gelangen: Weber bauer hell. Peberbauer 8 ROSS E R 
Export, Wethenstephan. Erstes Kulmbach 


i * 
Vereinszimmer — Biere in Literkrügen trei — Ta | l h ef rie h 
S 


Eintritt 30 Pfg. 


Weihnachtswunſch! Temperamentv., welterf., 
lebenskl. Mädel v. Rhein, evgl., Mitte 30er, 
1,70 groß, vollſchl., aſchblond, mit all, fraul. 
Eigenschaft., viel Sinn f. all. Gute, Wahre u. 
Schöne, ug die Oberflächlichk. der heut. Zeit 


Zeuthen, Bahnhofstraße 31 


Unsere Weine erhalten Sie zu Originalpreisen In: uge: m Gertrud Oskar, Nieberfchreis| vereinf., ſucht aufricht. Freunbſchaft m. id 
Niefengeb, „ jeriöf. bis 50 3., j 

Beuthen OS.: Julius Drzezga, Vincent Krahl pnadjtsgefdjent n Dae. realne N bald. ah, e . 
1 im Rieſengebirgel Erfreut] bau eines 1 ein. tauſend Mark 
Peiskretscham: Heinrich Spata | as Herz, Ma o R t, erhöht die] Sparvermög vorhanden. Nur ernftgem, Zuſchr. 
s enheit z. Privatunterricht üler höh. in Frage. Vermittler zwecklos. ift. unt. 
raue Eulen. roſp. durch die Beisein. $ K. Gas an die Geſchfl. bie. 5 


Eure Kinder: ein Ges einzugehen. Zum Mitauf- 
Sobrek: Karl Wallossek 
a a. Ben — 25 Gele- mit Bild, das ehrenwörtl. zurückgeht, komm. 
Ofen — Herde — Ofenrohre Eisengroßhandliung A. Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Straße 11-13 


s Kunſt und Wiſſe nichaft : 


> RO te de at 9 


Deutſchſprachige Tonfilme 
in Polen 


Wieder deutſcher Tonfilm in Oſtoberſchleſten. 


Polen hatte bisher als einziger Staat in ganz 
uropa die Aufführung deutſchſprachiger 
onfilme verboten, obwohl die Bevölke⸗ 


Moritz Graf Strachwiz eee aut 


ei i ft fi Rom 1 titer Vor gut Bien Heus 917 7 die 7 — w 
u uptmann⸗Bühne Schnitzler anerkaur tes 
n ſaſt vergeſſener ; j Durt „Riebelei” zur Aufführung. In dieſem 

Eine kleine, verſtreute Gemeinde in deutſchen witz. Eine Reife nach dem Süden — alte Sehne Stück führt uns Schnitzler in das Wiener 
Landen hält das Andenken an den liebenswüre ſucht der Deutſchen — beherrſchte feine Zukunfts⸗ Studententum mit feinen Wiener Madels 
digen, ſo jung verſtorbenen Dichter Moritz pläne. Da lernte er 1847 auf Schloß Kamie und behandelt das erſchütternde Los einer im- 
Graf Strachwitz aufrecht. ie Romantil 'nieg Sidonie Gräfin Strachwitz, eine entfernte glücklichen Muſikertochter, die einem jungen 
ſeines Lebens und 11 Schaffens hat manch] Verwandte, kennen und wurde aufs ſtärkſte von Mann in treuer Liebe anhängt und ihrer Ge⸗ 
großen Bekannten Anregung gegeben: Jon ⸗ſihr gefeſſelt. Als dann nach monatelangem Baun- fühlseinſtellung gemäß in den Tod gehen muß, 
kane, Felix Dahn, Dellm bon Lilien dern ſeine Werbung abgelehnt wurde, bertam [als fie erfährt, daß ihr Liebhaber einer anderen : 

6 wegen im Zweikampf gefallen iſt. a 

Schnitzler bleibt auch mit dieſem Stück der 
Genremaler mit den durchſchlagendſten Bühnen ⸗ 
effelten, die aber niemals Dramatik darſtellen. 
Es war gut vom Regiſſeur Weinlaub, dieſe 
Bühneneffekte nicht ſo ſtark herausſpielen zu 
laffen; denn kaum hätten diefe Illuſionen ver- 
führen können. 

Für die Aufführung hatte die Gerhart⸗Haupt⸗ 
mann-Bühne zwei Gäſte aus Breslau 
verpflichtet: Urſula Schau be gab die unglüd- 
iche Muſikertochter Chriſtine; ergreifend ihr 
Gefühlsausbruch im letzten Akt, in dem fie mit 
tiefer Innerlichkeit das gequälte Menſchenkind 
in ſeiner verzweifelſten Stunde wiedergab. Ihr 
Spiel wurde mit beſonderem Beifall belohnt. 
Herr Kiefer als Fritz Lobheiner gefiel nicht 
fo ſehr; fein Spiel ungelöft, fait . 
ſpiegelte übertriebene Nervoſität. r Lob 
heiner war indisponiert. Gern ſahen wir Frl. 
Werner als ulkige Wienerin Ihre Urwüch⸗ 
ſigkeit, gemiſcht mit etwas Schnoddridkeit, gab 
den richtigen Gegenſatz zu den tieferen Naturen 
des Stückes. Wie immer gut Herr Welter als 
Theodor. fein ſchauſpielexriſcher Impuls brachte 
auch diesmal das Stück in den notwendigen 
Schwung. Herr Weinlaub gab den alten P 


rein Väterliche nicht hinaus. Ein beſonderes 7 
Lob der Bühnenausſtattung! Wir waren über- u 
raſcht, was die e Bühne aus $ 
den Kreuzbur ühnenverhältniſſen gemacht EN 


rung feit Jahr und Tag deutſche Tonfilme here 
beiſehnte. Heute herrſcht in den polniſchen Kinos 
ein Sprachenbabel: Amerikaniſche, engliſche, frans 
zöſiſche und auch iſchechiſche Tonfilme beherrſchen 
das Programm, obgleich nur ein ganz geringer 

Bevölterung dieſe fremden 


cron und Guſtav Falke ſtanden ebenſo in ihn tiefe Niedergeſchlagenheit. Um die Ruhe 
rozentſag der ] 


- feinem Bann wie Börries von Münchhauſen wiederzufinden, brach er im September 1847 nach 
brachen verſteht. Kommen ab und zu deutſche und Lulu von Strang- Torney. Die Muſik dem Süden auf. In Venedig ließ ihn innere 
Zonfilme nach Polen herein, jo werden ſie in einer ſeiner Verſe feſſelte Carl Löwe und Robert Ahnung eines nahen Todes umkehren. In Eil. 
fremden Sprache, vorwiegend Franzöſiſch, wieder | S | 
gegeben. Dabei ergeben fidh merkwürdige Gro- 
tesken; ſo ge ih mitunter Soldaten in 
öſterreichiſcher Uniform in engliſcher Sprache. 
deutſche Soldaten im Schützengraben verſtändigen 
ich mit ihren Kameraden in franzöſiſcher 
prache! 
Das ſyſtematiſche Fernhalten deutſcher Tone 
ilme hat ſich 8455 fatal auf den Kino ⸗ 
eſuch ausgewirkt, weil dieſer nicht nur infolge 
der wirtſchaftlichen Kriſe, ſondern vor allem ba- 
durch zurückgeht, daß das Publikum der engli- 
ſchen, franzöſiſchen, namentlich aber der minder⸗ 
wertigen amerikaniſchen Sujets and pr ‚ger 
worden iſt. Das bedroht aber die wirtſ anilide 
Exiſtenz der polniſchen Kinobeſucher, die fid 
wiederholt in Petitionen und Beſchwerden an die 
egierung um F der deutſchſprachigen 
Tonfilme gewandt haben. Die Behörde wendet 
immer ein, daß die Zenſur deutſche Tonfilme nur 
ann freigeben könne, wenn Deutſchland auch 
einerſeits polniſche Tonfilme zur Auffüh⸗ 
rung wenigſtens in den Grenzgebieten, alfo in 
Oderſchleſien (J), das eine polniſche Minderheit 
aufweist, erwerben würde. 
Nun ſcheint fih neuerdings ein Wandel vor- 
zubereiten. Wenn auch bisher — kein Fall zu 
verzeichnen iſt, daß deutſchſprachige Tonfilme 


chumann, Brahms und Rubinſtein. Det singe ben. Detail zu. E 2 e nich 
Io eterwitz in Schlefien, mehr erreichen: In Wien, wohin ihn todkran 
in Er is re feine Fugen 9 fein Kutſcher brachte erlag er am 11. Dezember 
mußte mit dem Ausblick auf das nahe Eulen⸗ 1847 — kaum 25 Jahre alt — dem Typhus. 
gebirge, mit ſeinen feſten Türmen und dem gro- E. v. Machui. 
ßen Park mit den herrlichen, alten Bäumen und be 
den vielen verſchwiegenen Flecken, den aeheimnis- Wenn auf zu den Wolken ich ſchaue 
vollen Erzählungen von der „Weißen Frau“, die Zus feucht umwölkte Blau, 
im Schloß ſpuke, die Fantaſie des lebhaften na- Dann denk' ich an Deine Augen, 
ben anregen. Dieſe romantiſchen Jugend- Ou wunderſchöne Frau! 
eindrüde waren von richtunggebendem Çin- Und wenn die weinenden Wolken 
flui auf das Schaffen des Dichters. Die Stu- Hinftäuben den Morgentau, 
ienzeit Ich ihn im Banne der Burſchenſchaften: 9 saie 8 
in Breslau und Berlin war der luſtige Stu- Dann ich an rünen, 
dent der Liebling der Frauen. Der „Tunnel über Du wunderſchöne Frau! 
der Spree“, literariſcher Treffpunkt des vorrevo⸗ Und ſchau' ich zwei Wolken innig 
Iutionären Berlins, zählte ihn als treues Mite Zuſammenr innen in Grau, 
glied. Im reife Menzels. Bürgers, Heyſes, Hann denk ich an unſre Liebe, 
Storms, H. Seidels, fand er ſeinen beſten Freund Du wunderſchöne Frau. 
Felix von B ehr. Ihm entſchloß ſich die Und tobt in der Wolken Buſen 
aokiſche Stimmung des Dichters, der bald in Der Grimm der Orlane ranh, 
tiefe Melancholie verſank, bald wild ausgelaſſen ache i Sei 
die Nächte durchtobte. Nach Abſchluß feiner n dent ich an 5 den, 
Rechtsſtudien und Ableiſtung eines praktiſchen Du wunderſchöne Frau 
Jahres lebte er ungebunden auf Schloß Peter- Moritz Graf Strachwitz. 


fdentfihe Mornenpoft Nr. 348 | 11. dezember 1932 
50 


100prozentig von der Zenſur freigegeben wurden er Zeit völlig wiederherſtellen kann. Mit der Den Schauſpielern dankte ein noch nie ſo ? 
jo ift es doch ſchon d For Se daß vielfa Das Eidotter als Vitaminquelle REN a > regelmäßig, auch] ſtark vernommener Beifall. H. P. i 
eutſche Lieder, zum Teil auch ſchon deut⸗ $ 


Bisher kannte man friſches Gemüſe und 

uchtſäfte, den Lebertran und die Butter als 
vitaminreiche Nahrungsſtoffe. Wie der Berliner 
Gelehrte Prof. Steudel mitteilt, hat ſich auch 
das Eidotter als ſtark vitaminhaltig erwie⸗ 
ſen. Es enthält in reichem Maße das wachs⸗ 
tumfördernde Vitamin A und das da aa 
Vitamin D Prof, Steudel seigt, daß ſich nach 
Darreichung des Eidotters der Kalkſalzgehalt des e der J i 
Blutes vermehrt, bezw. bei der Naditis ſeine den; ihr Magen ift nicht imſtande, den Ber- 
normale Höhe wieder erreicht. Da int Eidotter! dau ormaler Menge zu ale 
reichliche : 

t 


int tin 
1 weiß mengen vorhanden find, die Es ge jetzt amerikaniſchen e ; 
bei der praltiſchen Verwendung als werft iger i durch Eindampfen normalen a- 


e Patienten bald wieder zu Kräften zu 
ringen. Jetzt ſtellt es ſich heraus, daß die hetl- 
amen Subſtanzen ſich nicht nur in der Leber, 
ondern auch im Magen befinden: Durch Bu- 
ührung von Schweinemagen konnte man die 
gleichen 1 wie mit der Leberbehandlung 
erzielen, weil alle Patienten, die an dieſer fort⸗ 
wee Blutarmut erkrankt ſind, an einer 

weren Störung der Magenfunktion lei⸗ 


krei t, daß die völli i dent» 
Ihe e wu Dee el ur t a 
iſt. 


Hochſchulnachrichten - ya 


Der Münchener Numismatiker Georg Ha- 1852 
bich f. Im 65. Lebensjahr ift der Direktor der 3 
Staatlichen Münzſammlung in München, Pro- 

feſſor Dr Habich, eine Weltautorität auf dem 
Gebiet der Medaillen⸗ und Münzkunde, qe- 


ſche Terte, pog werden. Man ift in Kinofach⸗ 


— -M 
rn 


Film zur Aufführung gelangte, einen jo ftiirmi-- 
chen Beſuch auf, wobei intereſſanterweiſe auch 
die maßgebenden polniſchen Kreiſe febr ſtark ver- 
treten waren. Es iſt bezeichnend, daß beiſpiels⸗ 


minextraft aus dem Dotter heraeitellt. Mit die ie lutarmut beſeitigen kann Die amerikani- 
jem rakt ließen ſich bereits Rache und Er · 
olge bei der Bekämpfung der Rachitis und ähn- 
licher Aufbauſtoffmangelkrankheiten erzielen. 

Profeſſor Andeoud (Genf) berichtet über 
eine neue Heilmethode gegen das ſchwere Er- 
brechen der Säuglinge. Dieſes häufige] DD! € gef 
und nicht ungefährliche Leiden kann dadurch er- während beim kranken der Magen nicht imſtande 
folgreich bekämpft werden, daß man der Mutter | ift, das Hormon zu bilden. Er ift ein Schüler des Nobelpreisträger Zig: 
e eine . ln 1 — 2 er i mondy und wurde deffen erſter Mitarbeiter 
i em © - 3 8 d s l i 

; Ei : „J. Das Qand ohne Orgeln. Die Bevölkerung auf dem Gebiet der Kolloidchemie. 

ſpritzu ng zuführt. Die Behandlung muß aller- Sowierrußlands ſteht der deutſchen M 1119 An der Univerhtht as Eh rail Aar 2 


Ballaſt ſtören, wird jetzt ein 5 15 reier Bita- prte eine ga zu gewinnen, mit der man 

ſchen Forſcher ſtellten feſt, daß im normalen Ma⸗ 

en ein beſonderes Hormon produziert wird — 
fe nannten es „Addiſin“, welches das Zugrunde⸗ 
ehen der roten Blutkörperchen verhindert Offen ⸗ 
ar wird beim geſunden Menſchen dieſes Hormon 
von der Leber aufgenommen und geſpeichert, 


kunde. - - 
An der Univerſität Göttingen wurde der 2 
Privatdozent für Kolloidchemie, Dr Adolf Ei 
Tbieſſen, zum Profeſſor ernannt. Profeſſor \ 
Thieffen ift gebürtiger Schleſier, ſtammt aus 5 
Schweidnitz und ſteht im Alter von 33 Jahren. ; 


dings hat es nicht weniger als neun Monate — 
das 


reichiſchen Winterhilfe ein deutſchſprachiger Ton- 
— in der einzigen Stadt Polens mit deutſcher 


ehrheit gebracht werden konnte! Dr. F. 8. i 22 
e en Dit 1 ie ge as durchaus freundlich gegenüber. Von ausländiſchen Einführung in die Hochtouriſtik Lehrgänge 


idens u i jeßlich völli Komponiſten werden 70 Prozent Deutſche auf mit Bergfahrten eingerichtet worden. 5 
Lerſchwiben. e eee geführt. viele deutſche Dirigenten werden nach 8 h 
wieder zu, fie zeigen normales Ausſehen und ver- dem, Sowielſtaat eingeladen, und der ftarfel Das Weihnachtsprogramm des Landes. 2 
tragen ihre Mahlzeiten, ohne zu erbrechen. Muſikverbrauch zeigt fid beiſpielsweiſe in der theaters: ; 

Tatſache, nr T 1 4 ngr "= e i bilhar- $ 
monie in den acht Monaten der letzten Saiſon[ 1. Feiertag in Beuthen (16 Uhr) „Morgen 

Manen-Hormon gegen Binfarmut!. nicht weniger als 273 Konzerte veranitaltet hat.] ge er 8 20 Abr S he Rofan 5 

Unter den Blutkrankheiten gibt es eine Art] Schwierig ift dagegen die Konzertmöglichkeit für „Auslandsreiſe, Kattowitz (15,30 Uhr] 1 
der Blutarmut, die perniziöſe Anämie, bei] Organiſten: denn Rußland hat die „Königin der | „Wenn die kleinen Veilchen blühen“; 20 Uhr „Die 
der die roten Blutkörperchen im menſchlichen Or-| Inſtrumente“ verfallen laſſen. So erzählt der verkaufte Braut“. c 
ganismus aus unbekannten Urſachen zugrunde berühmte Organiſt Günther Ramin, daß von 2. Weihnachtsfeiertag in Beuthen (15,30 

„Staat und Minderheit“. Senator Dr. Pant] gehen und nicht in genügendem Maße nachgelie-[den 70 Orgeln Leningrad nur noch] uhrſ „Wenn die kleinen Veilchen blühen“; 20 Ühr 
(Königshütte) ſpricht im Rahmen der Veranſtaltungen fert werden. Bis vor wenigen Jahren ſtandleine einzige zu K on z ertzweck en ver die Ausſtattungs⸗Revue „Die drei Musketiere“. 
der Bolkshochſchule Beuthen am 16. Dezem-] man diefer Krankheit, die in der Regel zum wendbar iit. Und dieje eine ſteht in einer Kn! Shütte (16 Uhr) „Morgen geht's uns 
der über das Thema „Staat und Minderheit“. Tode führte, hilflos gegenüber: Einen epochalen] gynäkologiſchen Klinik, wo mit Hilfe des Drgel- gut“; 20 Uhr „Auslandsreiſe“. 
Der weit bekannte deutſche Volkstumsfünrer wird das] Umſchwung brachte die Entdeckung amerlkaniſcherpiels pöchologiſche Experimente mit den Kran⸗ AN f; 
aktuelle Problem aus der Tiefe feiner ethifch-veligiöfen Wiſſenſchaftler, d $ Nerabreichit ke ch den! N oll das * 

inſtellung heraus entwickeln und aus der Praxis der] Wiſſenſchaftler, aß man durch Verabreichung von n gemacht werden! unmehr ſoll aber das Slehites Sanbeothenter.: Heute in Beutben 
inderheitenpolitit die- nötigen Förderungen ungebratener Leber die Blutarmut jofort | Material der 70 unverwendbaren Orgeln gegen 6 Uhr): üh Rlein-Elfe das Chriftfind ſuchen ging 
und Folgerungen ziehen. zum Stillſtand bringen und die Patienten in kur⸗ eine gute deutſche eingetauſcht werden gi Uhr) zum letzten Male „Die endloſe Straße 10 
N indenburg (16 Uhr) „Dornröschen“, 20 Uhr „Ma- x 
dame dur“. In Kattowitz am Montag 2 
6 Uhre) das Weihnachtsmärchen „Wie Klein. Elſe das ex‘ 
riſtkind ſuchen ging“; 20 Uhr „Morgen geht's uns PR 


2 a 

gut“. — In Vorbereitung ift für die 9 „Di 275 

Wochenspielplan des Landes-Theater r- 
für : 


f 
Spielplan der Breslauer Theater. Stat- 
theater: Sonntag (14) „Die Meifterfin- 
ger von Nürnberg“: (20) „Dex Teufels⸗ 
Leiter“: Montag „Die leuſche Suſanne“; 
Dienstag „Kriedemann Bach“; Mittwoch 
„Miſter Wu“: Donnerstag „Geſchloſſene Vor⸗ 
ſtellung“; Freitag „Der Teufelsreiter“; Sonne 
abend „Friedemann Bach“: Sonntag. 18. Dezem⸗ 
Fade „Der Teufelsreiter“: (20) „Die keuſche 

~ nne“. 


ue 


am Donnerstag um 20,15 Uhr aufgeführt. 


die Zeit vom 11. Dezember bis 18. Dezember 1932 A Een De: Sard, ne E 


FFF r TE DRA TR Tr RT E tungsabend zu „Juar " er 
Tonne | Monog | Dienstes | minmeh | Donnerstag | , selangt „Auazey uns Maimitene 


: 16 U im Beuthen zur Aufführung als zweite Pflichtveranſtal⸗ N. 
Wi Orc 2014 Uhr 1 204, Uhr Wie ber Be dn 2 ha tung des „Bnennoltshundes ber Jugend e Er 
Beuthen — Juarez an, un Dis vertanite Jen ile ee Freie Voltsbuhne e. B. Heute, Sonntag, wird als ES 
20 Ubr und Maximilian le Hober Braut Wenn die kleinen Veilchen ner flichtaufführung für die Gruppe D „Die endlofe Hi 
Die endlose Straße Der 18. O Alber Die verkaufte Braut [Straße, und am Mittwoch für die Kinder das Weh. 


nachtsmärchen „Dornröschen“ gegeben. 


20% Ubr 
Wenn die kleinen 20% Uhr 
Veilchen blühen 


Morgen geht's uns gut 


5 


20 Uhr 
Veilchen blühen ; Morgen geht's unt gut 


2 rm . 
DIN ET 


* 
* 
8 


p KRAGEN 


e eben | 


Elegante Weihnachtspackung 3 Stück Mk. 2.70 
un guten Modegesöhäften! - : 


Pompadour 


** 
u 


. Montag, 12 Dez, 16 Ubr: Wie Klein-Elſe das Ehrifttind ſuchen ging. 20 Uhr: Morgen geht's uns gut, 
Rattowitz: Freitag, 16. Dez, 20 Uhr: Tie der auſte Braut. ro $ 


Donnerstag, 15. Dez. 20 Uhr Der 18. Oktober 
Rönigshütte: Sonntag. 1% Des, 18 Uhr: Wie Rleim dlie das Chrijttind inden ging. 20 Uor: Morgen geht's uns gut, 


f * 
n 


Br 


YTERON IE r ENEE EIS / . FELL EN . FE EN Rp 
, ß ZEN NR DEN NR / R a Fee 
ANIN MARON OD RESIN DES RESZ DOS RSS LN DEA NSS LN EIS INSEN DED RSS INW DIS RSS LN DES NSS LN DEA INSEN DEA NIS ANISS Ay 
AN 2 WN“ 
NEN AV 


f 

SWE SUN 

Y V 
` # = 
SIR SIR 

ag oz 
VIER WAR 
DEN == Px 2 
Sur S N 
g iwitz 

SU NES N 


EN 
W. 
| INS 
T I 
N 82 
N) V N) N. 
NT S 
— 10 4! 
VAN VZN 
VAA VAR 
SEN WB SN 
V * N * 
N Ea Is 
MY N 
N ARV 
TOZ FPA 
VIN WS 
V% YN > W 
SN S 
IS è > è 
8 8 in allen Abteilungen SAN 
WIN SUN 
. Y 
N Ausstellun tage Si 
IN“ EN 
RL = 5 Dr 
22 
VON VIN 
TSF UN F UN 
Ay Ay 
A 2 WE 
WY Y 
N) 2 N) 72 
AN ZA 
a PA N 
WIN N ` 
N EN 
S N S N 
DNES A ez 
RE DE 
IE ER 
PR AS 
AI NEN ea r NN 
e NE 
SATS 8 S 7 S 7 < > < < 7 S 7 x S x 7 h H 
EN AR SOAN A a N In In A N a N R 
BN DEN ID D NES ZNSS TIR 


Staatl. Gymnaſium 
Gleiwitz. 


Anmeldungen für die Segta werden 
werktäglich vormittags im Amts zimmer 
des Unterzeichneten entgegen genommen. 
Katholiſchen auswärtigen Schülern gewährt 
das benachbarte Erzbiſchöfliche Kom 
vift gute Anterkunft und Verpflegung. 
Gleiwitz, im Dezember 1982, 


Hanisch, Oberstudiendirektor. 


Zu Weihnachten I 
TELEFUNKEN-PLATTEN 


in den Musikhäusern Th. Cieplik 
Beuthen / Gleiwitz / Hindenburg 


Die Deutſche Front 


Ausſtellung von Rieſenreliefs 


der Kampfgebiete Ypern, Arras, Verdun und Vogeſen 


in Gleiwitz, 


in der Aula des Staatlichen Gymnaſiums, Kattowitzer Allee 


Nur wenige Tage, ; 
und zwar v. 11. Dezember 1932 ab, zum Beſten der Winterhilfe Gleiwitz 


Klinische Kuranstalt für Nervenkranke, 
innerlich Kranke, Zuckerkranke 


3ad Obernigk bei Breslau 


Billige Pauschaipreise‘ 
Vollkurv. M. 7.10 tigi. a 


Pensions-Kuren 
von M. 5.50 tägl. an. Näh. Pıosp. P 
Chefarzt Dr. Köbisch. Tel 426 


Veranſtalter und Leiter: Direktor Seyferle, Münden, unter bem Ehrenprotellorat des Herrn 
Oberpräſidenten Dr. Eutafhel. Briefanſchrift: Geſchaftsſtele „Die Deulſche Front“, Gleiwitz, 
Kattowitzer Allee Telefon 2952) Í 


Siemens 23G 
Siemens 23M1 


Siemens 23W 1 119. 


Daunendecken 


Das schönste Weihnachtsgeschenk |N na nem 


sind die praktischsten P sgn das führende Speziaigeschäft 
Weihnachtsgeschenke ! die Qualität BEUTHEN. Ae Straß 25 
Größte Auswahl — billigste Preise! en Radio- Apparat dari 10r Ihre rate EEEE EENES 
4. ls e ausschlag- H — 
Betten-Spezialhaus en Fahrrad von wessen Ein Weihnachtsgeschenk 


unser Rut. 


Eugen Philipp 


Beuthen OS, Ring 14/15 Kranz Dylia, Beuthen OS, Kaiserplatz2 oveen |AN erhält jeder Kunde 


beim Einkauf von 5 Mk. an 
trotz meiner niedrig. Preise 


Kristallglaswerk Hildebrand 


ı Er | Fi. Beuthen O8. Dyngosstr. 408 
Iu De lere 100 Zir. prima Gal. Spiegelkarplen 
dos Coedlerollen Scheukous 2—6 Pfund ſchwer, in größeren u. kleineren 


Poſten für die Weihnachtswochs ſtets 
friſch von den Hältern zu den äußerſten 


Achtung! 


Wir stellen noch 10 Wagen zum Ueberwintern 
inkl. Pflege in unsere 


geheizten Garagen 


ein. Auch überwinternde Wagen in eigenen bezw. 
fremden Garagen übernehmen wir gegen geri 
Entgelt in fachmännische Pflege Näheres ist in der 


Autoreparaturwarkstaft R. Hollek & Marquardt 
Glelwitz, Bergwerkstraße 32 b. gegenüber der 
Shell-Tankstelle, Telefon 2760, zu erfahren, 


1 Preiſen abzugeben. 

ſtehen jetzt die Kaufintereſſen Ihrer Kunden bone ee ee 
eldſtraße Nr. 12. — Telephon Nr. 5177. 
uſtrie. und Gelbfleiſchige Speiſekartofſeln, 

, prima no u haben. 
d 6 Ihre Anzelgen müſſen deshalb die Stimmung der Christbä 
ristbãume 

Staatl. Gymnasium und Realgymnasium vorpeihnachttichen Wochen fpiegein. In Gegen | gaverisene Edeitannen) 
Hindenburg OS. fa zu den üblichen Angebotsformen gilt es, die eingetroffen. Der Verkauf findet in der 
3 Weihnachtsempfindungen des Käufers recht ge⸗ aen Eaa har ee um 


Die Anmeldung für die Gerta unferer Anſtalt bitte ich 
nach Möglichteit in den Tagen vom 12. bis 17. Dezember in 
meiner Sprechſtunde 11½—12½ Uhr vorzunehmen. Vorzulegen 
ſind bei der Anmeldung das Geburtszeugnis, der Impfſchein und 
ein vorläufiges Zeugnis der gegenwärtig beſuchten Schule. 


Ich mache darauf aufmertfam, daß an der hieſigen Anſtalt 


ſchick zu berückſichtigen. Unfer OM:Inferatendienft . 
hilft Ihnen koſtenlos, das Richtige in Text Weih nachtskar pfen 
geftaltung und typographiſcher Ausftattung zu finden Fa. Holitz ka, Beuthen DE. 


a — 
Viel beſſer und viel billiger! 
Zwecks Einführung! — Ausnahmeverkauf von 


3000 Zentner Lebkuchen 


on a K yrei * in 2 Schüler, Eine gut ausgeſſattete Anzeige in ber 1 Biobes Aiefen- —.cn. 10 Bund — Bof 
eintreten ſo en, au genommen u , patet meiner echten, feinen nberger 

werden können. Anmeldungen für dieſe Vorſchultlaſſe bitte ich A (idana Sed e 88 Ay 

in derſelben Zeit vornehmen zu wollen. Ihren Kunden die Weihnachtseinkäufe! zufammen zum fpottbilligen Ausnahmepreis 


von nur 5,85 Mark Nachnahme. 
Der Oberſtudien direktor. Lebtuchenſabrit S chm id t, Nürnberg -s 880. 


herumgespradten: Musikhaus CHEP LIK- Beuthen auch in Radio führend ! 


Konkurrenzios große Auswahl in modernsten Geräten aller Preislagen Fachmännische Bedienung und Montage 


Oſtdeutſche Mornenvoſt Nr. 343 11. dezember 1932 


Aus Dperichlefien und Schleſien 
Um die Nachfolge Fiſchers “ Die Gem a Tee 


(J 3 
Die Gemeinden vor dem 
„Die Lejer der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ find 
durch eine Zuſchrift von einer uns als be» Zusammenbruch 


ſonders zuperläffig bekannten Seite über 
Großstädte stellen ihre Zahlungen ein 


bie wichtigen politiſchen Perſonalfragen unter ⸗ 
* eT, die ih im Zufſammenhang mit 
ð er re 
(Oppeln) — bes ofigeioberfte ne a 5 J. S. Beuthen, 10. Dezember. J müſſen außer der großen Zahl der Unterſtützunge⸗ 
(Gleiwitz N er guſchrift wii Die Befürchtungen, daß die Gemeinden bei bedürftigen 2.5 Millionen Wohlfahrtserwerbsloſe 
u. d. zum Ausdruck 8 7 daß 5 1 ihrer zerrütteten Finanzlage den hohen Anfor mit Angehörigen betreuen, was für fie den lange 
feſftönelle B t 161 5 i derungen des Notwinters 1982 nicht ſamen aber ſicheren Zuſammenbruch bedentet. 
e Zugehörigkeit des Oppelner gerecht werden können, ſcheinen ſich leider in Das Reich hat zwar, um Zahlungseinſtellungen 
weiteſtem Maße zu erfüllen. Die ungeheuren] von Gemeinden zu vermeiden, einen ilfs⸗ 
Aufwendungen, die für die Wohlfahrtserwerbs.]fon des aeichaffen, aus dem ſolche Kommunen 


öffentliche Meinung ſich heute, gerade beute 
ſcharf gegen die Handhabung der 
preußiſchen Polenpolitik wendet, ſo 
darf dabei nie verkannt werden, daß uns das 
Genfer Abkommen in einer Weiſe Feſſeln 
anlegt, die der deutſchen Sache und dem Kampf 
um die deutſche Stellung nicht dienlich ſind. Die 
oft gehörte Forderung nach Gegenſeitigkeit iſt im 
Hinblick auf die Lage der deutſchen Minderheit 
in Oſtoberſchleſien ein zweiſchneidiges Schwert, 
weil ihre Durchführung auch das noch zer ⸗ 
ſtören würde, was drüben mit größten Mithen 
gehalten wird. nr 

Vom „Evangeliſchen Volksdienſt 
für Oberſchleſien“ wird ung -geihrieben: 

„Es ift in der Tat fo, daß die evange- 
liſche Bevölkerung Oberſchleſiens allergrößten 
Wert darauf legt, daß bei der Vereinigung des 
Vizepräſidentenpoſtens beim Oberpräſidium mit 
dem Vizepräſidentenpoſten bei der Regierung 
dieſer mit einer evangeliſchen Per önlich⸗ 
keit beſetzt wird. Es ift von maßgebender Stelle 
zugeſagt, daß dieſem berechtigten Anſpruch 
der evangeliſchen Minderheit Rechnung getragen 
werden foll. So wird Dr Fiſcher demnächſt 
Oppeln verlafen. Selbſtverſtändlich ift für den 
evangeliſchen Volkstei! dabei, daß als Nad- 
folger nur eine Perſönlichkeit in Frage kommen 
kann, die wirklich als aktiver evangeliſcher Chrift 
in der Oeffentlichkeit bekannt ift. Handelt es ſich 
doch darum, nicht eine auf Grund des Tauf- 
bekenntniſſes errechnete zahlenmäßige Parität 
herzuſtellen, ſondern dafür Sorge zu tragen, daß 
an dieſen für die kulturellen Belange ſo wid. 
tigen Verwaltungsſtellen ein Beamter zur Rer- 
fügung fteht, der die Bedürfniſſe der 
Bevölkerung aus 
eigenem Erleben beraus lennt. Für dieſen 
Standpunkt dürfte man in bewußt katholiſchen 


w 


eingegangenen 


* 

Es ſtebt feſt, daß Vizepräſident Dr. Fiſcher 
ſeinen Oppelner Poſten verlaſſen wird, wenn 
fid mög icherweiſe auch der Zeitpunkt feiner 
Weiterverwendung auf einem anderen Regie ⸗ 
rungspoſten außerhalb Oberſchleſiens mit Rid- 
ſicht auf die ungeklärten preußiſchen Berhältniſſe 
in Berlin noch hinausſchiebt. Tatſache iſt, daß zur 
Zeit für Vizepräſident Dr. Fiſcher anderswo kein 
Poſten offen iſt, während die Entſcheidung 
über ſeinen Nachfolger als ſo gut wie ſicher gel⸗ 
ten kann: Es ift ein mit den oberſchleſiichen Ber- 
hältniſſen gut vertrauter höherer Regierungs- 
beamter, der zwar nicht geborener Oberſchleſier 
und auch nicht katholiſch ift, aber auch in katho 
liſchen Kreiſen als beſtaualifiziert für die 


Bigepräſidenten ebenſo wie des Gleiwitzer Poli- 
über der iadli ifitati į A a4 
5 5 À. 1 = : a are ti a eh {ofen und die Unterſtützung Armer gemacht wer- unterſtützt werden, die nicht in der Lage ſind, ihre 
ſten jei. Von intereſſierter Seite bat man P 1 ven 
pesut, Rh über ben Inhalt jener duch a3 an ganlari o M. Dae ms | -D. 
1 53 2 Köln heute außerſtande find, ihren Verpflichtun · 
8 Keen bee alla e ; 
0 hätte, wenn wir die auch ihr wohl ⸗ ihrer Anleihen einzuldken. eis ift ein offenes Weihnachts- 
ekannte und als ſehr zuverläſſig in politiſchen Gemeinden ſchon ſeit Monaten mit der Be ai 
zahlung 
würden das beabſichti * x der Handwerferrehnungen im Nüd- Preisausschreiben 
er abſichtigen wir aber nicht zu ſtande ift. Nach zuverläſſigen ftatiftiihen Stät-| Zahlreichen bish 
: zungen haben die Städte allein ungefähr anireichen isir 
Handwerk zu zahlen, und es beſteht für fie in 2 F 
nächſter Zukunft keine Unsficht, diefe Schuld gaben ist die Abonnements- 
zu begleichen. Das zeigt deutlich, wie berechtigt guittung für Dezember nicht bei- 
die Forderung nach einer unverzüglichen 2 —— 
meinen zwiſchen Reich und Gemeinden war. 1 : . 
Hätte fich das Reich bereits im Frühjahr dazu vet- Aat hii; daf e e 
ſtanden, den unumgänglichen Ausgleich mit den eine Bedingung für die Beteiligung 
Gemeinde zu ſchaffen, dann wären jolde Schwie-| an unserem Weihnachts - Preisausschrei- 
2 Kommunen bis über die Ohren verihnlbet|ben ist. Also, liebe Leser, 
ind, wird durch einen Finanzausgleich keine 
nen, wenn das Reich nicht gleichzeitig die 


zeioberſten von untergeordneter Bedeutung gegen” 
den müſſen, haben die Kaſſen in den letzten dringendſten Zahlungen wie Gehälter, Löhne und 
Kombination im luftleeren Raum zu mokieren — 
Geheimnis, daß der größte Teil der kleineren 
Perſonalfragen bewährte Stelle namhaft machen 
150 Millionen Reichsmark an das Einsendungen zu unseren Preis auf- 
Regelung der Erwerbsloſenfürſorge im allge⸗ gelegt worden. Wir weisen ausdrücklich 
rigkeiten wohl kaum eingetreten. Nun, nachdem 
— nsssnsnenmussd 


Uebernahme des wichtigen Oppelner Vizepräſi⸗ 
dentenpoſtens beurteilt wird. Unſer Intereſſe 
richtet ſich nun darauf, daß Dr. Fiſchers um ⸗ 
faſſende Kenntnis der Minderheitenpolitik und 
der beſonderen Lagerung der Polenfrage in 
Oberſchleſien dem Oſten auch weiterhin 
nutzbar gemacht wird, da die nächſten Jahre bei 
der mächtig vorgetragenen 


Zufammenwirken der bewußt christlichen 
Kreiſe beider Konfeſſionen. 
; Rie Frage par Perſonalien 5 Schutz 
i S PR: polizei in eiwitz tritt dagegen unter 
velniſchen Schul. und Vereinsoffenſre. dem tonfeifionellen Gesichtspunkt völlig in ben 
entſcheidend für die deutſche Sache Hintergrund. Durch die in der 
in Oberſchleſien fein werden. Nur ein- Nr. 386 der „Oſtdentſchen Morgenpoſt“ in Aus- 
dringlichſte Kleinarbeit in politiſcher und Zul-|ficht genommene Lö ung, daß Oberpräſident und 
ture ler Richtung kann der Gefahr begegnen, dle] Vizepräſident in Oppeln gleichzeitig ka; 
ganz Oberſchleſien von der ſyſtematiſchen Akti⸗[tholiſch, Polizeiprälident und Polizeioberſt in 
vierung des Polentums droht. Dazu bedarf es Gleiwitz gleichzeitig evangeliſch wären, 
Männer, die wie Vizepräſident Dr. Fiſcher die würde das von evangeliſcher Seite angeſtrebte 
Minderheitenfrage vollkommen beherrſchen; und] Zuammenwirken in keiner Weiſe erreicht wer- 
io möchten wir wünſchen, daß Dr. iiher die] den. Die evanpeliihe Bevölkerung müßte deshalb 
Möglichkeit geboten wird, in die O ſt politik] dieſe Löſung aus rein ſachlichen Gründen ab⸗ 
iei es von Breslau oder von Schneide lehnen.“ 


Er ENTER TEEN RESET BETTER ES a 


Gräfin Agnes von der Groeben | Weibe einer evangelischen Kapelle 
70 Jahre alt | in Ratiborhammer 


ž Ratiborhammer, 10. Dezember. 
Die Vorſitzende des Vaterländiſchen Die Heine evangeliſche Diafpora- 
Frauenvereins vom Noten Kreuz gemeinde weihte eine neue Kapelle ein, 
Eine der bedeutendſten Führerinnen der deut ⸗ nachdem bisher die Gottesdienſte in einem Schul- 
ſchen Sozialarbeit, Gräfin Agnes von der raum ſtattgefunden hatten. Generalſuperinten · 
Groeben, geborene von Kleiſt, wird am dent D. Bän ter, Breslau. nahm nach feierlicher 
14 Tegember 70 Jahre alt. Sie it bie erſte Vor- Schlüſſelübergoze die Einweihung der Kapelle vor 
ſitende des Vaterländiſchen Frauen- und hielt im erſten Gottesdienſt die Predigt. Die 
vereins vom Roten Kreuz. Damit iſt Kapelle iſt durch Umwandlung eines früheren 
der Umfang ihres überparteilichen und interton-Maſchinen rau mes unter Leitung von Re · 
ſeſſionellen ſozialen Wirkens gekennzeichnet. Als gierungsbaumeiſter Hallermann, Ratibor, 
man 1916 im Krieg. alfo in einer Zeit. die die entitanden. Beſondere Verdienſte um die Durch · 
höchſten Anſprüche an das Rote Kreuz ſtellte, führung des Umbaues haben Superintendent 
eine neue Führerin fuchte, fiel die Wahl auf das Sch mu la, Beuthen, und Kirchenälteſter Wille, 
damalige Mitalied des Hauptvorſtandes. die Ratiborbammer. Die kirchlichen und ſtaatlichen 
Gräfin Groeben. In ihrer oſtpreußiſchen Behörden bezeugten bei der Einweihung ihr 
Heimat hatte fie fih bereits laeboren ift fie in ſtarkes Intereſſe an dem Diaſpora⸗Kirchlein. das 
Potsdam] als Vorſitzende eines Zweigvereins im bedrohten Grenzland ein neuer Stützpunkt 
ausgezeichnet. für Glaube und Heimat werden fol, 


Zuſchrift in hi ' 
Reichsſeite wird zwar immer wieder darauf hin- | über den Rahmen dieſer Ausgaben hinaus keiner 


. tönt es laut von fern und nah ... 


Welche Freude, wenn der TELEFUNKEN 231 unter dem Weihnachtsbaum anfängt zu spielen!...und welche Begeisterung, wenn man hört,wie er 
klingt, wie ertrennt,wie er Sender nach Sender bringt aus ganz Europa. DerTelefunken 231 kosteteinschl.RöhrenRM189,- (bei Gleichstr.RM199,-) 


TELEFUNKEN 


Mittel sur Berjügum teilt, bie zur debe TE 
der Millionenſchulden der Gemeinden erforderlich 


ſind. 

Die Hilfsmaßnahmen, die das Reich im Unterſtützungen zu leiſten. Wir haben damals 
November einleitete and die in einer Erhöhung | idon, als dieſe Bedingungen bekannt wurden, 
der Reichshilfe und einer Verlängerung der unter denen Gemeinden Zuſchüſſe aus dieſem 
Dauer der Kriſenfürſorge beſtehen, haben ſich, wie Hilfsfonds gewährt werden, ſchärfſte Bedenken 
wir damals idon feſtſtellten, als völlig un wegen ihrer pſychologiſchen Auswirkungen er- 
zureichend erwieſen. Den Gemeinden fehlen hoben und leider damit recht behalten. Zu wiſſen, 
heute rund 110 Millionen Mark, um die Wohl- daß man nur dann Hilje erhält, wenn man keine 
jahrtslaſten, die ihnen nach Abzug der Reihs- Unterftügungen mehr zahlt oder die Gehaltsver. 
Ife verbleiben, beſtreiten zu können. Von pflichtungen nicht mehr erfüllt, vor allem aber 


gewieſen, daß durch rückſichtsloſe Droſſelung der Schuldverpflichtung mehr nachkommt. das reizt 
Ausgaben und Erſchöpfung aller Einnahmequellen direkt dazu, die Zahlungen einzuſtellen, um nicht 
eine für die Gemeinden doch etwas gin -| bei der Verteilung der Gelder aus dem Hilfsfonds 
ſtigere Lage herbeigeführt werden könnte. leer auszugehen. Viele Gemeinden wählten auch 
Dieſer Vorwurf hatte feine Berechtigung beſtimmt dieſen Weg und überlaſſen beute die Begleichung 
noch vor einem Jahr. Heute kann er kaum mehr ihrer Ausgaben faſt vollſtändig dem Reich. Wird 
erhoben werden. Von den Gemeinden im Grenz ⸗ nicht bald der Finanzausgleich geſchaffen. jo muß 
land Oberſchleſten weiß man nur zu genau, daß] das Reich auiehen, wie immer mehr Gemeſnden 
die Ausgaben in einem Maße eingeſchränkt mur- ihm ihre Lasten aufbürben, men fie die Zablun- 
den, daß ſchon aus nationalpolitiſchen den einſtellen und den Hilfsfonds in Anspruch 
Gründen ſtärkſte Bedenken beſteben. nehmen. Für die Gemeinden iſt es ſicherlich ein 
Für die Grenzlandaufgaben bleibt ſo gut wie Weg, um ſich der drückenden Laſten zu entledigen, 
nichts übrig. Wir haben z. T. Schulver⸗ andererſeits aber geht bei ihrer Zahlungseinftel- 
FD -bebiten | Ling 0 Bertrauen an ihmen, pu Staat MD 
und müßten hier, hart an der Grenze, unbedingt Reich völlig verloren, und es wird ſchwer halten, 
auch für eine ſtärkere Förderung aller kultu⸗ dann wieder geordnete Verhältniſſe zu ſchaffen. 
rellen Beſtrebungen Mittel frei machen. 
Die Gemeinden ſchieben die Durchführung dieſer 
Aufgaben dem Reich au, das das größte Intereſſe 
an einem kulturellen Bollwerk im Oſten haben 
i. 8 das nth lehnt n mit der ohne Verſorgungsſchein 
egründung ab, i . s, z 5 i. ; 
Peg handelt. Wen 3 — s Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit. 
die Städte und auch zahlreiche kleinere Gemein⸗ teilt, hat der Reichskommiſſar für das 
den oft nicht in der Lage ſind, die Gehälter Preußiſche Miniſterium des Innern die Behr- 
rechtzeitig zu zahlen und ſich auf Ab- den der ſtaatlichen inneren Verwaltung durch 
ſchlagszahlungen einlaſſen müſſen, dann bedarf es] enen Runderlaß erſucht, bei der Veletzung freier 
feiner weiteren Erörterung, daß fie nicht die oder freiwerdender Angeſtellten. und Arbeiter · 
Grenzlandaufgaben in befriedigendem Maße er- ſtellen diejenigen ehemaligen Schutzpolizei-Beam⸗ 
füllen können, zudem eine Erhöhung der Einnah⸗ ten, die ohne Polizei⸗Verſorgungsſchein anse 
men ſchon deshalb ausſichtslos bleiben muß, weil geschieden und nunmehr arbeitslos find, Im 
die Bürgerſchaft ſelbſt völlig ausgebeutet ift.| weit als irgend möglich zu berückſichtigen. Gleich ⸗ 
Eine weitere Verschleppung der Ausgleichs ⸗ zeitig find auch die Kommunalverwaltungen qe- 
frage würde verhängnisvoll werden für die Ge- beten. ſich die Wiederbeſchäftigung dieſer Schutz ⸗ 
meinden, die heute die Großlaſt der Erwerbs- polizei⸗Beamten beſonders angelegen ſein zu 
loſigkeit zu tragen haben. Die Kommunen allein laſſen. 


Polizeibeamte 


— — — ee a 


DEUTSCHE WELTMARKE 


Maria im Walde 


Nun hab ich dich gefunden 
Nach kurzem Suchen bald 
Dich, liebliche Kapelle, 
Maria in dem Wald. 


Ein müder alter Wand' rer 
Beſchaulich vor dir ſteht, 
Er faltet ſeine Hände 

Zu innigem Gebet. 


In lauter Jubelchören 
Der Vöglein Lied erſchallt, 
Um dankbar dich zu ehren, 
Maria in dem Wald. 
Joseph Skoruppa. 
rr 


Beuthen 


X der Doktor promoviert. H. 
So es Reichsbahn⸗Oberwagenmeiſters i. 
der Arbeit „Die ſlaviſche, Kultur in Schleſien auf 
$ Grund der Bodenfunde“ zum Dr. phil. promo« 
i viert, 


n 


„Auszeichnung. Oberprimaner Heinz Mro⸗ 
wietz, Sohn des vepſtorbenen Beamten Paul 
Mrowietz, Dyngosſtraße 66, ift vom Deutſchen 
Reichsausſchuß für Leibesübungen das Reichs ⸗ 
. jugenda bzeichen verliehen worden. 

} * Taschendieb eſchnappt. Der Arbeiter Jpfef 
. verſuchte, auf dem Moltkeplatz an einem Ver 
aufsſtande einer Frau die Handtaſche zu 
entreißen. Er flüchtete und wurde in der 
0 Nähe des Landratsamtes von einem Schutzpoli⸗ 
t; zeibeamten feſtgenommen und dem Qand- 
r gericht zugeführt, das Haftbefehl erließ. 
2 * Vermißt. Der am 5. 1 
A Brbref, Schalſchaſtraße Za, wohnhafte 
. ſchiniſt Bruno Olſchowſki hat no am 4. 12. 

aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt bis heute 

nicht zurückgekehrt. Infolge einer im Kriege er- 

2 littenen Kopfverletzung ijt er in 
| Er dürfte ziellos umherirren. n 
a etwa 1,70 Meter groß, kräftig. idet mit 
blauer Turnermütze, brauner fleet 

6 ſchwarzer Weſte, ſchwarzer Hoſe mit weißen 
4 Streifen, ſchwarzen, wollenen Strümpfen und 
£ jötwarzen, hohen Arbeitsichuben. An der rechten 
> n þat er eine etwa 8 Zentimeter lange 
He, Schußnarbe. Perſonen, die über den 
& bleib oder den Aufenthalt des Vermißten An- 
l aben machen können, wollen fih im Polizeiamt, 
Bimmer 14, oter bei der Kriminalpolizei in Bo» 
rek⸗Karf melden. 
* Schüleraufführung von Verdis „Rigoletto“ 
am Montag. Hermann Friſchlers Schülerauf⸗ 
führung von Verdis „Rigoletto“ findet Montag, 
20 Uhr, im Schützenhausſaal zugunſten der Win⸗ 
terhilfe ftatt. Es wirken mit: a Fietzek, 
Käthe Kleinert, Ruth Tomasczewfki, 
Ingeborg A Alma Sauerland. Rud — 
Fend Albert Gaertner. ans 
Ai Qaguwa, Oskar Hirihmann, Richard Soß⸗ 
miga, Richard Drzezga und Hermann 
. der auch die Spielleitung innehat. 
muſikaliſche Leitung liegt in Händen von 


N K. v. Tomasczewſki. 
Orcheſter wird vom Oberſchleſiſchen 
Landestheater geſtellt. (S. Inſerat.) 
S * Generalverfjammlung im Polizeihundeverein 
Y fier Verein). Die fällige Generalverſammlung 
1 ielt der Polizei-, Schutzhund⸗ und Tierſchutzver⸗ 
ein lalter Verein] unter dem Vorſitz des Polizei⸗ 
hauptwachtmeiſters i R. Koterba ab. U. a. 
wurde der Vorſtand neu gewählt, der ſich nun⸗ 
mehr wie folgt 
1. Vorſitzender; Malaika, 2. Vorſitzender: 
peu Labun und Frl. Tſchorn, 1. bezw. 
a I E A EN E T ETATO a ETA ae Gebauer und Rösner, 


Tisch mit Bim-Bam-Schlag- 
ein schönes Weihnachtsgeschenk 


Größte Auswahl — niedrigste Preise 


zuſammenſetzt: Koterba, 


GE — 


Qunt und Wiſſonſchaft 


Stadttheater Hindenburg: 
„Der 18. Oktober“ 


Walter Erich Schäfer hat dieſe Epiſode 
der nationalen F deutſchſtämmiger 
Soldaten 
ſchlacht bei Leipzig herausgegriffen und daraus 
ein kurzes Drama von 1292 S und 
ſicherer Bühnenwirkung gef ormt 
„Die endloſe Straße“ als Frontſtück = 
Weltkrieges im ganzen bie ind im 18. gr 
im Gemütsreichtum war, find im „18. Dt- 
tober“ die klaſſiſchen Geſetze * Dramas in 
vorbildlicher Weiſe erfüllt. In der bis auf 
wenige Mängel ſehr ik bh Aufführung 
kamen die ungeſunde Spannung und die tiefe, 
ymptomatiſche Bedeutung der Handlung voll zur 
Geltung. Selten hat eine ernite Schauſpiel. 
Aufführung einen derartigen begeiſterten und 
einmütigen Beifall gefunden 

Den Kommandeur des heinbündiſchen Re- 
gim ments, der zu den Preußen als den deutſchen 

ndsleuten übergeht, gab Fritz Hofbauer. 
Er erfüllte die prachtvolle r des 
Oberſten Bauer, der ſich den Tod gibt, um weder 
die deutſche Sache zu verraten noch um ſeinen 
Eid, der ihn an Napoleon bindet, zu brechen, wie 
ſtets mit großer, ſchöner Menſchlichleit. Sein Dy 
Gegenspieler war Alois Herrmann als Ge- pe 
neral Delarsde, idon äußerlich von anderer 
Raſſe, ein hartpefottener napoleoniſcher Offizier, 
doch nicht ohne Ritterlichkeit. Auch dieſe Dar⸗ 
ſtellung konnte nicht beſſer ſein. Dazwiſchen ſteht 
Hans Hübner als Spion und preußischer 
1 handfeſter als ſonſt; ſein Gd 
licher Aufruf zur deutſchen Erhebung 
hatte Klang und Feuer, nur müßte jedes Wort 
trotz aller Leidenſchaft deutlicher 22 Ban 
werden! Sehr gut als heimatloſe E 
ziere Albert Beßler und Herbert Albes. 
Auch die anderen . Rollen waren mi 
Hans Korngiebel, Guſtav Schott 
Fritz Raufchert recht gut beſetzt. Aber was 


xt 


5 


Kurz, und 19 die „A“ „Prüfung beſtanden. 
„willigen 
urtz, hat an der Breslauer Univerfität mit 15 Leute für 20 Wochen beteiligen. Sie haben 


| 


Ver- Hunde 


in Napoleons Heer aus der Völker⸗ D 


t| willen und ganz au, 


Kundgebung des Beuthener Luftfahxt-Bereins 
füt deutihe Glelchberechtigung 


[Eigener 


Beuthen, 10. Dezember. 


Am Donnerstagabend hielt der be 
verein Beuthen im un Zimmer des 
Konzerthauſes ſeine letzte Mitgliederver- 
ſammlung in dieſem Jahre ab. Nach der r. 
öffnung durch den 1. Vorſitzenden, Dr Helmigk, 
berichtete Gewerbeoberlehrer Meß über ein 
gelungenes Werbevergnügen der Jungflieger von 

er DES und von der regſamen prakti- 
loen Tätig keit der Jungflieger überhaupt. Er 

ilderte ike fröhliche Schulungsfahrt 
auf den Steinberg und ſtellte weitere Fahrten 
in Ausſicht. Bis jept babea von Jungfliegern 
4 Mitglieder die „C., 8 Mitglieder die „B“. 
Am Frei- 
Arbeitsdienſt werden ſich 
die Anfahrtsſtraße zum Steinberg zu verbeſſern 
und für die Inſtandſetzung und P lege der Flug- 

lle zu jorgen. Vor kurzem wurde auch mit dem 

au des Segelflugzeuges der „Grünen n. 
Po begonnen. 

he an g yA an mit, daß das Feſt der 
Luftfahrt ae 28. Januar im Konzerthauſe ſtatt⸗ 
finde die Hauptverſammlung 
auf den 17 p d feſtgeſetzt iſt. Als Kaſſen⸗ 
„prüfer wurden einſtimmig gewählt: Vereidigter 
Bücherreviſor Lobrecht und Syndikus Dr von 
osler; als deren Stellvertreter Gewerbe- 
oenlchter: Meß und Ingenieur Weghuber. 


Dr. Helmigk verlas eine Rede des bekann- 


0. 1894 geborene, in ten Vorkämpfers für den deutſchen Luftfahrt 
Ma⸗ petan en in Genf, Miniſterialdirektor Dr.-Ing. 


c. Brandenburg, über die Frage: „Was 


1. bezw. 2. Kaſſierer: ee hen 
Koszlik und oytinnek iſitzer; 
F find Dziu ba. Mück cke, D. 
Aa a, Broda und Bias: Zeugwarte Bo- 
rigfa und — i Unter itteilungen 
wurde bekannt gegeben daß der Blindenverein 
den Wunſch zum usdruck pius hat, feine 
im Verein ausbilden zu laſſen. Hierzu 
118 8 ſich freiwillig die ie T: Dziuba 
u 

* rn und. Nitolausieier in der Frauen⸗ 
gruppe des Gardevereins. Im kleinen Saale 
des Promenaden-Reſtaurants fand eine Ad⸗ 
vents- und Nikolausfeier — Nach 
der Begrüßungsanſprache der 1. Vorſitzenden, 
Frau Ida Purkop, richtete Frau Dr Leh ⸗ 
mann zu Herzen gehende Worte an die Kame⸗ 
radinnen. Es . — hierauf Weihnachts 

gedichte und utenlieder, 8 von 

Kindern der Kameradinnen. einer Kaf oe 
pane erſchien St. Nikolaus mit feinem 
gleiter, um feine Gaben bi verteilen. 


ortverein geinipgrnbe, Sonnt. Weihnachts. 
feier y ee t. 11 3 
ngel. 


Kirchenchor. Die. — Probe. 
der Pojte und Tel nbeamten, Sonnt. 
aa) zer in a Kaiſerkro 
adrigal⸗Chor. Mo. (20,15) eden anſchließ. 
agg 


uenverein. Ausſtellung dis Gonn- 
tag . . — Abholung der ausgeſtellten Hand» 
eiten Montag von 9—11 Uhr. 


Bobrek⸗Karf ! 


* Deutſchnationale Volkspartei. Der W eih- 
nachts kaffee der Frauengrupper der Deutſch⸗ 


Tisch-Uhr mit Bin-Ban-Schlag= Josef Plusezyk Leet 


u.Juwelier 
Beuthen OS., Piekarer Str. 2/3 


gegenüber der St.Trinitatiskirche, Tel:2837 


dann nach ihnen kommt, war ziemlich gemiſcht: 
hier hätte der Regiſſeur Bartel mus ſchärfer 
. beji müſſen, um dieſen ungeformten 

ufen uniformierter Männer zu glaubwürdigen 
Soldaten zu machen Haindls Bühnen- 
bildern 5 die Düſterkeit und Schwere des 
Schlachtfeld 

potentie führt der ſtarke Beifall zur vecht 
häufigen Aufführung dieſes wertvollen nationalen 
ramas. F, B. 


Wohltätigkeitsaufführune 
der Zofter Liedertafel 


Als ein muſtergültiges 80 iel woylgelunge⸗ 
ner Veranſtaltungen der REE Bunterhal- 
tung iit das vom 
anſtaltete Wobltätigkeitslon ert zum 
Eene der Winterhilfe der Stadt Toft anzu- 
Man fann bei der derzeitigen Häufung 

— — 5 chen Veranſtaltungen — von außer⸗ 
uſtriebezirkes ſtehenden Vereinen — 

er- Jeine r erleben. So hatte die 
Liedertafel re großen Abend. Der erite Teil 


Joſef 45 ewidmet, wurde mit dem 
Teappel hor „ 
ſchwier 


er Greis“ eingeleitet. Dieſe 
ie Kompoſition ſtand freilich * der 
Grenze der Leiſtungsfähigkeit des C konnte 
aber nach der Vortragsſeite hin vo A ganz 
e Br Auch in Ausſprache und 
928 Moc beſonders in den Frauen⸗ 
ee n Iunendfiche e. 
Chor eine vun gute Schulung, die zu 
Leiter alle Ehre tat — Auch die Sätze au 
dem en Nalsanasiten Ki 
anregende Be on der 
ingabe iger A 383 Schoffensarbeit 
3 Vereins. hae ogs geringen Ausnahmen 
Mänserfiimnen] i wu benio techniſch genau 
‚wie im Geiſt der ee Sätze nefungen, wo⸗ 
bei der ſtimmliche Ausgleich für eine qute Geſamt⸗ 
wirkung und Ausdrucksſteigerung er 22 
das Ungewitter ger! * piper ai 5 um de 
der 
mit wohltuender Solide 
ſich auf irgendwelche Wirk 


raus . e 
ungen oder individuelle 


MGV. „Licbertasel⸗ Toſ ver- 
' quartett), das von Wrobel. 


die es ie t 


Berihtl 


bedeutet der deutſche e ag 
auf dem Gebiete der Luftfahrt?“ In vielen 
1 8 iſt große Verwirrung dadurch angerichtet 
worden, daß gewiſſe ausländiſche Beitungen, deren 
5 titel in Deutſchland nachgedruckt wurden, 
dieſen Gleich berechtigungsanſpruch immer mit 
einem Auf rüſtungsanſpruch Deutſchlands gleich ⸗ 
ſtellen. Es kann deshalb nicht ri ae genug 
zum Bewußtſein gebracht werden, daß Deutſchland 
bisher noch niemals eine Aufrüſtung verlangt hat. 
Deutſchland wollte feine Gleichberechti⸗ 
gung derart verwirklicht ſehen, daß alle Mächte 
ei der Abrüſtungskonferenz dieſelben Verpflich⸗ 
tungen übernehmen, welche in den ſogenannten 
Friedensverträgen von 1919 den beſiegten Völkern 
als Auftakt zu einer allgemeinen Weltabrüſtung 
auferlegt waren. Zu einer ſolchen Forderung war 
Deutſchland berechtigt auf Grund des Wortlautes 
und des Sinnes der Einleitung zu dem Entwaff⸗ 
nungsteil des Verſailler Vertrags, ebenfalls 

nach dem Artikel 8 des Völkerbundspaktes. — 
Nach ausführlicher Schilderung aller Verklau⸗ 
ſulierungen und Kunſtgriffe, die der Feindbund 
anwandte, um die berechtigten Anſprüche Deutſch⸗ 
lands zu Beet ben beſchloß man nach vielem 
Hin und Her, in die nach dem tichechoſlowakiſchen 
Außenminiſter benannte „Beneſch⸗Reſolution“ hies 
jenigen Dinge hinein zuſchreiben. die man ſich 
angeblich ſpäter vornehmen wollte. Ob ſelbſt 
dieſes beſcheidene Vorhaben in Erfüllung gehen 
wird, ruht im Schoße einer höchſt unſicheren 
Zukunft. Was in e zu geſchehen hat, 
wenn die Welt nicht nach den Methoden des 
Verſailler Vertrages abrüſtet, das find Fragen 
von größter politiſcher Bedeutung. 


nationalen Volkspartei findet am Donnerstag, 
15. Dezember, 16 Uhr, im Hüttenkaſino ſtatt. 


Miechowitz 


* Mittelſchule. Muſikaliſche Feierſtunde am 
Sonntag, nachmittags 4,30 Uhr. im Gebäude auf 
der Kirchſtraße 


Glat wis 
Proien gegen ieee 


Der Verein der Zigarrenkaufleute 
Gleiwitz hatte die Vertreter kaufmänniſcher Orga⸗ 
nijationen zu einer Beſprechung Ange den, an 
der Kaufmann Kareſki als Vertreter des 
Vereins ſelbſtändiger Kaufleute und zugleich als 
Mitglied der Handelskammer, Kaufmann 
Kuczora als Vertreter der Kolonialwaren- 
kaufleute, ferner der Vorſitzende des Gleiwitzer 
„J Gaſtwirtsvereins, Gaſtwirt Guhlich, Stadt- 
verordneter Krenz a und Geſchäßtsführer Adler 
vom Gewerkſchaftbund der Angeſtellten teilnah- 
men. Es 8 ber 8 Beſtrebungen 
im Gange ſind, ee ee 
aufzuhängen, aus — zu jeder Tages- und 
Nachtzeit Ware entnommen werden kann. In 
einer Ausſprache hierüber wurde aeltend gemacht, 
daß auch die Abſicht beſtehe, weitere Wae. 
ren durch Automaten zu verkaufen, und man 
3 5 in den Kreiſen der Gewerbetreibenden, 

a Automatiſierung des Warenverkaufs 

größeren Umfang annehmen könnte. Im 
Intereſſe der kleineren Gewerbetreibenden und 
auch der Angeſtellten wurde die Anbringung von 
Warenautomaten als e und 
3 bezeichnet. 3 wurde bester 
am kommenden Mittwoch eine Proteſtver⸗ 
ener der Gewerbetreibenden gegen die 

utometiſierung des Verkaufs aufzurufen und an 
den Regierungspräſidenten mit dem Erſuchen 
9 die Genehmigung für die 


nbringung dieſer Automaten zu verjagen 


erſcheinungen der nach i 

vierten e an and 5 bie: aeitaltenive 

en r Dirigenten, Lehrer Wrobe 

ſchin, der in seit ziähriger, ee Arbeit 

als Leiter des Chors d Bewegung 
geichaften 


te ‚Dorn gt e 
or i , 


Als t Frkuleln E. 
Schülerin N und Arienſängerin 


ernte . „ verpflichtet, die, mit 
ihrer „Welche Labung für die Sinne fh 
in gen Serie aller Zuhörer hineinſang. 
ielender Leichtigkeit, in ſchlichter und natürlicher 
iſe brachte ſie auch die übrigen Stücke zum 
Vortrag. Einſaches Auftreten, weicher Tonanſaß, 
L . — feine . 
und eine e Anpaſſung an t 
gen. ihren Darbietungen einen glänzenden 


Das Streichquartett, Opus 64 Nr. 5 [Lerchen⸗ 
Apfeld, Krop-⸗ 
enſtedt und Böhmer in muſtergültiger 
eiſe in 3 gelangte, zeugte von gründ⸗ 
licher Arbeit von einer künſtleriſchen Auf⸗ 
faſſung in Darbietum de3 5 
e vet Teil 85 e i nhe „lite 
bie für gemi 
1 Straußſche Br ER Birk 
und „An der nen 5 Donau“. Die io 
kaliſche Untermalung der — Programm 
belle übernahm ein Liebhaberorcheſter, welche 


Multis 


ſtwerkes. 


e ſich ele: — 
iebniger am Klavier 5 aer 


eee, des „ 
Bond on Ei ätzen um Bd Sämtliche 
wirkenden gaben ſich redliche Mühe Am Schluß 
jeder Darbietung nicht enbeuwollender Beifall. 


pe Is, die 5 olgreiche Naive 2 Oberſchleſiſchen Laon- 
theaters, für eine Radio- Ue rtragung der Haupt- 

(ige aus a geht's uns gut“, begleitet von 

en 5 Mann 
worden. 


Gieln 
y i Salesch unkſtunde Birke "if Nuß 


it Untersuchten 


* und 7 ſtimmend, daß das Schülermaterial 


ſtarken Jazz ⸗Orcheſter Gielnik, verpflichtet | 


Kolpingsfeier 
im Kath. Geiellenverein 


(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 10 Dezember. 

Eine feierliche Mitgliederverſammlung galt 
dem Gedenken des Gründers der katholiſchen Ger 
ſellenvereine. Die Feier wurde mit Geſangsvor⸗ 
trägen unter Leitung von Lehrer Mikola⸗ 
ſchek begonnen. Das Lied „Am Grabe Kol⸗ 
pings“ erinnerte an den Gründer. 

Präſes, Kaplan Kuroſzyk, zeichnete in 
einem Vortrage das Lebensbild des Geſellen⸗ 
vaters Adolf Kolping. Am 4. Dezember 1813 
dals Sohn eines armen Schäfers in Kerpen bei 
Köln geboren, verbrachte er ſeine Jugend in 
großer Not. Der Wunſch des geiſtig regen Kna⸗ 
ben, Prieſter zu werden, konnte nicht erfüllt 
werden. Er wurde Schuhmacher. In ſeinem Be⸗ 
rufe bildete er ſeine geiſtigen Fähigkeiten weiter 
aus. Nach der Lehrzeit durchwanderte er ganz 
Deutſchland und lernte dabei das Elend der 
wandernden Handwerksburſchen kennen. 
Obdachloſigkeit. Diebſtahl, Mord und Raub 
waren an der Tagesordnung. Da faßte er den 
Entihluß, fein Leben dem Heiland zu weihen. 
Mit 24 Jahren begann er Theologie zu ſtudieren. 
Das Geld zum Studium verdiente er mit der 
Hände Arbeit. 1845 wurde er zum Prieſter ge- 
weiht. Seine erſte Anſtellung erhielt er in Elber- 
feld, wo er auch Präſes einer Geſellenvereini- 
gung wurde. Nach ſeinem Vorbild bildeten ſich 
in anderen Orten gleiche Vereine. Bei Kolpings 
Tode zählte man in Deutſchland ſchon 400 Ge⸗ 
ſellen vereine. Am 8. Dezember 1865, erft 
52 Jahre alt, ſtarb er. Er ruht vor dem Joſefs⸗ 
altar der Minoritenkirche in Köln. Seine 
ſellen haben ihm vor der Kirche ein Denkmal 
geietzt. Die Geſtalt Kolpings zieht einen knien ⸗ 
den Handwerksburſchen zur Höhe des Lebens 
zurück. Größer jedoch iſt das Denkmal, das er 
ſich in den katholiſchen Geſellenvereinen, von 
denen ſich mehr als hunderttauſend über den 

ganzen Erdball ausdehnen, ſelbſt geſetzt. 

Einen würdigen Abichluß fand die Feier mit 
dem Lied „Den Gruß laßt erſchallen“. Dann ers 
ſchien Nikolaus mit Knecht Ruprecht, der 
jedem Kolpingjünger einen Beutel beſcherte. 
DEEE PERRE TRO E E S RE AT E 


* Eröffnung der „Deutſchen Front“. Am heit- 
tigen Sonntag wird in der Aula des Staatlichen 
Gymnaſiums die mit Unterſtützung der „O ft- 
deutſchen Morgenpoſt“ mit großem Er» 
folg in Beuthen gezeigte Reliefausſtel⸗ 
lung der ehemaligen Kampfſtellungen 
der Weſtfront eröffnet. Dieſe Ausſtellung wird 
zugunſten der Winterhilfe veranſtaltet und ſteht 
unter dem Ehrenprotektorat von Oberpräſidenten 
Dr. Lukaſchek, Oppeln, und Landeshauptmann 
Woſchek, Ratibor, ſowie unter dem Protektorat 
von Oberbürgermeijter Dr Geisler, Landrat 


Harbig und Oberſtudiendirektor Hani ſch. 
Nach Begrüßungsworten des Schöpfers des Rie- 
ſenreliefs, Direktors Seyferle [München), fol 


gen Anſprachen der Behördenvertreter, worauf 
die offizielle Eröffnung erfolgt. Die Gleiwitzer 
„Liedertafel“ umrahmt die Feier mit choriſchen 
Sei aa (S. Inſerat.) 


. e Gleiwitz 


Nuancen ſeſtzulegen. $ Sinter g all den i 
r Richtung 


—— — — 


Primaner und Gertaner von 1932 


L Ba Verſchlechtert fih die deutſche Wolfsnefundheit? 


Auf Grund von Unterſuchungen des . 


der heitsamtes der Stadt Köln beſchäftiat fi 


med. Kortenhaus mit der Frage, ob hd der der 
Geſundheitszuſtand des deutſchen Vol» 
kes in den letzten Jahren merklich ver dled- 
tert hat. Seine Unterſuchungen ftellten Ser 
taner und Primaner einander ge enüber; die 
entſtammten allen Benölterungs« 
ihidhten. Während die Primaner durchweg 
kräftig entwickelt waren und faſt zur Hälfte ! ys 
Durchſchnitt überragten, waren von 637 S 
tanern nur 70 über dem Durchſchnitt entwickelt, 
63 waren ſchlecht entwickelt, und 486 — davon ein 
großer Teil an der unteren Grenze — erreichten 
kaum den Durchchnitt. 1 kann alſo kein Zwei⸗ 
fel beſtehen, daß die obige Sertaner⸗ 
Wa deren erfte 1 7 TA in die 
nflationszeit fielen, ſchlechter ente 
wickelt ift als die gegenwärtige Primaner⸗ 
f Charakteriſtiſch für die Sextaner ift 
ie n der Haltung. Auch 
ra bitid richeinungen, die zweifellos auf die 
mangelhafte W ara in der Nachkriegszeit 
zurückzuführen find, laffen fidh auffällig oft feſt⸗ 
ſtellen. Die Lehrer der jur Unterjudur 


3 angezogenen Kölner Schulen äußerten überein ⸗ 


Kunftalademie Breslau. Aus der aufgelö 75 Staat - 
lichen Akademie für Kun ſt 5 N Kunfte 
gewerbe Breslau ſoll ein Teil erhalten Bleiben, Bis 
unde eine Neuorganifation durch das Minifterium vollzogen 
Ih führen die noch im Amt befindlichen Tatlarin en 

ist Bein, Geöffnet find die Kia ir der Pros 

eſſoren Bebnd r z Mache 0 Mo n (Mar 
en und men) und alen A Wegen 
Kunftdru 72 und ee werden wieder in 
Betrieb genommen. 


ber ⸗ 


lie mündelsichere Sparkasse für jedermann! 


Abende im Advent 


Vorweihnachten in Beuthen 


Beuthen, 10. Dezember. 

Man wird, in dieſen adventlichen Tagen, an 
Theodor Storms Wort erinnert: „Es meihe 
nachtet ſehr!“ Die Straßen Beuthens 
ſehen wie eine feſtliche Ausſtel lung von vielen 

rrlichen Dingen aus, die man ſich heimlich ſchon 
ange gewünſcht hat. Die Kinder drücken fih 
ihre Nischen an den blanken Schaufenſterſcheiben 
plate, die Kriminalpolizei könnte hier vorbildlich 
eutliche Abdrücke ſammeln. Und die Augen erft! 
Es iſt ein Leuchten und Strahlen darin, das mit 


dem Glanz der Spielſachen 


wetteifert! Die Mädchen ſuchen fih aus den 
uppen die niedlichſten und ſchönſten heraus — 
ach. die hübſche Blondine dort in der Ecke kann 
ar „Mama“ ſagen! Und die dunkelhaarige 
eine Porzellandame hier kommt ſich in 
rem eleganten Kleidchen beinahe wie ein richti⸗ 
des Mannequin vor! 

Dann die Buben! Sie bleiben überall da 
mit begehrlichen Blicken ſtehen, wo die Technik 
m Schaufenſter triumphiert. Allein die Bahn- 

ofſtraße iſt es wert, daß man ſich einen gan ⸗ 
gen Nachmittag lang hier genau umſieht. Der 

ſuch der anderen Geſchäftsſtraßen, vor allem 

t Gleiwitzer, der Tarnowitzer Straße 
haar * Ringes, wird auf die ganze Woche 
erteilt. 
find Cifenbahnen mit elektriſchem Antrie „Autos 
mit brennenden Scheinwerfern, Flugzeuge mit 
ſurrenden Propellern, Drahtſeilbahnen auf wage⸗ 
alſigem Schienengerüſt, Baukäſten für den Heis 
nen Ingenieur und Luftſchiffbauer — Herz, was 
begehrſt du mehr? Kein Wunder, daß der 


Wunſchzettel für das Chriſtkind 


oder den Weihnachtsmann von Tag zu Tag län- 
Ber wird und in keinen Briefkaſten mehr hinein⸗ 
daſſen will! 

Bis zur Dämmerung ſtehen und ſtaunen die 
Kinder in den Straßen Beuthens. Wenn dann 


a EEE ELLE 


. Neue Schule im Landkreiſe. Am Montag 
wird in Schwientoſchowitz eine neue 
chule eingeweiht. Um 8.45 Uhr findet ein 
Gottes die nſt ſtatt. Dann wird eine Ab⸗ 
ſchiedsfeier in der bisherigen Schule in Rie- 
mientzitz veranſtaltet, worauf der Abmarſch 
dach der neuen Schule in Schwientoſchowitz er⸗ 
folgt, Hier findet dann eine Einweihungs⸗ 
eier ſtatt. j , 
„ Vom Staatlichen Gymnaſium. Im E ta a t- 
lichen Gymnaſium werden werktäglich An⸗ 
meldungen -für die Serta vormittags im 
Amtszimmer des Oberſtudiendirektors entgegen⸗ 
enommen. Tatholiſchen auswärtigen 
chülern 
Konvikt gute 


to ute Unterkunft und 
Siehe Inſerat. 


Verpflegung. 


bielt ihren Monatsappell im Stadtgartenreſtau⸗ 


Was auch alles gibt es zu fejen: Dal; 


gewährt das benachbarte Erzbiſchöfliche W 


die Pflicht „anf, 


SZonderbeſteuexungen und Beſchneidung 
Beamten⸗ er. ſtaatsbürgerlichen Rechte 
man keinen zufriedenen Beamtenſtand. 

* Aus dem Kriegerverein. Die 3. Kompagnie ae . 


56000 Zigaret’en gestohlen 


die Lichter der Bogenlampen und die Leuchtrekla⸗ 
men der Geſchäftshäuſer aufflammen, beginnen 
die Träume der. Erwachſenen. Die Schau⸗ 
fenſterpromenade wird von ihnen nicht weniger 
wichtig genommen, als es die Jugend tut. Die 
Augen ſind wohl etwas beherrſchter, dennoch kann 
man auch in ihnen den ſtillen Glanz erkennen, 
der das innigſte 5 8 1 für das nahende 
Weihnachtsfeſt iſt. O „nun die Wünſche einem 
aparten neuen Abendkleid, einer ſchicken Pelzjacke, 
einem flotten Hütchen, einer verſenkbaren Näh⸗ 
maſchine, einem eleganten Rauchtiſch. einem ftim- 
mungsvollen Wandbild, einem intereſſanten Buch 
und noch dazu all den reizvollen Kleinigkeiten 
gelten, die für das Behagen der Dame oder des 
Herrn unentbehrlich ſind, immer wird ſchon 
lange Tage vorher 


das erſehnte Stück im Schaufenſter 


ausgeſucht. Und der Herr Gemahl darf ſich der 
Bewunderung anſchließen und den Wunſch, der 
dann beinahe zum Befehl wird, zu erfüllen ver- 
ſuchen! Der Weihnachtsmann hat bekanntlich 
einen breiten Buckel, auf dem ſich allerhand her⸗ 
anſchleppen läßt! Und es gehört beſtimmt in das 
Reich der Legende oder der ſchottiſchen Witze, daß 
er ſich — wegen Mangels an Weihnachtsmaſſe 
ſerſchoſſen haben fol! Nein, er hat ſogar 
ſchon einen ſchüchternen Verſuch mit Schnee ⸗ 
locken gemacht, um feinen Schlitten (matürlic 
Motor ſchlitten !] in Fahrt ſetzen zu können. 
Doch, noch haben wir nicht Weihnachten. noch 
iſt der Wald nicht in die Stadt marſchiert [wie 
in Shakeſpeares „Macbeth“ vor die Königsburg, 
noch laſſen es ſich viele Tannen und Fichten nicht 
träumen, daß fie am Heiligen Abend helle Rer- 
zen und glitzerndes Lametta tragen werden! Aber 
die Vorfreude iſt und bleibt auch im Advent 


Beuthen, 10. Dezember. 

In der Nacht zum Sonnabend wurde in das 
Zigarrenſchaft Ebert in Beuthen, Feldſtraße, 
eingebrochen und Waren (u. a. 50 000 Zigaretten) 
im Werte von 2100 Mark geſtohlen. Die Täter 
haben von Mitternacht bis etwa 4 Uhr morgens 
„gearbeitet“ und ſind dann unerkannt entkommen. 
Es iſt dies zum dritten Male in kurzer Zeit, daß 
das Zigarrengeſchäft in der Feldſtraße von Ein- 
brechern heimgeſucht wurde. Einmal wurden die 
Einbrecher verſcheucht. 


Zu dem Einbruch erfahren wir folgende Ein⸗ 
zelheiten: 

Die Täter ſind durch den Kamin in den 
Laden gelangt. Sie haben ſich, wie jetzt feſtſteht, 
in den Vorkeller des Hauſes Feldſtraße 3/4 ſchon 
vor 7 Uhr abends einſchließen laſſen, haben ſich 
an die Kaminöffnung herangearbeitet, jie erwei⸗ 
tert und oben das zum Laden führende Loch eines 
Ofenrohrs ausgeſtemmt. Nachts 12 Uhr hatten 
die Diebe ſchon den Haſpel am Verſchluß des 
Vorkellers etwas gelockert; ein Familienangehöri⸗ 
ger bemerkte dies bei Prüfung aller Haus- und 
Geſchäftsverſchlüſſe um Mitternacht und fhug 
die Haſpel wieder feſt, ohne ſich über das Locker⸗ 
ſein des Eiſens etwas zu denken. Er warf auch 
einen Blick in den Laden. Die Einbrecher müſſen 
ihon im Geſchäft geweſen ſein und haben fih, 
ſchönſte Freude — das erwartungsfrohe Lächeln als ſie Schritte hörten, hinter dem Ladentiſch ver. 
gibt dieſen Abenden in Beuthen und allen an- steckt. Der Einbruch wurde vom Dienſtmädchen, 
deren oberſchleſiſchen Städten die Weihe des Es iſt a 25 1 dei l R perek 

i i ift anzunehmen, 5 erſt ku . 
Wunderdz anf DAS win alle warten. M her mit der Bergung der Beute fertig waren. 

Das geſtohlene Gut umfaßt mehr als zwei 

Raummeter, denn diesmal wurden außer 


ſturzes im November 1918 der deutſche Beamte 
durch feine in der Volksverbendenheit begründe⸗ 
ten Pflichttreue das Reich vor einem - völligen 
Chaos bewahrt hat, ſo hat er auch in den Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Parteikämpfen der Jetztzeit trotz 
der vielfachen Anfeindungen und der ihm zum 
Teil einſeitig zugemuteten Opfer unentwegt auf 
ſeinem Platze geſtanden. Die Beamtenſchaft iſt 
ſich bewußt, daß Staat und Beamtentum zwei 
unzertrennliche Begriffe find, und daß die Dien ft 
am Volke ihr ganzes Wollen und Können be⸗ 
ſtimmen muß. Die im Ortskartell zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Beamten bekennen: „Unter höch⸗ 
ſtes Geſetz ift des Volkes und des Staates 


3% Pfennig mitgenommen, im ganzen 50 000 
Stück der Marken Gildehof, Bergmann Klaſſe, 
Trommler, Oxienta Stern, Lloyd, Bulgaria 
Sport, Salem, R. 6. Das wegzuſchleppen, dauerte 
einige Zeit. Die Diebe arbeiteten dabei ſo vor- 
ſichtig, daß im ganzen Hauſe nichts bemerkt 
wurde. Bei der Menge der Ware iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß zum Fortſchaffen ein Auto be⸗ 
nutzt wurde. Im Hauſe iſt auch das Hupen 
eines Autos um Mitternacht vor dem Grund- 
ſtück gehört worden. An dem ſchweren Einbruchs⸗ 
diebſtahl müſſen mehrere Perſonen beteiligt ge⸗ 
weſen ſein. Die Kriminalpolizei, die bald am 
Tatort erſchien, hat Fingerabdrücke abgenommen. 


0 0 1 Dieſes Treuverhältnis und die gegen⸗ 
755 Sie bittet um Angaben von Perſonen, die in der 


feitige Verbundenheit legt dem Staate aber auch 
icht auß, die Beamtenſchaft zu 
Li n und zihre Rechte zu. wahren. Mit 


ſchafft 


verſuch wurden aufgeklärt. 


den! 
zwei Zentnern Preßtabak auch die Zigaretten zu. B 


Einbrecher dringen durch Kamin 
in einen Laden 


Die Ware mit dem Auto ſortgeſchafft — Wet hat die Täter geſehen? 
[Eigener Bericht) 


Nacht irgendetwas Auffälliges in der Feld; 
ſtraße beobachtet haben. 
Der vorletzte Einbruch und der Einbruchs⸗ 


Einmal waren es 


eee. 
Kinder, kommt und ſchaut! 


Die Preiſe für die beiden Kinder⸗Weih⸗ 
nachtspreisausſchreiben der „Oſtdeutſchen Mor- 
genpoſt“ find, wie alljährlich, im Schaufenſter 
unſerer Hauptgeſchäftsſtelle (Bahnhofſtraße) von 
heute ab ausgeſtellt. Da ſteht ein Weih- 
nachtsbaum mit ſchönen Lämpchen, und 
ringsherum ſind große und kleine Bücher aus⸗ 
gelegt, jedes ein Preis! Und da? Was 
iſt da noch alles Schönes: eine ganze Sti- 
ausrüftung, ein dreiſitziger Rodelſchlit⸗ 
ten, vernickelte Schlittſchuhe, ein Werk ⸗ 
zeugkaſten, Malkäſten und anderes Schöne 
mehr. Kommt, Kinder, und ſeht Euch die vielen 
Preiſe an — und dann wird ſich jeder, der noch 
nicht ſein „Quftigftes Erlebnis“ eingeſandt 
oder das Klebebild zuſammengeſetzt hat, an die 
Arbeit machen, um zum Weihnachts⸗Heiligabend 
einen von den Preiſen zu gewinnen, den das Kin⸗ 
der⸗Weihnachtspreisausſchreiben der „Oſtdent⸗ 
ſchen Morgenpoſt“ erwarten läßt. 


Jugendliche, denen dann das Handwerk ge- 
egt wurde, das andere Mal war es jener 
andit, der in Hindenburg eine Fleiſchersfrau 
mit der Abſicht überfallen hatte fie zu berau⸗ 
ben, und der auf den verfolgenden Polizeibeam⸗ 
ten mehrere Schüſſe abgab. Die Beute des 
einen Einbruchs blieb weit unter der jetzigen. Sie 
war etwa 10 000 Zigaretten. 

* 


Unbekannte ſtiegen nach Einſchlagen eines 
Oberlichtfenſters in das Zigarrengeſchäft im Haufe 
Große Blottnitzaſtraße 50 ein und entwendeten 
6000 Zigaretten der Marken Club, Su tan, 
Rarität, Lloyd, Ernte, Trommler, Oberſt, Orienta 


Nr. 8, Gildehof, Klaſſe und Salem. Vertrauliche 


Angaben erbittet die Kriminalpolizei nach Zim⸗ 
mer 50. S aa EEA 


~ Zragifhes Ende 


Tant ab. Anweſend waren 87 Mitglieder. Am 
18. Dezember, 15 Uhr, findet im Blü hnerſgal qe- 
i eine Weih- 


Leichsſinanzminiſter 


meinſchaftlich mit der Frauengruppe eine W. on 

na 5 f nA T mil eech ene für die Kinder und Repräſentationsaufwand 
ſtatt. Der an den Hauptvorſtand gerichtete An⸗ 

trag auf Errichtung einer Vermittlungsſtelle im Eine neue Verfügung 


riegerverein für Entſendung erho- 
ungsbedürftiger Kinder an die Oſtſee 
und nach der Schweiz wurde gutgeheißen. Der 
Kriegerverein iſt der Reichszentrale für Land⸗ 
Aufenthalt für Stadtkinder als Mitglied beige⸗ 
treten Der Kompagnieführer hielt einen Vor⸗ 
trag über die Schlacht bei Leuthen. 

* Werbung für den Schneelauf. Die Deut⸗ 
ſche Turn erſchaft, Deutſchlands älteſter und 


Der Reichsfinanzminiſter teilt mit, daß er für 
diejenigen leitenden Angeſtellten in 
Handel und Induſtrie, die Ausgaben für Re⸗ 
präſentationszwecke zu leten haben fo» 
wie für angeſtellte Journaliſten in leitenden Stel- 
lungen der Pauſchalbetrag von 776 v. H. entweder 
der laufenden Bezüge oder der garantierten Tan- 
tieme als Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung weiter anerkannt werden kann. In 
feiner Verfügung beſchäftigt fidh der Reichsfinanz⸗ 

miniſter dann ausdrücklich mit der Frage des Ne- 


andere 
8155 von faſt 100 000 Mitgliedern Schneelauf be⸗ 


eben. Von der Deutſchen Turnſchule werden präſentationsaufwands. Darüber heißt es u. a.: 
n Lehrgä i bi ür den Schnee i 3 Rh 
lauf re eg BH An a fo] Die Schwierigkeiten bei der Anerkennung des 


Dienſtaufwandes liegen darin, daß ſich vielfach 
die dienſtlichen Aufwendungen mit den Hans- 
baltungg- und perfönlichen Bedürf- 
niſſen berühren, fo daß der Kreis der durch 


Schneelaufarbeit zum Zwecke der Volksgeſundheit 
und Volksertüchtiaung geleiſtet. 


ſcönſten Naturſports, vertraut zu machen, wer⸗ 


M in einer öffentlichen Werbeveranſtaltung am die Dienſtſtellung veranlaßten Koſten und der 
Nebatag dem 12. Dezember, 20,15 Uhr, in den Kreis der durch die Lebenshaltung bedingten 


Koſten ſich überſchneiden können und eine 
genaue Scheidung zwiſchen als Werbungskoſten 
abziehbaren Ausgaben und den nach dem Ein- 
bee nicht abziehbaren Koſten des 
Haushalts und der Lebenshaltung nicht immer 
möglich ift. Das gilt beſonders von den ſogenann⸗ 
ten Repräſentationsaufwendungen. 
In ſolchen Fällen ift es in das pflichtgemäße Er. 
meſſen der Steuerbehörden geftellt, inwieweit bei 
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen des Steuer. 
bilichtigen die erwachſenden Koſten als Werbungs- 
koſten abziehbar oder als Haushaltungskoſten im 
Sinne des Einkommenſteuergeſetzes vom 0 
auszuſchließen ſind. Zu den Nepräſentationsan - 
wendungen hat der Reichsfinanzhof auch in einem 
Urteil Stellung genommen. Er führt dabei fol- 
endes aus: „Sit jemand auf Grund feiner- Stel- 
ung verpflichtet, 4 Haushalt in einer Weiſe 
zu fübren, die über das feinem Stande entſpre 
er Maß hinausgeht, ſo liegt in der Höhe der 

ehraufwendungen jogenannter Repräſentations⸗ 
aufwand vor. Die Feſtſtellung, in welcher Höhe 
ein Repräſentationsaufwand anzuerkennen fei, 
wird auch bei Klarſtellung aller Umſtände immer 
erheblichen Zweifeln unterliegen. Es ift, einerſeits 
eg pre APSA nur anzuerkennen, ſoweit 
ein Mehraufwand N dem ſtandes⸗ 
gemäßen Auftreten nachgewieſen wird, anderer⸗ 
ſeits kommt der Mehraufwand bei Angeſtellten, 


iopo räumen des Münzerſaales im Haus Dber- 
we thien Hauptlebrer Kurt Koſchulla, Borfig- 
nei über den Schneelauf in der Deutſchen Tur- 


dert, über Schneelaufwanderungen ſprechen. 


gem werden Lichtbilder aus den verſchiedenſten 
“Oiroen 


„ ‚ Entiehfiehung des Beamtenbundes. Das 
Ortstartell des 70 1 ffn Beamten ; 
des faßte in einer Hauptausſchus ſitzung 
eit aae Entſchlied one. „In der aesenmärtiaen 
dolitiegsbten wirtichaftlichen Tiefſtandes, hö*fter 
taita et Zerriffenheit und eines beipiellos 
gefßate Wechſels der Regierungen bietet ein teft- 

u m die licht reues Berufsbeamten⸗ 
Stag t beste Gewähr für ein geordnetes 


eben.“ Wie ſchon zur Zeit des Um- 


Sparen ist das Gebot der Stunde! 7 
Mit Sparen fängt Dein Wohlstand an! 


2 zu denen auch die Direktoren einer Geſellſchaft 
Tan eiwitz gehören, nur infoweit in Frage, als er ei der 
rtStr, — Landratsamt Stellung des Steuerpflichtigen geboten iſt. 


Dabei ift aber zu berückſichtigen, daß, was als nur 
ſtandesgemäß zu erachten iſt, im weſentlichen von 
den Einkünften abhängt. Es gibt Stellungen, 


eines Liebesverhältniſſes 


Unter den Zug geworfen — Per Liebhaber verhaftet 
[Eigener Bericht) 


Ratibor, 10. Dezember. | Wie feſtgeſtellt wurde, hatte die Malczof 

Sonnabend früh zwiſchen 6—7 Uhr, als fih! mit einem Konditorgehilfen ein Liebesverhältnis, 
der Bahnbeamte Zientek aus dem Stadtteil] das ſie löſte. Der Liebhaber machte immer wieder 
Studzienna zum Dienſt begab, fand er an der Verſuche, die Malczok für ſich zu gewinnen. Am 
Bahnſtrecke Ratibor Oderberg, in der Nähe des Freitag abend verließ die Malczok die Wohnung 
toten Gleiſes, die Leiche eines ungefähr 22 Jahre ihrer Eltern und kehrte nicht mehr zurück. Auf 
alten Mädchens. Der Beamte machte feiner vor- einer Mauer, in der Nähe des Ortes, wo die 
geſetzten Behörde von dem Funde ſofort Mittei- Leiche gefunden wurde, war die Aufſchrift zu 
lung. Bald traf Oberſtaatsanwalt Brinſch -| lejen: „Der Mörder ift auf dem Polko⸗ 
witz mit der Mordkommiſſion am Tatort ein. 
Au der Leiche wurden ſchwere Kopfverletzungen 
jeſtgeſtellt. Der Mantel war am Halſe zerriſſen. 
Die Mordkommiſſion ſtellte Selb ſt mord feft. 


— ——ß—ß—ßÄXßÄ5rꝛe²ñ4ñ•1]. ! — 
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die nicht einmal den Einkünften entſprechendes 
Auftreten, ſolche, die gerade den Einkünften entel Haſtbeſehl 1 f e e 
nburg, 10. Dezember. 


ſprechendes und ipige, die ein aufwändigeres Auf⸗ 
Gegen den Gaſtwirt Franke in Kynau ift 


treten verlangen. Nur bei den letzteren kann von 
einem Repräſentationsaufwand die Rede ſein, und wegen dringenden Verdachts der Begünſtigung 
es iſt bei den Einkommensverhältniſſen von Han- gegen den Paſtor Fuchs in Dittmannsdorf 
del und Induſtrie zu bezweifeln, ob die letzteren wegen dringenden Verdachts der Beihilfe 


die Regel bilden. 


noch am Vormittag in ſeiner Wohnung feſt⸗ 


genommen. 


um 


Modelle 


rassig im Schnitt, tadellos 
in der Form. Tackschuhe 


tragen heißt: Geschmack 


beweisen. 


| 7? 


Schwarz echt Boxkalf 
Verkaufsstelle Conrad Tack & Cie., G. m. b. H. Orig. Goodyear -Welt 


Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 8, Fernspr. 3670 


Weitere Verkaufsstellen: Gleiwitz, Wilhelmstraße 28, Hindenburg, Bahnhofstraße 3, 
Ratibor, Oderstraße 13, Oppeln, Ring 18, 


go 


platz zu ſuchen“. Der Konditorgehilfe L. wurde f 


Sprengſtoffdiebſtahl in Kynau und wegen Bere 


a 


-rear 


Auftakt zur Schleſiſchen Sänger-Wodje 


Glänzende Erfolge oberſchleſiſcher Komponiſten 


117750 Arbeitſuchende in 96. 


Gleiwitz, 10. Dezember, der Arbeitſuchendenziffer feſtgelegt wurde. Ge⸗ 
genüber dem gleichen Stichtage des Vors 


S a Se a u 


THE 


(Eigener 


m Rahmen der Feier des 70 jährigen 
Beſtehens des Schleſiſchen Sänger⸗ 
Neiße nahm, fand Sonnabend abend im gro» 
ßen Breslauer Konzerthausſgal der Auftakt 
Schleſiſchen 
undeschormeiſter Hermann Be 


ur Sängerwoche pot der von 


ſchen Sänger mit dem Heimatdienſt des ſchleſi⸗ 
ſchen Sängers zu verbinden, ſtammt von ſeinem 
Vorgänger, dem Bundeschormeiſter Heinrich 
Melcher. Nicht weniger als 500 Werke, teils 
a cappella, teils mit Begleitung einzelner Jne 
ſtrumente wurden eingeſandt, von denen nunmehr 
am Sonnabend und Sonntag 40 Werke von 


16 Vereinen fr Aufführung gelangen. Der f e 


war gut beſucht, u. a. 
Behörden ſtark vere 


reten. 

Eröffnet wurde die Veranſtaltung mit einem 
Männerchor, begleitet von Blasinſtrumen⸗ 
ten. Schon am erſten Abend ſpielten oberſchleſi 
fhe Komponſſten eine führende Rolle. Beſonders 
Hermann Kirchner fand mit ſeiner Kompoſi⸗ 
tion „Komm zurück“ für Männerchor, Sopran- 
folo und Klavier ſtarken Beifall Zum Vortrag 
elangte dieſes Werk durch den Breslauer 

ännerge angverein Wratiſlavig unter Leitung 
von Friß Kupfer mann, während die Gattin 
des Dirigenten die Soloſtimme ſang. Auch das 


große Konzerthausſaal 
waren die Vertreter der 
t 


Breslau, 10. Dezember. | 


unbes, ber bekanntlich feinen Urſprung von | 


t vorbereitet 
war. Der Gedanke, die Kulturaufgaben der 5 


Bericht) 
zweite Werk dieſes Komponisten. der übrigens 
gleichzeitig den Text für feine Werke ſchuf, 


„Bauernkirmes“, eine Burleske mit Violinſolo, 
wurde von dem Publikum geradezu ſtürmiſch 
aufgenommen. Dirigent und Komponiſt mußten 
ſich wiederholt dem Auditorium zeigen. 


Weiter ſtand im Mittelpunkt des Abends 
Schulrat May Neumann aus Beuthen, der 
Vorſitzende 


des e e Sänger- 
bund in Beuthen und des oberſchleſiſchen Yie 
duſtriegaues im Schleſiſchen Sängerbund und der 
Sängerſchaft Oberſchleſien. Er hatte zwei 
A-cappella4Chöre, und zwar „Abendlicher Fenſter 
blick“ und „Vergänglichkeit“, geſchaffen, die von 
dem Breslauer Kürſchner⸗Geſangverein „Motte“ 
vorgetragen wurden. Der erft 29jährige Hanns 

laus Langer aus Toſt mußte id nach dem 
Vortrag feiner drei Madrigale für Männerchö re 
ebenfalls mehrfach zeigen und den Dank des be- 
geiſterten Publikums ent egennehmen. Schließlich 
wurde als letzter n Komponiſt am 
erſten Abend Richard Schubert, geboren in 

zegenhals, mit zwei Werken „Hoch über den 
Sternen“ und „Der Tiroler Nachtwache“ zum 
Vortrag gebracht und gefeiert. 


Am zweiten Abend des Sonntag werden nicht 
nur weitere oberſchleſiſche Komponiſten, ſondern 
auch oberſchleſiſche Sänger an der Ausge taltung 
der erſten Schleſiſchen Sängerwoche, die jetzt 
ſchon als ein Erfolg zu buchen iſt, mitwirken. 


(ERENTO ERLERNEN RESET A EE 


Gleiwitzer Filme 


„Acht Mädels im Boot“ 
in den UP.⸗Lichtſpielen 


die Vorſchulklaſſe (Septima) werden in den 
Tagen vom 12, bis 17. Dezember 1932, in den 
Sprechſtunden von 11,30 bis 12,30 Uhr. 
unter Vorlage der erforderlichen Unterlagen 
entgegengenommen. (Siehe heutiges Inierat). 


„ Generalverſammlung des Reichskurzſchrift⸗ 


Das Schickſal eines 18lährigen Mädels : 
wird hier mit pk Eindringlichkeit Saet Diefes Vereins. Der Vorſtand wurde wie folgt neu ger 
Schickſal hebt fih hervor aus dem Krelſe von 8 Kame- | wählt: 1. Vorſt T ıfnarzt Dr Elbe, 
radinnen, die mit einer unvergleichlichen Friſche Kae 2. idender Rendant König, 1. Geſchäfts⸗ 
In der ganzen Anlage ift der Film nicht zu Unrecht orreſpondent Kotitſchke. 2. Geſchäfts⸗ 


mit dem „Kampf der Tertia” verglichen worden. 
Beſonders eindrucksvoll ift das Spiel von Karin Hardt. 


„Marſchall Vorwärts“ im Capitol 


In der geit der hiſtoriſchen Filme darf auch der alte 
Blücher, knorrige Erſcheinung in dem geſchichtlichen 
Erinnerungskranz, nicht fehlen. Paul Wegener ibt 
dieſer Geſtalt Format. eodor Loos a Grensene 
könig and Kayßler als Scharnhorſt, dann dieſes 
ganze hiſtoriſche Milieu, find überaus wirkungsvoll und 
mitreißend in den Rahmen der Handlung eingeſpannt. 


„Wie ſag' ich's meinem Mann“ 


in der Schauburg 

Schünzel betätigt ſich als Negiſſenr in einem 
freundlichen, lebhaften Luſtſpiel, das durch allerlei Mif- 
verſtändniſſe zu mancher wirkungsvollen Gituations- 
komik wur Renate Müller gibt dem Sm mit 
ihrer überaus feinen Darſtellung eine eigene ote. Da 

allburg nicht fehlt, lacht man immer wieder ein» 
mal recht herzlich. Die glänzende Regie und das her- 
vorragende Spiel in dieſem Film gefallen. 


EEC 


dunkelungsgefahr vom Amtsgericht in Walden. 
burg Haftbefehl erlaſſen worden. Das 
Evangeliſche Konſiſtorium hat die vorläufige 
. des Paſtors Fuchs ver- 
ügt. 


Hindonbura 


© Abpentſeier des Müttervereins St. Anna. 
Der Mütterverein St. Anna hielt im voll 
beſetzten Kaſinoſaale ſeine Adventfeier ab. 
Charitasdirektor Dolla hielt die Advents rede. 


ädchen des Oberlyzeums tarien Reigen und 
Gejänge auf. Der Gymnafaliprehhor wirkte 
= Roiri und lebende Bilder verſchönten den 

end. 
Arbeitsdienſt des e Wohlfahrts- 
dienſtes. Der evangeliſche Wohlfahrtsdienſt be 
e zur Zeit 20 Mädchen im Frei willi. 
gen Arbeitsdienſt. Mit fünf Maſchinen 
wird eifrig an der Eritellung von Weihnachts⸗ 
ſachen gearbeitet. Die Mödchen halten fih, täg⸗ 
lich von 8 Uhr vormittags bis 6 Ubr abends 
im leerstehenden Kinderhort auf und erhalten 
4 Mablzeiten und ein Taſchengeld. Singen und 
Baienfviel ſorgen für geiſtige Anregung. 

$ Bom Staatl. Gymnaſium und Realaymna- 
fum Anmeldungen für die Sexta und für 


- [inter Weihnachtsmarkt w 


Die Suche nach dem „Ichweißnichtwas“ 
Wiederum haben Sie hierbei Gelegen 
günstig wie nur möglıch zu machen. 
Schaukasten. Sehen Sie sich auch im Ge 


Bei Einkauf von RM.3.00 an 


erhalten Sie 


E32 


ührer 
rer Buchhalter Miosan, Kaſſſerer Budhal- 
ter Gol t. Bücherwart Fräulein Moris, Fer- 


ner wurden 6 891171 zen Die Techniſche 


Leitung haben Koti ke und Miosga. 


» Kommuniſtiſche Demonſtrationszüge e 
Am 9. Dezember, gegen 19 Uhr. bildeten fih auf 
der Bahnhofſtraße, Teichſtraße und in Pist 
b auf der Beuthener Straße fommuni- 
tiſche Demonſtrationszüge in Stärke 
von etwa 250 Mann. Die Züge wurden mit dem 
Polizeiknüppel auf gelöſt. 


Vom Stad er. Heute um 4 Uhr geht 
das entzückende ihnachtsmärchen Dorn ⸗ 
röschen“ mit Ballett und Muſik in Szene. — 
Am Abend um 20 Uhr letzte Aufführung der 
Operette „Madame Pompadour“ zu billi- 
gen Preiſen. — Am Diens lag einmalige Wie- 
derholung der Operette „Wenn die kleinen 
Veilchen blühen“ 


Von der Volkshochſchule. Vortrag von 
Profeſſor Kühnemann am 14. Dezember, 
20 Uhr, in der Aula der Mittelſchule, über „Der 
Sinn der deutſchen Geſchichte und die Gegen- 
wart“, In dieſen Tagen, in denen die Sorge um 
Deutſchlands jedem Deutſchen die Seele bedrückt, 
haben wir ein beſonderes Bedürfnis, uns den 
Schickſa.sgang der deutſchen Geſchichte zuſammen⸗ 
2 1 zu vergegenwärtigen und nach einem eine 
heitlichen Sinn in dieſer großen Tragödie zu 
fragen. In Wahrheit tritt im ganzen des deut⸗ 
8 uns eine überraihende Einheit» 
ichkeit der Gedanken und Kräfte entgegen, die 
das deutſche Geſchick geſtalten. Ein großer 
ſpalt geht von den früheſten Zeiten an dur 


Us 


2 


vie⸗ 


neue hervorzubrechen. V 
ſtets wieder vereitelt wird und auf die ſtolzen 


Höhen der donnernde Fall gt fo offenbart 05 


erade in dieſem ewigen Wechſel von Fall un 


ufſtieg die unverwüſtliche Lebenskraft des bente 
ſchen Volkstums. Wir brauchen in unierer Not 
eine ſo che Selbſtbelinnung auf das Ge- 
jeb unſeres Weſens. Sie foll uns finden laſſen, 
was uns eint, während in den Vordergründen 
er · 
{ g zu folder 
Selbſtbeſinnung wird Profeſſor Kühnemann 


unſerer Geſchichtsbühne 


11 0 K 82 alles in 
riſſenheit auseinanderbri 


t. Den We 


in feinem Vortrag verſuchen uns zu führen. 


die 
deutſche Geſchichte hindurch. Es wird in den 
Höhepunkten überwunden, um ſofort immer aufs 
Wenn ſo edelſtes Streben 


In der Zeit vom 15.—30. November ft die 
Zahl der Arbeitſuchenden von 108103 auf 
117 750 geſtie gen. Der Zugang beträgt beme 
nach 9467, während im gleichen Zeitraum des Vor 
jahres ein Zugang von 11 414 zu verzeichnen war. 
Die Zunahme ijt im weſentlichen auf Ent. 
laſſungen in den Außenbernien zurück⸗ 
zuführen. 
ban und im Spinnſtoffgewerbe 


während im Steinkohlenberg , ſicherung ſtieg von 11 036 auf 13 526 
eine Abnah mel Kriſenunterſtützten von 17805 auf 18 916. 


jahres liegt die Arbeitſuchendenzahl um 18 443 
höher. 
ſtützungsempfänger bei den Arbeitsämtern zurück 
ging, iſt im letzten Berichtszeitraum auch hier ein 


Während bisher die Zahl der Unter- 


Die Zahl der Haupt- 
in der Arbeitsloſenver⸗ 
und die der 


Zugang zu verzeichnen. 
unterſtützungsempfänger 


Kreuzburger Bauhandwerk lurbelt 
die Wirtſchaft an 


(Eigener Berich ð 


Kreuzburg, 10. Dezember. 
Kreuzburgs wirtſchaftspolitiſches Intereſſe hu 
in den letzten Jahren eine vollkommene Verände- 
rung erfahren. Bis vor einigen Jahren war 
Kreuzburg immer noch induſtrie IL intereſſiert 
Seine Induſtrie, beſonders ſeine Zuckerfabrik 
hatte in dem abſatzfähigen Hinterland nicht zu 
unterſchätzende Abnehmerkreiſe. Durch die ſchnellen 
Verkehrsverbindungen und die damit verbundene 
Billigkeit der maſchinellen Erzeugniſſe hat unſere 
Landwirtſchaft beeinflußt, ſich immer mehr von 
einer Herſtellung und ihrer Beſchaffung in Stadt 
Kreuzburg ferngehalten. Kreuzburg mußte ſich 
damit umſtellen. Mit dem Zuſammenbruch der 
Zuckerfabrik war auch der letzte große maſchinelle 
Fabrikbetrieb verſchwunden, und es gleicht einem 
guten Omen, daß auf dieſer Stätte heut ſich wie⸗ 
der ein Gelände erſtreckt, das für die neue Ent⸗ 

wicklung der Stadt von größter Bedeutung ift. 


Kreuzburgs äußeres Geſicht hat ſich daher in 
den letzten Jahren geändert. Statt der rauchenden 
Schlote erblickt man heut eine Villenſtadt. 
Kreuzburg ift heut ſchon in ganz Oberſchleſien als 


bie Stadt der Ruheſitzer und Penſionäre 


bekannt. Wie tatſächlich feſtſteht, 75 bei uns 
ſchon Ne Oberſchleſter angeklopft, um hier 
ein Eigenheim für den ebensabend 
8 finden. Kreuzburg iſt damit in einen lebhaften 

ettbewerb mit manchen anderen Städten Ober ⸗ 
ſchleſiens getreten, die als Ruheſitzſtädte bekannt 
waren. rege klimatiſche 8 am 

uber- 


ausgedehnte Hel 
Gedächtnisſtätten 
ziehung kann Kreuzbur 
gen genügen. 
Ir Dre eine Aufbauſchule, ein Luzeum, dem 
ogar 


Kreuzburg als einzige kleinere Stadt 
Oberſchleſiens ein ſtändiges Theater, 
das in künſtleriſcher Beziehung hohen 


gerecht wird. Eine wohl geſchulte 
vermag muſikaliſche Genüſſe zu bieten. 


Stadtverwaltung beſtens geſorgt. 
Stadion, eine 


beren Stadt. 
die einzige kleinere 
in allen Hauptſtraßen nur aſphaltiert iſt. 


In den letzten beiden Jahren ſind im 
unſerer ehemaligen Zuckerfabrik zahlreiche 


erleichtert Ihnen unser großer Weihnachts-Verkauf. 
heit, Ihre Einkäufe für den Weihnachts-Tisch so 

Besichtigen Sie bitte unsere Schaufenster und 
schäftsiokal die auf Extratischen ausgelegten 


Anſprüchen 
Stadtkapelle 


Auch in sportlicher Beziehung hat die 
Ein modernes 
prächtige, große Badeanſtalt, 
eine künſtliche über 200 Meter lange Rodel ⸗ 
bahn laden zur ſportlichen Betätigung ein. Das 
geſamte Städtebild macht den Eindruck einer faus 
Schon im neuen Jahr werden wir 
Stadt Oberſchleſiens ſein, die 


Gelände 
Bauten 


entſtanden, die ſchon jetzt einen neuen Stadt» 
teil bilden. Diefes Gelände ift in feiner Lage 
zur Stadt beſonders günſtig Leider hat die ſi⸗ 
nanzielle Lage der Stadt und des hieſigen Baie 
gewerbes zu einer ee aiki, in der 
Bautätigkeit geführt. Um dieſem Uebel ab- 
zuhelien, haben jih Kreuzburgs Bauhandwerker 
zu einem Verbaud zuſammengeſchloſſen, der in 
oßzügiger Weiſe in dem kommenden Fahre die 
dan nenen und das Bauen neuer Hänjer in die 
and nehmen wird. Hier war zuerſt die Arbeits · 
beſchaffung maßgebend. 
ſtützung der öffentlichen Hand verſagt, 
Kreuzburger Bauhandwerk mußte ſich f el b ſt 
helfen. Durch den Zuſammenſchluß der Bau- 
handwerker werden die zu erbauenden Häuſer von 
dem Verbande finanziert und damit dem Bane 
herrn das Aufbringen größerer Geldmittel er- 
ſpart. So wird es auch einen Bauherrn mit ges 
ringerem Betriebskapital möglich ſein, ſich 


ein Eigenheim zu ſchaffen. 


Selbſtverſtändlich hat auch die Stadtverwaltung 
an dieſem Plan das größte Intereſſe, und man iſt 
bemüht geweſen, das neue Baugelände mit den er⸗ 
prberliden Einrichtungen ſtädtiſcherſeits zu ver⸗ 
ehen. der Bauhandwerkerverband über grö ⸗ 
eren Grundbeſitz verfügt, 

auplätze in großer Anzahl 
ſtellen. 

Die Tätigkeit des Bauhandwerkerverbandes 


geht folgendermaßen vor ſich. Zur Zeit wird 
| ein Muſterhaus 


vom Verband errichtet. Das Haus iſt derart ge⸗ 
baut, daß es ohne jede Schwierigkeit vom Ern ⸗ 
familienhaus in ein Zweifamilienhaus vere 
wandelt werden kann. Selbſtverſtändlich iſt es 
mit allen neuzeitlichen Errungenſchaften ausge 
rüſtet. Wie heut ſchon feſtſteht, haben ſich zahl ⸗ 
reiche Intereſſenten aus Oberſchleſien gemeldet, 
die in Kreuzburg ihr Eigenheim beſitzen wollen. 
Das neue Haus wird von dem Verbande ſchlüſ⸗ 
felfertig hergeſtellt und fann dann von 
dem Bauherrn unter einer nicht hohen Anzahlung 
in der vereinbarten Zahlungsweiſe erworben 
werden. ; 

Da jetzt ſchon Aufträge vorliegen, iſt für das 
nächſte Hehn Mir — 2 ubariet 5 
Arbeit geſchaffen. Durch die glückliche Art der 

nanzierung werden im nächſten Jahre zahlreiche 

auten im neuen Gelände entſtehen, und 


der drückenden Arbeitsloſigkeit wird damit 
teilweiſe abgeholfen werden. 


Das Schlüſſelgewerbe findet Arbeit, und damit 
können wieder bisher untätige Hände in den Are 
beitsprozeß eingeſchaltet werden. Nicht ohne Nade 
wirkung wird auch dieſer Zuſammenſchluß der 
Kreuzburger Baubandwerfer auf den Wohl ⸗ 
fahrtsetat bleiben und damit auch dem Kreuz⸗ 
burger Bürger eine ſteuerliche Entlaſtung 
bringen Damit greift aber auch dieſes Vorhaben 
in die Intereſſen des ſonſt unbeteiligten Bürgers 
ein, und wir können den Männern. die fih durch 
Beet ſelbſt und anderen geholfen haben, nur 
dankbar ſein, denn ſie haben die Kreuzburger 
Wirtſchaft angekurbelt! 


Leider hat die Untere 
und das 


iſt es ihm möglich, 
zur Verfügung zu 


Unser Präsent! Ihr Bild! 


Be: Einkauf von RM. 2.00 an 
erhal en Sie einen Gu scnein für 


TRETEN, 


De ei 


; 


1 Kalender patis 


herrlichen Pelzkragen, unglaublich billig einzukaufen. Wir bringen 


Sonntag, den II. und 
Sonntag, d. 18. Dezbr, 
sind unsere Geschäftsräume 


von 12—18 Uhr geöffnet! 


Sonder-Posten an, die wir für den Weihnachts-Verkauf bereitgelegt haben. 


| Großer Damen-Mäntel-Verkauf! 


Wir verzeichnen einen ungewöhnlichen Zufall! Es gelang uns auf unserer letzten Einkaufsreise eine große Anzahl einzelner Damen- Mäntel, fast durchweg mit 
diese Mäntel zu sensationell billigen Preisen zum Verkauf. 


Gebrüder Markus & Hindenburg 


Zahlungserleichterung durch die Kunden-Kredit G. m. b. H. und Beamtenbank 


Ihr Bild . . . . Größe 18 24 cm 


Die Sensation für Damen! 


Im Erfrischungsraum I. E 
Menü für Sonntag, den fl. es 
Kraftbrühe mit Ei 

u u. 


200 


Gänsebraten mit 
Rotkohl oder 
Hamburger Kalbskeule mlt 
Kartoffeln und Kom 


Oberschlesischer SA.-Führer sagt vor dem Sondergericht aus 


Rolle durch eigene Briefe belaſtet 


Gutachten der Sachverſtändigen — Belagerungszuſtand im Gerichtssaal 


Gleiwitz, 10. Dezember. 

Die Verhandlung gegen Rolle und Dro» 
bionka begann am n mit einem Bere 
tagungsantrag, den Rechtsanwalt Löhr mit der 
egründung einbrachte, daß Rolle nicht ver- 
andlungsfähig fei, jedenfalls der Bere 

ndlung nicht jo lange werde folgen können wie 
am Vortage. Rechtsanwalt Dr. Braun gab eine 
Erklärung dahin ab, daß er vom Juſtizminiſte⸗ 
rium die Antwort erhalten habe, daß die Yes 
chwerde durch den Gerichtsbeſchluß erledigt 
ei. Für die beantragten Vertagungsmaßnahmen 
eien Unterlagen im Juſtizminiſterium nicht vor⸗ 

nden. Rechtsanwalt Dr Braun machte nun 
Erſten Staatsanwalt Rittau den Vorwurf, er 
abe den Vertagungsantrag nicht weitergeleitet. 
rſter Staatsanwalt Rittau widerſprach und er- 
lärte, ihm ſei auch bekannt, daß dieſer don ihm 
an den Generalſtaatsanwalt in Breslau geleitete 
Antrag von Breslau auch an das Juſtizminiſte⸗ 
rium weitergereicht worden fei, ann betonte 
Erſter Staatsanwalt Rittau die Unabhängigkeit 
der Gerichte, Rechtsanwalt Dr Braun das Recht 
zur Kritik. 


In einer Pauſe wurde Rolle ärztlich unterſucht. 


Nachher gab Landgerichtsdirektor Dr Herr- 
mann eine Begründung dafür, daß Rolle ge- 
feſſelt nach Gleiwitz gebracht worden war und auch 
am erſten Verhandlungstage Handfeſſeln trug, ob⸗ 
wohl er infolge feiner- Knieverletzung auf der 
Bahre liegen mußte. Man habe bereits davon 
pran, daß Rolle fih den Bauch aufge- 
chlitzt habe. Der Gefängnisleiter in Breslau 
abe erklärt, er könne für die eigene Sicherheit 
olles nicht einſtehen, denn nach ſeiner Anſicht 
werde Rolle wiederum alles verſuchen, um hajt- 
unfähig zu werden, und es ſei nicht ausgeſchloſſen, 
daß er fidh wieder die Puls adern öffne oder 
Knöpfe oder andere Gegenſtände verſchlucke. Auf 
Veranlaſſung von Landgerichtsdirektor Dr Herr⸗ 
mann wurden Rolle am Abend des erſten Ver- 
handlungstages die Feſſeln abgenommen. 
Medizinalrat Dr Weimann äußerte fi 
über den geſundheitlichen Zuſtand Rolles und er⸗ 
klärte, daß Rolle noch eine Entzündung des Knie⸗ 
elenkes habe, die aber nicht mehr iet erheblich 
ei. Das Knie ſei lediglich verſteift. Die 
Schmerzen, die Rolle habe, ſeien ſtark nervös 
überlagert. Anhaltspunkte dafür, daß er verhand⸗ 
lungsunfähig ſei, beſtänden nicht. 


Zwei verhängnisvolle Briefe 


ar wurden zwei Briefe verleſen, die 
Rolle im Krankenhaus geſchrieben hat, und die er 
durch feine Braut hinausſchmugaeln wollte. Die 
Briefe ſind aber im Krankenhaus vorgefun⸗ 
den worden. Mit einem dieſer eee ſich 
Rolle an Hauptmann Metz und beklagt ſich ſehr 
über Drobionka, der ihn verraten habe. Er jhrerät 
nn: 


„Herr Hauptmann, ich bin verloren. Soll 
ich zehn Jahre im Zuchthaus wegen dieſem 
Verräter figen? Meine ganze Hoffnung ijt 
die, daß ich herausgeholt werde. Das 
iſt ſehr einfach.“ 


Dann folgen einige Angaben darüber, wie man 
ihn aus dem niedrig gelegenen Zimmer heraus- 
pe könnte. Der zweite Brief ift an einen 

A.⸗Mann gerichtet. Darin heißt es: 


„Wenn ihr mich nicht herausholt, muß ich 
mich auf 10 Jahre Zuchthaus ge aßt 
machen. Ich habe auf die Beamten geſchoſſen. 
Der Unterſuchungsrichter hat mir die Piſtole 
vorgelegt, die ihm Drobionka gegeben hat. Der 
Hund ijt von dem Gefängnis zu dem Verſteck 
hingefahren und hat den Kriminalbeamten 
die Stelle gezeigt. Keiner vom Sturm 13 
kümmert ſich um mich. Iſt das deutſcher 
Geiſt? Vergeßt mich nicht.“ 


Landgerichtsdirektor Dr Herrmann ordnet 
nun an, daß 


niemand den Gerichtsſaal ohne ſeine 
ausdrückliche Erlaubnis verlaſſen darf. 


Es herrſcht alſo ee Ea 
zuſtand. Mit diefer Maßnahme ſoll verhindert 
werden, daß die nächſten Zeugen von Zuhörern 
über das, was im Gerichtsſaal nun verhandelt 
wird, unterrichtet werden. Wer den Gerichtssaal 
verlaſſen will, wird von einem Polizeibeamten 
durch den Korridor geleitet, in dem die Zeugen 
warten. l - 

Medizinalrat Dr. Weimann gibt ſodann cin 
pſychiatriſches Gutachten über Rolle ab und be- 
zeichnet ihn als erblich belaſtet und als 
einen Hyſteriker mit ſtarker nervöſer Er re bare 
keit. Die Intelligenzprüfung habe ein durchſchnitt⸗ 
liches Ergebnis gehabt. Ueber die Briefe, die man 
im Krankenhaus fand, äußert Rolle, daß er ſie 


im Morphiumrauſch geſchrieben 


be. Wie aus den Bekundungen einer Kranken ⸗ 
chweſter hervorgeht, hat Rolle aber nur in zwei 
ällen Morphium, ſonſt ein anderes Präparat 
erhalten. Medizinalrat Dr Weimann erklärt, daß 
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keine Anhaltspunkte darauf hindeuten, daß Rolle 
ſich in einem Rauſchzuſtand befunden habe. Viel ⸗ 
mehr habe gerade das ihm verabreichte Präparat 
ſeine nervöſe Erregbarkeit gedämpft. 


Profeſſor Dr. Brüning 


von der Preußiſchen Landesanſtalt für Prüfung 
von Handfeuerwaffen erſtattet ein ſehr ausführ⸗ 
liches und auf Einzelheiten der mikroſkopiſchen 
Unterſuchung eingehendes Gutachten über den Be- 
a der auf efundenen Geſchoſſe und Hülſen. Es 
eſteht für Ihn kein Zweifel darüber, daß alle 
Schüſſe aus der gleichen Piſtole abges 
geben worden ſind. Erörtert wird hierbei auch 
die Frage, wie der Täter r haben kann, als 
er den Polizeioberwachtmeiſter Karzellek traf. Die 
Verteidigung verſucht nachzuweiſen, daß der Täter 
die Waffe niedrig gehalten haben müſſe, 
alſo nicht die Abſicht haben konnte, den Beamten 
tödlich zu treffen. Aber weder für dieſe noch 
für die entge Pa f peli Anſicht ergeben ſich Be- 
weiſe, denn Profeſſor Dr. Brüning erklärt, daß 
man keine ſicheren Schlüſſe ziehen könne, weil eine 
1 wendige Waffe mit kurzem Lauf verwendet 
wurde. 


Nunmehr marſchiert die SA. 
im Gerichtsſaal auf. 


Der SA.⸗Führer des Induſtriebezirks, Haupt- 
mann a. D. Metz, berichtet über den Sturm- 
appel vom 13. Auguſt. In Anbetracht der Not- 
verordnungen hätten Spannungen in der Luft ge⸗ 
legen. Er habe ia veranlaßt geſehen, die Wei- 
ſung ergehen zu laſſen, daß die SA. von ihrem 
Notwehrrecht ſchärfſten Gebrauch machen, ſelbſt 
aber aggreſſive Handlungen zu unterlaſſen habe. 


Er habe dies nicht nur als Recht, ſondern als 
Pflicht bezeichnet. In dieſen Tagen habe man 
der SA. einen Aufmarſch verboten, ihn anderen 
Organiſationen aber zugeſtanden. Ferner habe die 
Verhaftung des Führers Malinowſki er 
regend gewirkt. Man habe erwartet, daß die 
Kommuniſten in Sosnitza gegen die SA. vorgehen 
würden, weil ſie dieſe nun geſchwächt glaubten. 

Von Rolle hat Hauptmann a. D. Metz nur 
einen Brief erhalten, der auch die Kontrolle paf- 
ſiert hat. i 


Auf die Frage des Vorſitzenden an Hanpi- 
mann Metz, ob er gewußt habe, daß Rolle 
aus dem Krankenhaus herausgeholt wurde, 
verweigert der Zeuge die Ausſage 


mit der Begründung, er wolle durch eine Antwort 
niemanden indirekt belaſten. Er wird darüber 
belehrt, daß er nur dann ein Zeugnisverweige⸗ 
rungsrecht habe, wenn er fih ſel bſt einer ſtraf⸗ 
baren Handlung bezichtigen würde. Das Gericht 
verzichtet dann aber wegen Unerheblichkeit auf die 
Beantwortung dieſer Frage. Hauptmann Metz 
bezeichnet Drobionka als willigen, diſziplinierten 
Mann, Rolle als vorbildlichen Truppführer. 


Sturmführer Haſſe erklärt, daß er den Anf- 
trag an Drobionka, nach Sosnitza zu fahren, nur 
einmal erteilt habe. Ein anderer SA.⸗Mann kann 
ſich der Aeußerung „Wenn wir alles ausführen 
würden, was der Führer befiehlt, ſo ſäßen wir 
alle ſchon im Zuchthaus“ nicht erinnern. Die 
weitere Zeugenvernehmung klärt Nebenfragen, die 


den Hintergrund der Tat 


erkennbar machen ſollen. 


Regierung ſagt Leobſchützer 
Notbauern ſofortige Hilfe zu 
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Leobſchütz, 10. Dezember. 
Sonnabend mittag fand hier eine Funde 
gebung der Not- und Schickſals⸗ 
emeinſchaft und der landwirtſchaftlichen 
aniſationen ſtatt, die fih eines ſtarken 
5 e3 erfreute. Für den Oberpräſidenten war 
egierungsrat Dr Brebek erſchienen. ferner 
waren Landrat Dr. Klauſa, Dr Kroll als 
Vertreter des Landesfinanzamtes und Kammer- 
er e Schere eech eke mm 
er Not- und Schickſalsgemeinſchaft ſchilderke in 
feiner Anſprache die Not der Grenzland 
bauernſchaft, worauf die Vertreter des 
Christlichen Bauernvereins. des Oberſchleſiſchen 
Bauernvereins und des Landbundes die geſchil⸗ 
derte Notlage bekräftigten. Auf ihre Ausführun⸗ 
gen, die darauf abzielten, den Leobſchützer Kreis 
zum Notſtandsgebiet zu erklären. wurde von den 
Vertretern der Regierung ſofortige Hilfe 
verſprochen. 


Die Verſammlung faßte eine Entſchlie⸗ 
bung, die durch die landwirtſchaftlichen Organi⸗ 


Be- munalabgaben 


fationen den Reichs- und Staatsſtellen übermit- 
telt werden fol. In ihr wird im einzelnen gee 
fordert: Steuerfreiheit für die Kata⸗ 
ſtrophenjahre 1931/32, Senkung der Kom ⸗ 
durch Gewährung von 
75 Prozent aus Mitteln der Oſthilfe wie in Dft- 
preußen ſtatt bisher 30 Prozent. Ermäßi- 
gung des Zinsſatzes für die Oſthilfe⸗ 
gelder der umgeſchuldeten Betriebe pon 5,7 auf 
3 Prozent wie in Oſtpreußen, Senkung der 
Siedlerrenten, Zahlung von Ergänzungs⸗ 
zuſchüſſen zum Schuletat ſchon bei 200 Prozent 
Gemeindezuſchlägen ſtatt wie bisher erſt bei 
400 Prozent. Erlaß der Grundvermögensſteuer 
auf Antrag, Erſuchen an den Oberpräſidenten, 
durch eine neutrale ſachverſtändige Schaukommiſ⸗ 
ſion ſich an Ort und Stelle von der Notlage der 
Gemeinden im Kreiſe Leobſchütz zu überzeugen 
und ſchließlich Sonderregelung der Umſatzſteuer⸗ 


Veſteuerung 
gutgeſchriebenen Gehalts 


Ein Beſchwerdeführer war als Direktor bei 
einer Aktiengeſellſchaft angeſtellt. Die ihm zu⸗ 
ſtehenden Bezüge wurden ihm nicht voll 
ausgezahlt, vielmehr wurde ihm mit ſeinem 
Einverſtändnis in einem Jahre ein Teil- 
betrag von 12 432 Mark gutgeſchrieben. 


Nach Angabe des Beſchwerdeführers hat er ſich 


dieſen Teilbetrag nicht auszahlen laſſen, weil die 


finanzielle Lage der Aktiengeſellſchaft die Auszah⸗ 


lung nicht erlaubte; er war daher der Auffaſſung, 
daß der Betrag ihm in dieſem Jahre nicht zuge⸗ 
floſſen jei. Das Finanzgericht hatte dieje Anf- 
faſſung nicht geteilt mit der Begründung, der Be- 
ſchwerdeführer fei rechtlich nicht beſchränkt ge- 
weſen, über den autgeſchriebenen Betrag zu ver⸗ 
fügen, es könne aber auch nicht anerkannt werden, 
daß eine tatſächliche Beſchränkung der 
Verfüauna vorgelegen habe. Es möge fein, daß die 
Geſellſchaft vorübergehend nicht über den not- 
wendigen Kapitalbetrag verfügt hätte; daß ihr 
aber gänzlich unmöglich geweſen ſei, den Betrag 
zu zahlen, fei nach Lage der Vermögensverhält⸗ 
niſſe der Geſellſchaft nicht zutreffend; ſonſt wäre 
nicht verſtändlich, wie ſie dem Beſchwerdeführer 
erhebliche Repräſentations⸗ und Reiſekoſten hätte 
auszahlen können. Der Reichsfinanzhof hat mehr- 
fach entſchieden, daß die Gutſchrift von Gehalt 
dann nicht der Auszahlung gleichſtehe, wenn der 
Arbeitnehmer auf die Auszahlung mit Rückſicht 
auf die bedrängte Lage des Arbeitgebers verzichte. 

Im vorliegenden Falle hat der Reichsfinanzhof 
in feinem Urteil vom 5. Oktober 1932 jedoch an- 
ders entſchieden. Die Feſtſtellung des 
Finanzgerichts, daß die Arbeitgeberin des Be⸗ 
ſchwerdeführers nicht in einer ſolchen Lage geweſen 
iei, wäre als tatſächliche Feſtſtellung der Nach- 
prüfung durch den Reichsfinanzhof entzogen, wenn 
ſie ausreichend begründet wäre. Das ſei ſie aber 
nicht. Es ſei irrig anzunehmen, die Gutſchrift von 
Gehalt ſtehe nur dann der Auszahlung nicht 
gleich, wenn die Auszahlung gänzlich unmög⸗ 
lich geweſen fei: es genügt. wenn die wirtſchaft⸗ 
liche Lage des Arbeitgebers fo ift, daß die Nicht ⸗ 
abhebung des Gehalts in ihrem Intereſſe liegt. 
Die Vorentſcheidung läßt aber auch eine nähere 
Prüfung der wirtſchaftlichen Lage der Arbeit- 
geberin vermiſſen, io daß die Vorentſchei⸗ 
dung aufzuheben und die Sache zu neuer 
Prüfung an das Finanzgericht zurückzuweiſen iſt. 


mungen in ſich vereinige, ſchloß Oekonomie · 
rat Mettenheimer die in allen Teilen gut 
verlaufene Tagung. 


Oppeln 


+ Jum Sinfonie⸗Konzert der vereinigten 
Reichswehrkapellen. In neuer Beſetzung wird 
am heutigen Sonntag im Feſtſaal der Handwerks⸗ 
kammer das erſte Sinfoniekonzert der 
vereinigten Kapellen des 1. Batl. Inf.⸗Reg. 7 
Oppeln und des Reiter⸗Regiments 8 Brieg ſtatt⸗ 
inden. Während in früheren Sinfoniekonzerten 
geloäpte Kräfte aus Zivilkreiſen zur notwendigen 

rſtärkung der Kapelle herangezogen werden 
mußten, haben ſich nunmehr die beiden Reichs⸗ 
wehrkapellen von Brieg und Oppeln zur Auf- 
führung größerer ſinfoniſcher Werke vereint. 
Die Kapellen ſpielen in Uniform und haben 


durchſchnittsſätze im Kreiſe Leobſchütz. Die Ver- für das erſte geſchloſſene Auftreten in Oppeln 


ſammlung nahm einen durchaus ruhigen Verlauf. als Soliſt und Dirigenten den 


Kreislandbundtagung in Gnadenfeld 
fordert verſtärkte Oſthilfe 
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Coſel, 10. Dezember. 
Der Kreislandbund Coſel hielt in 
Gnadenfeld eine Tagung ab, der eine ihrer. 
i des Junglandbundes 
Der ſtellvertretende Kreis- 
führer, Jungbauer Hermann Himmel, Koiten- 
thal, begrüßte die zahlreich Erichienenen, worauf 
der Leiter der Bauernſchule Walzen, Dr Dut- 
kart, einen Vortrag über die augenblickliche 
Lage und den Kampf des Junaland⸗ 
bdundes hielt. Er führte u. a. aus, daß die 
Junglandbundorganiſation in den nächſten Mo- 
naten in einen gewaltigen Aufklärungs⸗ 
kampf in den Städten eintreten werde, 
um die Bepölkerung über die Lage des deutſchen 
Bauern aufzuklären. Anſchließend fand die Gene⸗ 
ralperſammlung ſtatt, die durch den Kreisfüh rer, 
Oekonomierat Metten heimer, Urbanowitz. 
Kreis Coſel, geleitet wurde. Zunächſt wurde der 
Vorſtand neugewählt. Dieſer ſetzt ſich jetzt wie 
gl zuſammen: Vorſitzender der Kreisgruppe, 
onomierat Mettenheimer, Urbanowitz, 
Stellvertreter Kammerherr von Ohe im b. Gies 
raltowitz. Bauerngutsbeſitzer T Joſchko, 
Dzielau, Bauerngutsbeſitzer Johann Stefani ⸗ 
des. Riobrip, und Bauerngufsbeſitzer Joſef W o- 
rawictz. Suckowitz, jowie 39 Beiräte. 
Der Geſchäftsführer. Frhr. von Ohlen, 
Oppeln, hielt einen Vortrag über die wirtſchafts⸗ 


Heeresmuſik⸗ 
inſpizienten H. Schmidt, Berlin, gewonnen, 
welcher die III. Sinfonie (Eroifa) von Beet- 
hoven dirigieren und das Violinkonzert 
Mendelsſohn⸗Bartholdy 
muſikinſpizient Schmidt iſt der Nachfolger des 
verſtorbenen Profeſſors Hackenberger und 
in Schleſien kein Unbekannter. Nach dem Kriege 
leitete er auch vorübergehend die Kapelle der 
Sicherheitspolizei Breslau. Die Dber- 
chleſier haben ihm, dem damals noch jungen 
uſikinſpizienten, bei den Maſſenkonzerten Ende 
September 1930 in Gleiwitz und Beuthen 


politiſche Lage. Er führte u. a. aus, daß es heute Tauſenden zugejubelt. Gewiß wird ihm auch in 


in einer Ver . vor Landwirten 
ſchwer ſei, über die Möglichkeit eines Wieder⸗ 


ſehr Oppeln ein volles Haus beſchieden ſein. 


Direktor Ludwig Ellinger 7. Mitten aus 


aufſtiegs zu ſprechen. weil ja die Praxis zeige. einer erfolgreichen Schaffenskraft wurde nach 


daß ſi 
u Monat immer weiter verſchlechtere. Hierauf 


å 
ging er auf das Gebiet der Oſthilſſe über. fer die 


uch hier müſſe der Landwirt wie ein Mann au- 
ſammenſtehen, um den Landbund in die Lage zu 
berſetzen, mehr noch als bisher ſeine berechtig⸗ 
ten Forderungen durchzuſetzen. Anſchließend ſprach 
der Leiter der Bauernſchule Walzen, D 
Dudart, über 


„Schulungsarbeiten des Jungbauern“. 


Pr ftellte feft, daß der Oberſchleſiſche Jung- ſchaft, vornehmlich auch bei den 


1 er * r auf dem 
Wege ſeien, die ländlichen Jugendorganiſationen zu 
bilden. Dadurch würde Abs 


geiſtige Rüſt zeug gegeben, das fie in die] Oppeln, hielt der 
Pflichten gegenüber Volk und Deutſchen Tur nerſchaft 


Lage verſetze, ihre 
Vaterland zu erfüllen und den 
bäuerlichem Denken zu durchſetzen. 


Nachdem noch Frhr. von Ohlen 
Worte an die Anweſenden gerichtet hatte, in denen 


Staat 


die Lage der Landwirtſchalt von Monat einer Operation Direktion Ludwig E 


mit] ratsſitzung ab. 


Ilinger 
vom Tode abberufen. Vor 12 Jahren übernahm 
Leitung der damaligen Oppelner 
Aktienbraue rei, die ſpäter in den Konzern 
der Schultheiß⸗Patzenhofer⸗Braurei übernommen 
wurde. Der moderne Ausbau dieſes Werkes in 
Oppeln ift feinen reichen Erfahrungen zu ver» 


danken, ſodaß die Brauerei einen ſchweren Ner- 


[uft erleidet. Auch im Vereinsleben betätiate ſich 
Direktor Ellinger in vorbildlicher Weiſe und er- 
warb ſich die arößten Sympathien in der Bürger- 
Sports 
leuten. 

* Gauturnratsſitzung des Odergrenzgaues. 


den Bauernföhnen das Unter Vorſitz von Oberſchullehrer Lindner, 


Odergrenzgan der 
eine Gauturn« 
„In ehrender Weiſe wurde des 
Ablebens von Direktor Kabus, Oppeln, und 


einige Scholtyſſek, Krappitz, gedacht. Die Verſamm⸗ 


lung beſchäftigte ſich mit der Unterbringung arbeit⸗ 


er betonte, daß die Schaffung der Bauernſchule ſuchender Turner in geeigneten Freiwilligen Are 


einen großen Fortſchritt bedeute, und weiter, daß 
der Landbund alle 


nationalen Strö-Igau ein eigenes Lager zu ſchaffen. Die Verſamm⸗ 


beitslagern. Es wurde angeregt, im Odergrenz⸗ 


ſpielen wird. Heeres- ` 
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Aus Oſtoberſchleſien 


Eiſerſuchtsdrama 
in Königshütte 


Nebenbuhler mit ſieben Revolverſchüſſen 
niedergeſtreckt 


; Königshütte, 10. Dezember. 
In Königshütte, auf der Holubaſtraße 45, 
wurde der Händler Smolorz, als er in den 
Hof eintrat, von dem dort wohnenden Schloſſer 
Johann Nowak durch ſieben Revolver ⸗ 
ſchüſſe niedergeſtreckt. Nowak hatte vorher mit 
Smolorz eine heftige Auseinanderſetzung, da 


dieſer den Smolorz ſtark verdächtigte, mit feiner. 


Frau ein Liebesverhältnis zu haben. Als Smolorz 
den eiferſüchtigen Ehemann zurechtwies,. griff 
N. in feiner maßloſen Wut nach feinem Revol- 
ver und feuerte auf ſeinen Nebenbuhler die 
Schüſſe ab. S. brach tödlich getroffen zuſammen. 
Der Täter wurde bald darauf verhaftet. 


Ablehnung des polniſchen Gewerbegeſetzes 


im Schleſiſchen Sejm 
Kattowitz. 10. Dezember. 
Am Freitag fand eine Sitzung der Gewerbe 
kommiſſion des Schleſiſchen Seims 
ſtatt, in der über die Einführung des polniſchen 
Gewerbegeſetzes verhandelt wurde. Die Kommis- 
fon beidlob mit ſechs gegen zwei Stimmen, dem 
Plenum den Antrag vorzulegen. der Ausdehnung 
des neuen Gewerberechtes auf die Woiwodſchaft 
Schleſien nicht zuzuſtimmen. Die deutſchen Ver⸗ 
treter ſprachen fih gleichfalls gegen die Ausdeh⸗ 
nung des neuen Gewerberechtes aus. 


Mord und Brandſtiſtung 
im Kreiſe Nybnit 


Rybnik, 10. Dezember. 

In der kleinen Landgemeinde Ciſowka fand 
die Polizei bei der Durchſuchung des in den ſpäten 
Abendſtunden des Mittwoch ausgebrannten An 
weſens des 52jährigen Landwirts Auguſt Duda. 
dieſen auf dem Boden vollkommen ver- 
braunt auf. Die Ermittlungen der Polizei 
haben ergeben, daß Duda in ſeiner Wohnung 
überfallen und beraubt worden war. 
Darauf war er auf dem Boden auf ⸗ 
gehängt worden, um fo einen Selbſtmord 
vorzutänuſchen, worauf dann noch das 
Haus in Brand geſteckt wurde. Verſchie⸗ 
dene Umſtände ließen darauf ſchließen, daß zwi⸗ 
ſchen den Tätern und Duda ein ſchwerer 
Kampf ſtattgefunden haben muß. Zwei von der 
Polizei verhaftete Arbeiter leugnen hartnäckig. Die 
Polizei verfolgt noch zwei weitere Spuren. 


Uraufführung des Werkes eines Kattowitzers 
im Schleſiſchen Sender 

Am 23. Dezember, in der Zeit von 16 bis 
17,30 Uhr, bringt die Funkkapelle Breslau eine 
große Orcheſterfantaſie: „Drei große B“ 
nach Motiven von Bach — Beethoven — Brahms 
von Otto Wynen, Kattowitz. Opus 55, zur 
Uraufführung. Es ift die erſte un ver ⸗ 
kürzte Aufführung des Werkes in voller Be⸗ 
ſetzung. 


lung beſchloß, eine Merbe⸗ und Auskunft ⸗ 

telre einzurichten und wählte als Leiter Gau- 

turnratsmitglied Amts⸗ und Gemeindevorſteher 

Skoludek in Bolko. Der Männerturnverein 

Carlsruhe beabſichtigt eine neue Turne 

pa e zu bauen und bat um entſprechende 
nterſtützung durch den Gau. 

» Schlichte Jahrhundertfeier. Aus Anlaß des 
100jährigen Beſtehens des Frauenvereins „Dank 
und Bitte“ fand in dem Säuglingsheim des Ver- 
eins eine schlichte Feier ftatt, zu der ſich 
zahlreiche Perſönlichkeiten, insbeſondere Vertre- 
ter und Vertreterinnen der caritativen und foe 
zialen Vereine, eingefunden hatten. Frau Ober⸗ 
bürgermeiſter D. Berger als Vorſitzende des 
Vereins gab in der Feſtanſprache einen geſchicht⸗ 
lichen Rückblick über die Entwicklung des Ver⸗ 
eins und ſein ſegensreiches Wirken während der 
100 Jahre des Beſtehens. Mit dem Dank an alle 
diejenigen, die den Verein und das Heim unter- 
ſtützt haben, verband ſie gleichzeitig die Bitte, 


auch weiterhin nach beiten Kräften die Aufgaben 
des Vereins zu fördern und zu unterſtützen. Aus 


Anlaß des 100 jährigen Beſtehens wurden dem 
Verein zahlreiche Glückwünſche und Anerkennun⸗ 
gen dargebracht. Für die Kinder des Heimes jo- 
wie die Schweſtern fand im engſten Kreiſe des 
Vorſtandes eine ſchlichte Jubiläums 
feier ſtatt. 

Platzkonzert der Reichswehrkapelle. Die 
Reichswehrkapelle wird am Sonntag bei 
günſtiger Witterung von 12 bis 12,45 Uhr auf 
dem Straßburger Platz ein Platzkonzert 
veranſtalten. 


Ratibor 


* Gewerkſchaſtsbund der Angeſtellten. Der 
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten hielt ſeine 
Monatsverſammlung ab. Nach Begrüßung durch 
den Ortsgruppenvorſteher Curtius ſprach 
Handelsſchuldirektor Dr Petzold über 
„Autarkie oder Weltwirtſchaft?“ Bu 
nächſt wurde der Begriff Autarkie erklärt, 
und zwar in sprachlicher Beziehung als 
Selbſtgenügſamkeit und politiſch als alle 


Beſtrebungen umſaſſend, die auf Unabhängig ⸗ Ca 


machung vom Handel gerichtet ſind. Der Begriff 
Weltwirtſchaft wurde einer beſonderen Be- 
trechtung unterzogen und bewieſen, daß keine 
Politik imftande fei, die volkswirtſchaftlichen Ge- 
jege des Welthandels aus ihrer Bahn zu brin- 
gen. Zuletzt ſtreifte Redner die Kernfrage 
des Problems der Autarkie wirtſchaftlicher und 
weltanſchaulicher Art und bewies, daß die 
Autarbie dem deutſchen Weſen durchaus fremd 
ſei und ſich niemals zum Segen des Landes und 
Volkes auswirken könne. Reicher Beifall 
lohnte die Ausführungen, und eine angeregte 
Ausſprache ſchloß den Abend. 

Elternabend der Hoffmann-von⸗Fallers. 
leben⸗Schule. Der Elternabend erfreute ſich eines 
überaus zahlreichen Beſuches ſeitens der Eltern, 
der Schülerinnen und Freunden der Anſtalt. Cin- 
geleitet wurde der Abend mit dem Frauenchor 
„Von Freiheit und Vaterland“. Studiendirektor 
Schneider wies in ſeiner Anſprache auf den 
Zweck der Veranſtaltung hin, Mittel zu ſammeln, 
um armen Kindern eine Einbeſcherung zum 
Weihnachtsfeſt der Anſtalt zu ermöglichen. Im 
erſten Teil des Programms, das von der Stu- 
dienrätin Taubner in feiner Vortragsfolge 
vortrefflich zuſammengeſtellt war, brachten die 
kleinſten Schülerinnen der Anſtalt Gedichte, 
einen luſtigen „Froſchtanz“ und ein Biedermeier⸗ 
Tanzquartett „Meißner Porzellan“ ſchön zur 
Aufführung. Im zweiten Teil „Der guten Mute 
ter“ gewidmet, zeigten die 


genommen. Es folgten weitere Vorträge und Ge⸗ 
ſänge unter Leitung von Oberlehrer Woehl, der 
den gelangligen und muſikaliſchen Teil des 
Abends übernommen hatte. Wohlverdienter Pei- 
fat lohnte den Dirigenten und die Schülerinnen 
ür ihre Darbietungen. 


keoaobſchũtz 


＋ Alter. Frau Pauline Sonntag, 
die Mutter von Kaufmann Sonntag. Jägern 
dorfer Straße, vollendete ihr 93. Geburtsjahr. 
Der älteſte Einwohner der Stadt, Schneider. 
meiſter Meier, wird am 28. 12. 94 Jahre alt. 

* Beſtandenes Examen. Cand, jur. Heinz 
Trzeciok, Sohn des hier im Ruheſtande 
lebenden Bürgermeiſters Trzeciok, hat in Breg- 
lau das Referendar⸗Examen beſtanden. 


i Gutt entag 
+ N einer Marienſäule. Unter 
größter Antei nahme der Bevölkerung von Stadt 
und wurde am Feſte Maria Empfängnis 
die vor der Pfarrkirche aufgeitellte $ 
jânle eingeweiht. Unter den Ehrengäſten 
bemerkte man auch den Patronatsherrn Prinz 
2 riſtian nebſt Gemahlin, ferner Landrat 
u Bean Steueramtmann Bodynek, Pür- 
rmeiſter Wecker, Schulrat Albrecht u. a 
ingeleitet wurde die erhebende eier mit einem 
vierſtimmigen Chore des Pfarr⸗Cäcilien-Vereins. 
Nach Worten des Dankes an die Spender und 
Mitarbeiter, die zur Anſchaffung und Errichtung 
der Säule beigetragen hatten, nahm Pfarrer 
Gladiſch die kirchliche Weihe vor. In der 
Pierrkirche fand darauf eine feierliche Schluß ⸗ 
andacht mit Tedeum und hl. Segen ſtatt. 


Kirchliche Nach richten 


Katholiſcher Kirchendienſt in Gleiwitz 
Sonntag, 11. Dezember (3. Advents ſonntag) 


itgl 
Berkiugend Allerheiligen, dabei Generalkomm., 9 


Schrotholzkirche: 9,30 Cant. f. verſt. Urban u. Ratha. 
tina Kurtz, verſt. Mathilde Konniezek. verft. Mathilde 
u. Albert Ortemba. 

Pfarrkirche St. Peter⸗Paul: 6 Rorate, hl. Geg. f. 
7 Jakob Goryczka. 2 Ehefrauen, Verwandtſchaft beis 
derſeits, poln. Pr., 8 Amt m. Geg. f. d. dt. Mar. Jung. 
„ dt Pr., 9,30 Hochamt f. verſt. Franzis 
Kuſch, gefal, Sohn Alfr. Kuſch u. Verwandtſchaft beidſ., 
11 Spät. u. Kindergottesd. f. d. Pfarrgem., nachm. 2 
And. f. d. poln Frauen u. Mütter, 3 poln. Herz⸗Jeſu · 


And., 4 dt. RNoſenkr.⸗And ; 
Pfarrkirche St. Bartholomäus: 6 3 Ay Vorſ. f. d. 
dt. Männerverein m. Generalkomm., 7,45 f. d. dt. Jüng- 
lingskongreg. m. Generalkomm., 9,30 f. d. poln. Jung ⸗ 
frauenkongr. m. Generalkomm., 11.30 Schulgottesdien 

Heilige ilie⸗Kirche: 6 Rorate, Cant. f. d. armen 
Seelen, poln., 7,30 f. d. Kath. Männerverein, 9 dt. Pr., 
Hochamt f. d. 9. Frauenroſe unt. Vorſt. Frau Ploch, 
11 Kindergottesd., Cant. m. Seg. z. göttl. Vorſehg. f. 
leb. Familie Ternka, nachm. 2,30 Veſperandacht. 


Keine Wertſicherungsklauſel auf 
Behördenrechnungen 


Es iſt wiederholt beobachtet worden, daß Lie- 
ferantenfirmen Rechnungen mit Wertſiche ⸗ 
rungsklauſeln verſehen den Behörden ein- 
reichen. Wenn den Wertſicherungsklauſeln auch 
nur in denjenigen Rechnungen Bedeutung zu⸗ 
kommt, die als Auftragsbeſtätigung be- 
zeichnet ſind und von der Behörde als ſolche ohne 
Wideripruch angenommen werden, fo ift doch die 


Schüler nnen der] Verwendung der Wertſicherungsklauſeln gegenüber 


U 2 und U 3 in Rezitation von Gedichten und] Reichsbehörden aus grundſätzlichen Erwägungen 


Geſang ihr Können. viele 
das lebende Bild „Lotte ſchneidet Brot“ 


Mit vielem Beifall wurdeſunerwünſcht. 
auf- daher ſämtliche Beſchaffungsſtellen feines Ges 


Der Reichsfinanzminiſter hat 
ſchäftsbereichs angewieſen, Rechnungen, Liefer. 


— —— * SER 
Š „ Dr. Grig Geifter, Bielſto:] ſcheine und Preisangebote, die mit Wertſiche⸗ 
Heng: Kirch D Maler, &p. pid As Beuthen Os. rungsklanfeln verjehen find, zurückzu weiſen. 


Marien ⸗ e 


3 


Stadttheater: 16 Uhr „Wie Klein⸗Elſe das 
Chriſtkind ſuchen ging“; 20 Uhr „Die ondloſe Straße“. 

Kammer- chifpiele: „Glück in der Runde“. 

Deli-⸗Theater: „Tarzan“. 

Capitol: „Gefahren der Liebe“. 

Intimes Theater: „Liebe auf den erſten Ton“. 


S 9 u burg: „Wolkenſtürmer“; „Berlin, die Gine 
fonte der Großſtadt“. 
— laſt. Theater: „Die oder keine“; „Dy. 
am 273 


Wiener Café: Kabarett und Tang. 
Promenadenreſtaurant: Tänztee, abends 


anz. 

Weigt: Tanztee, abends Tanz. 

Schützenhaus: Ab 8 Uhr Tanzbetrieb. 

18,40: Beuthen 09 — Preußen e, Fußball. 
meiſterſchaft (09. Platz). 

Sonntagsbienft der Aerzte: Dr. Fränkel, Ring, 
Hochhaus, Tel. 3178; Dr. Max Pick, Tarnowitzer Str. 12, 
Tel. 3209: Frau Dr. Relmold⸗Kramer, Tarno: 
witzer Straße 27, Tel. 8991; Dr. Romberg, Neden: 
en s Tel. 2360; Dr. Roft, Gräupnerſtraße 8, 

2445 


Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 
reitag: Ite Apotheke, Ring 25, Tel, 3893; Bar- 
ara ⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 28/29, Tel. 3228; 

Kreuz Apotheke, Friedrich ⸗Ebert⸗Straße 37a, Tel. 4005; 

Stern Apotheke, Scharleyer Straße Ha, Tel. 4636. 

Sonntagsdienſt der Hebammen: rau Schatton, 

Scharleyer Straße 80; Frau Dej, Siemianowitzer 

Straße 14; Frau Nowak, Friedrichſtraße 28; Frau 

Bartle, Piekarer Straße 27, Tel. 4298; Frau Cze. 

chowſki, Fleiſcherſtraße 2; rau Krautwurſt, 

Kleine Blottnitzaſtraße 7, Tel. ; Frau Schy mura, 

Küperſtraße 19, Tel. 3794; Frau Slotta, Dombrow⸗ 

faer Straße 10. 0 


Ausſtellung: „Die Deutſche Front“. 

Stadttheater: Geſchloſſen. 

U P. Lichtſpiele: „8 Mädels im Boot“; 11 Uhr 
— NE mit dem Tonfilm „Hänſel und 

etel”. 
Capitol: „Marſchall Vorwärts“; 11 Uhr Jugend» 
vorſtellung mit dieſem Film. 

chauburg: „Wie ſag' ich's meinem Mann“. 

Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 

Theatercafé: Konzert. 

Gymnoſium: 12 Uhr Eröffnung der Ausſtellung 
„Die Deutſche Front“. 

11,00: BfB. Gleiwitz — SV. Zernik, Pokalſpiel (Wil⸗ 


helmspark). ; 

13.40: Vorwärts⸗Raſenſport — Germania Sosnita, 
Pokalſpiel (Jahnplatz). 

Wilhelmspark: 13,40 Uhr Pokal⸗Vorrunden⸗ 


ſpiel zwiſchen Boemërte-Ralenfport A und Germania B. 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Krauſe, Kronprinzenſtraße 
1 4254; Dr. Sluzallek, Toſter Straße 15, 


Apothekendienſt: Adler Apotheke, Ring, Tel. 3706, 
Löwen. Apotheke, Bahnhofſtr 33, Tel. 3029, Kreuz ⸗ 
Apotheke, garen 2, Tel. 2626, Engel-Apotheke, 
Sosniga. Tel. 2314; ſämtliche zugleich Nachtdienſt bis 
kommenden Sonnabend. 


Hindenburg 


Stadttheater: 16 Uhr „Dornröschen“, 20 Uhr 
„Madame Pompadour“ 


E rå e tr o p rai = Cafe Wee Im Kabarett 


Admiralspalaſt: Im Café Konzert des Dr- 
cheſters Lauk, Kabarettvorträge und Tanzvorführungen. 
Im Brauſtübl Konzert. 
Lichtſpielhaus: „Strich durch die Rechnung“. 
Helios-Lichtſpiele; „Auld. Der Wettlauf 
um das Herz einer ſchönen Frau“. 


* 

der Apotheken: Marien. und Stern- 
Zaborze: Engel-Apotheke. Biskupitz ⸗ 
nnen⸗Apotheke. Nachtdienſt der 
kommenden Woche: Hocberg-, Johannes. und Joſefs⸗ 
Apot N ngel⸗Apotheke. Bis ku ; 
pitz-Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. j 


Apotheke. 
Borſigwerk: 


2 —— — 

Stadttheater ⸗Lichtſpiele: 
greift ein“. 

Central Theater: „Gräfin Mariza“. 

Gloria-Palaſt: „Ein ausgekochter Junge“; 
„Verhaftung um Mitternacht“. 


„Hirſekorn 


Koſtenloſe Nechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


Dienstag, den 13. Dezember 1932, 
von 17—19 Uhr 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


Kammer ⸗Lichtſpiele: 
Welt“; „Die Frau ohne Nerven“. 
Billa nova: Großer Geſellſchaftsabend. 
18,40: 1919 — GV. Miechowitz, Fußballmeiſter 
ſchaft (Oſtrogplatz). 


* 

Sonntagsdienſt der Apotheken: Marten. Apotheke, 
Bahnhofftrahe: 8 t. Johannes e. Apotheke, Boſatzer 
Straße. Beide Apotheken haben Nachtdienſt. 


Oppeln 
Kammerlichtſpiel⸗-Theater: „Wie fag 
ich's meinem Mann?“ 
Metropol Theater: „Der Geheimagent“. 
Piaſten⸗Lichtſpiel⸗ Theater: „ 
Emden“. 
Handwerkskammer ⸗Saal: Sinfonie-Kon ⸗ 
zert der vereinigten ee ropel 


tliche Nothilfe: Dr. Auerbach, Zimmerſtr. 26, 
ernru Bere: 4 gr cher, Seine Straße 8, 
ernruf 2879. 


Schnarcher werden geheillt 


Schnarchen iſt nicht angenehm für den, 
der fid das anhören muß, und deshalb iſt ſchon 
eine Reihe von Ehen in die Brüche Nac pez 
weil einer der Ehegatten die Schnar 

anderen nicht mehr mitanhören konnte. Nun hat 
in London jemand einen Apparat konſtruiert 
nud zum Patent angemeldet, der alle Schnarcher 
fofort beim erſten Laut weckt Die ganze Appa- 
ratur beſteht aus einem Mikrophon, 
neben dem En i ne pia EEE Dee 
Schläfers aufgeſtellt wird. Extönt der er 
Sichen dann Abt das Mikrophon auf elet- 
triſchem Wege eine Nadel in Bewegung, die den 
* „an irgendeiner Körperſtelle“, (wie es 
in der Patentſchrift heißt), zu ſtechen hat. Man 
darf geſpannt fein, wie fih der neue Apparat ein» 
i rt and an welchem Körperteil die Schnarcher 
ich die Nadel anbringen laſſen. 


„Du biſt meine ganze 


E 


300 000 km pro Sekunde mit Dr Ueberall, 
erzählt von Dr. Ueberall. (Williams & Co., Ber- 
lag, Berlin⸗Grunewald.] Die Technik des täglichen 
Lebens, Telephon, Radio, Telegraphie, und piel 
anderes, das auf unſer Leben einen großen Ein⸗ 
fluß ausübt, wird von Dr. Ueberall in feiner be- 
kannten, immer intereſſanten Weiſe dargeſtellt. 
Das mit vielen Zeichnungen und Photos ausge- 
ſtattete Buch ſollte jeder, befiben, der nicht ge 
Te ie an feiner täglichen Umwelt vorüber- 
geht. 


Mehr als nur eine 
Weihnachtsfreude 


bereiten, heißt einen MENDE-Fernempfänger 
schenken, Ein MENDE bedeutet für die Ihren 
dauernde Freude und ein Stück von bleiben- 
dem Wert. Die Darbietungen von 50 und mehr 
ingt Ihnen jeder 
* MN E in vollendeter Wiedergabe, klongrein 
und scharf voneinander getrennt. Ob Sie einen 
MENDE mit 2, 4 oder 6 Röhren schenken — 
PX 7 in jeder Klasse bietet MENDE eine Spitzen- 
leistung deutscher Qualitätsarbeit! 


y 


— 
RR 
europäischen Sendern 


t 
7 2 


P 


desgleichen für Gle er. 
Mende 138 mit Röhren für Wechselstrom . . 
Mende 138 mit Röhren für Gleichstrom 


— 


für ee 


„eee 


Menda 148 kombiniert mit „ Loutsprechor: %% Wechselstrom, 
2 rd EEN . 22 
wos „„ „% „%% „% + y 


Ege | Tacho-Waage, 


Mende-Dynamo-Speziol L 3. + rnor sjn i N 
Monde 180 kombiniert mit dyn Launprecher. kompiet mii Röhren 
ec 


ENDE 


Bezugsguellen-Kachweis die Generalvertretung 
D  Ostdeutscher Rundiunk, Breslau 13, Höfchenstralle 84 


Blähungen verhindert 
sicher 


Kompline-Kalmuspulver 
Dose 80 Pfg. Zu haben 
im Reformhaus 
Röhner, Beuthen, 
nur Gräupnerstr. 1a. 


Ein Schrebergarten 


an der Wehowſkiſtraße 
verpachtet May, 
Hindbg., Schultzeſtr. 34 


Möblierte Zimmer! 


* 


I 
„ 


Beuthen DS, 
Kirchſtr. 18, II. lin 


en 
Berkel- oder 


en RM. 25490 ebr, aber neuwertig, 
z s taufen geſucht. 
. 446.10 Angeb. erb. 


„ u. Poſt⸗ 
ſchließfach 449, Beuth. 
—ͤ ͤ ͤK— 
Gut erhalt., gebrauchte 

Limon i ine, f 
Aſig., 6/8 PS, geg. ſo 
. 
don Type u. Baujahr 


unter Gl. 6941. an die 
eh Bio, Gleimih. 


a 


Annahmestellen: BEUTHEN OS. Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annabme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beutben OS. 


Stellen- Angeboie 
Mitarbeiter gefucht! 


Wenn Ihnen an einem dauernden Geldver · 


„ del dem 2 je ca. 32 große Erkevzimmer auch einzeln — t fämtl Beigelaß 
Zang gelegen Ift, bei dem Ele niät ans ur Wohn- und — — Zwecke mit Bad und Kochgelegenheit u 8 e 
Umbau- Wunsche der Interessenten können noch berücksichtigt werden 


Hauſe zu gehen und auch keine ſchwere Arbeit 
u verrichten brauchen, jo betreiben Sie 
— Der noch wenig bekannte 
junge deutjhe Geidenbau ift im Aufblühen 
egriffen und wird noch eine Aa 8 
aben. Seide ift Gold! Werd 2 — 
ohne Verwendung fremder Arbeitskräfte, fo- 
genannter Familienbetrieb: 1000 Mark und 
mehr in einer Zucht von 5—6 Wochen! Schlie · 
Ben Sie ſich mir an und verlangen Gie zur 
nächſt aufklärenden Proſpekt koſtenlos. 
Rudolf Wagner (Seidenwagner), 
arburg a. d. Lahn. 


Spezialbeanie 


r 
Jahnſtraße 9, Telephon 5159, beſtens En an ode 
Büro A Schillſtraße 20a, ſpäter gu ve j 5 
zur Fürderung des Kleinlebensgeſchäfts Büro Hinden urg: Nathenauſtr. 7, Gefl, Anfragen unter Gl. 6939 an bie Zimmer- 
Büro Oppeln. Heiürichſtraße 3, Geſchäſtsſtell« dieſer Zeitung Gleiwig. 


»Sparhüchsensystem« 


gegen Gehalt, Speſen und Anteilpro- 
vifion geſucht. Organiſation vor» 
handen. Bewerbungen unt. Gl. 6942 
an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Gleiwitz. 


Kaufmanns-Lehrlinge 


für Lehrſtellen in der Induſtrie 
und Spedition, im Groß. und 
Kleinhandel u. im Verſicherungs⸗ 
gewerbe zu ſofort und 
Ostern 1933. 

Beratg. u. Vermittlg. völ. koſtenlos. 


Kaufmännische Stellenvermittlung des Deutsch- 
nationalen Handlungsgehilien-Verbandes 


Bezirk Oberſchleſien. 


Sprechzeit in Beuthen OS.: Hubertus. 
ſtraße 10, jeden Mon und 
Donnerstag, 13—14 und 18—19 
Uhr, jed. nd 13—14 Uhr. 


Sprechzeit in Gleiwitz DG.: Ning 8, 
jeden Dienstag 14 und Ton 
Foitag 13—14 und 18—19 Uhr. 


Oroßhandlung ſucht zum ſofortigen 
Antritt jüngere 
Stenotypistin. 

be gr unter B. 2831 an bie Geſchäfts · 

ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 

———— 

Ein junges Mädchen fürs Büro als 


Lehr fräulein 
und zwei junge, furiſtiſch vorgebildete 
Perſonen für einen 
Vorstandsposten 


ſofort geſucht. Bewerbungen unt. B. 1112 
an die Geſchäftsſt. dief. Ztg. Beuth. erbeten. 


Lehrmädchen 


nicht unter 18 Jahren, per fofort geſucht. 


Betten Spezialhaus Eugen Philipp, 
Beuthen OS., Ring 14/15. 


Tlelbe wußte Schriftliche Heimarbeit 


Persönuchkeit, itali: 
einwandfr. Char., ber È Minden ~N 


ähigt, trotz d. ſchwer. 


f 

Verhältn. gute Erfolge 

in perfönt, Werbg. zul TI 

etziel., als Vertreter 

gr. Verſicherungsanſt., 

je für Hindenburg u. i 

Beuth. geſucht. Angeb. It 0 U 

u. * 3 Bar: 

unter an die empfiehlt ſich zur ſtbw. 

Giit. dief. Ztg. Bth. Führung v. Gefchäfte. 

n —— büchern bei mäß. An- 
eu., gut. enſt, ſprüchen. Gefi, Ange b. 

. unter B. 2818 an die 

feld, Halle/S. I. 48. I Oſchſt. diel. Ztg. Bth. 


Dermietung 


4-Zimmerwohnung 


2. Etage, zu billigem Preiſe für fofort 
zu vermieten, 


Beuthen OG., Große Blottnihaſtratze 68, I. 


-Zimmer-Wohnung 


in Beuthen, Bahnhofſtr., mit 
Zentralheizung, für 1. April 1938 
— evti. auch für fofort — preis 
wert zu vermieten, Gefl. An- 
fragen unter B. 2838 an die Gicht. 
dieſer Zeitung Beuthen erbeten. 


22,50 


Ge:äumige 


mit Bad, in beiter Wohnlage von B eue 
then, preisw. zu vermieten. Anfr. an: 


Wohnungsgeſellſchaft Ben D., ; 
Wen ene. 9, Beine, werktags 477! inte B. bis in b Cf 


Nach erfolgter Wohnungsteil sind 1. Januar 1933 — eventl. 
früher — ee 70 2 SuM 


j im Neubau, Pochptr., ftrabe A, IV. rechts, 
Je 5, 4, J, 2 große Zimmer mit reichlichem Beigelaß 1 * 1 se a [ofort zu ge 5 


Moderne, gesunde Sn guter Wohnlage von 


Wohnungen Nahe der neuen kath. Kirche zur 
in guter Wohnlage vermietet zu 


bilgen dealer Arzt- und eine: Zahnarztpraxis 


Oberſchleſiſcher Kleinwohnungsbau, Gleiwitz, 


Vr bitten unsere Leser, uns In Prese oder Vers Ihre 


2 Zimmer, Küche bezw. 1 Zimmer, Küche 
22 e des mit Worm. fir 1. 1038 ſowie elne ſehr große 
. au vermieten. Miete 87,50 bezw. 2 / -Eimmer- Wohnung 
Poſtlagerkarte 1, Zlegen hals 


Im Haus Bahnhofſtraße 19a ift in 
der I. Etage eine 


4-Zimmerwohnung Eden 


$u 33 . Julius Rothmann, Beuthen, Bahnhofſtr. L 
a E as 


Opmnaflalfizahe 12 find eine 
4 und 3-Zimmer-Wohnun® 


Susi Großer Keller 


Telephon 4472. mit elektr. Licht, als Lagerraum für jede 


m. xeichl. 
Mittet's 


— ———— 
o-Zimmer-Wohnung 4 8 or 
mit Entree und Bad in Gleiwitz, 
Friedrichſtraße 23, pt 


r., fo 1 ane be, N eee 
2-Zimmer-Wohnung es: Helle, gewerbliche Räume, 


CCC E NEE TEE TEEN ERTL. EAST 
»Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. II. Dezember 1932 


3-Zimmer- 
Wonnung 


Bahnhofstraße 13, L EA l. 2 fg, don, |mit Beigel, Friedr. 


aln ka, 
Wilhelmsplatz 20. 


6-Zimmer- 


Wohnung 


8, Etage, Ausſicht au 
Kaiſerplatz, ab 1. 1. 
preisw. zu vermieten. 
Viebig & Grünfeld, 
GmbH., Beuthen OS., 
Dyngosſtraße Nr. 48. 


sowie 859% immer -Wohng. 


Joseph Schindler, Beuthen OS. Sgr. Sobit. 
Bahnhofstraße 13 Str. 42, Selef. 3800, 


Gleiwitz, 


„Hl. Familie“, Wohnungen für eine 


Wohnung 


ſämtl. Beigelaß 


mit Bad u. Mädchenk. 
ſofort zu vermieten. 


Schöne, ſonnige 
»Die Kleine Anzeige 2'/2- und 3'/2- 
Zimmer-Wohnungen 


mit Beigel. fofort g 
vermieten, Zu erfr. bei 


Tiſchlermei 
Emil — ent 


mit Ke 


In unseren lustigen illustrierten Gedichten, die in den 
letzten Wochen regelmäßig am Sonntag in der 
»Östdeutschen Morgenpost« erschienen sind, haben wir 
das segensreiche Walten der Kleinen Anzeigec in 
Bild und Wort geschildert. Unsere Leser haben in vielen 
Fällen selbst erlebt, welche entscheidende Rolle die 
Kleine Anzeige« in der „O. M“ im täglichen Leben spielt. 


Auf diese eigenen Erfahrungen 
„kommt es uns an! r: 


ngosſtr. 41, gegen. 
r Deli -⸗Kino, für 
33 zu vermieten. 
ſcher, Beuthen, 
Dyngosſtraße 44, 
Firma Heinrich. 


große 


Erlebnisse mit der »Kleinen Anzeige zwanglos 
zu schildern. Wie hat die Kleine Anzeige« in der „O.M,” 
in Ihr Schicksal eingegriffen, in welchen Lebenslagen hat 
sie Ihnen gute Dienste erwiesen? Diese Kurzgeschichten 
oder Gedichte sind bis zum 18. Dezember spätestens 
einzureichen. 


Die nach unserer unanfechtbaren 
Entscheidung ausgewählten 20 
besten Einsendungen werden 
preisgekrönt. Mit demErwerb der 
Einsendungen ist für uns dasRecht 
zur Veröffentlichung in der »Ost- 
deutschen Morgenpost« unter 
Namensnennung des Einsenders 
verknüpft. 


mit ſep. Eingang 
Dr. Hahn, Beuthen, Acht Be 
LADEN Mietpr. 


bisher vom Juwelier 


1. 1. 38 ſehr preisw. Won 
du vermieten. 
Tuchhaus Schoedon, 
Beuthen OS., geſucht. 
Tarnowitzer Straße 1, unter 8 
Telephon 2541. 


Eine ſehr ſ cho ne, große 
immer- Uohnung 


Hell., ca, 90 qm Garten · hei 
10 
Das 


. Geeignet f. Penſtonär. Angeb. „ r 15. 12. 32 evtl, fpäter zu vermieten. 
i 88. bende 6. Fels Vile, Dr Steh- tr. 0 


Ab 1. Sanuar 1988 zu vermieten 
— die bisher von den Firmen Walter 
und S. Koplowitz benützen 


von 


Branche geeignet, ſofort billig zu vermieten. 


fofort 


1 Autogarage 


mit Nebenraum in d. 
OGieſcheſtraße 25.. Oartenſtr. 16 fof. 
lephon Nr. 4510. zu vermieten. 


Fiedler, Beuthen, 
Oymnaſtalſtraße 1. 


Laden 


Behagl. 3 —3%»3ii 
Wohng. m. a del. 


gelaß (Stadtmitte) z. 

alt sen Fingern“ 28, f. 4.88 udt Alt., ie 
: derloſ. Beamten-Ehep, 

1. Jan. zu vermieten, Zentralheig. erw., leb. 


mit 1 Schaufenſter, a d. G. d. Ztg. Bth. 


Model inne, it ab 2- Zimmer- 


m. Bad für 1. 1. 1933, 
Nähe Bahnhof Beuth., in verſchied. Längen, bereits mit Fichtenholz. 


. 2830 an die 
Oſchſt. dief. Ztg. Bth. 


eingo 
K 


ein Gebot 
8338 Zeit zuerst an die Gesundheit zu denken. Gesundheit 


Zur Beachtung? 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
in OS. ermäßigterTarif. „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesucheetc.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


ſſſ 
M 


ULTRA-GEADEM und SUPER-GEADOR 
4 Röhren 3 Kreise 5 Röhren-Superhet 


sind ausgezeichnet durch den 


dessen Komfort 
den Fernempfang erst zu 
einem vollen Genuß macht 


Auskünfte und Vorführung 
bei Ihrem Radiohändler 


——— — —ä ——— 
upnrh In gutem Hufe werden zum 1. April 1938 
2 Büroräume von Arzt für Poagiszwede geſucht t 


Iler, 


4 leere, geräumige Zimmer bezw. 
eine 4—5-Zimmer-Wohnung 


in Stadtgegend Beuthen zwiſch. Kaif. Frang 
Joſeph-Platz.—Piekarer Str. u. Humboldt 
Friedr.⸗Ebert⸗Str. Angeb. mit Preisangabe 
unter E. B. 100 an d. Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Kleine Anzeigen 4-5. Zimmerwohnung 


im Zuge Bahnhofſtraße—Gleiwigzer Str., 
Bth., geſucht. Ang. u. B. 2829 an die 
Geschäften. dieſer Zeitung Beuthen OE. 


Erfolge! 


mit Kabinett u. Lagerkeller in Ben» 
then, Tarnowitzer Straße, zu mieten 
geſucht. Ausführl. Angebote mit Angabe 
des Mietspreiſes unter C. d. 667 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen. 


ding. Ang. m. 
unt. B. 2821 


Verkäufe 


un 2 : 
i Posten neue Skier, 


Gefi. Angeb.] rotteer vorbehandelt, ſpottbillig ſofort 
abzugeben. Zu erfragen unter . 2836 an 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Unstliche Höhensonne 


= ORIGINAL HANAU -= 


Täglich nur einige Minuten in der ultravioletten Strahlendusch@ 
e 


t Gesundheit erhalten, sich immer frisch und froh fühlen, 
ganze Jahr hindurch können Sie Ihren Körper mit den 


lebenswichtigen ultravioletten Strahlen der Quarzlampe „Künste 
liche Höhensonne” — Original Hanau — sättigen. Regelmäßige 
Bestrahlungen bewahren Sie und Ihre Angehörigen vor Wintere 
krankheiten und ihren Komplikationen und erzielen eine auf 
fällige Erhöhung der körperlichen und der geistigen Spann · 
kraft) Man fü 


hit sich geistig angeregt, lebhafter, besser aunt. 
r Schlaf“ vir vertieft, die natürlichen 


Abwehrkräfte n Krankheiten werden erhöht. Besonders 

wichtig ist die Bestrahlung auch während der Schwangere 

schaft.: Das vorzeitige Altern der Mütter wird verhütet, die 

Geburt an erleichtert, die Stillfähigkeit erhöht. 

Preis: Leicht t Ti obiläums- Modelle 

mit Verstärken. e e W 
ohne den Reflektor p, 8N 


N 800) tür Wechselstrom . RM 12480 
lampen-Modell für Gleichstrom . . . ... BM 134 
Diese Preise verstehen sich frei Haus inki, allor Spesen. 


Interessante Literatur 1. „Das Altern, seine Ursachen und Be- 
handlung“ von Dr A. Lorand, kart. RM. 6.10. 2 „Verjünvungskunst 


Zarathust a bis Steinach“ von Dr, A. v Borosini kart. RM g. 0. 


3 „Selbstmassa e, Pıle.e der Haut“ von Hans Suren RM. 6.45, kart. 
Erhältlich durch gen Sollux-Verlag, Hanau a. M.. postfach 556, 


Versand frei Haus unter Naennah e 


der Vernunft, gerade in der jetzigen, so ungemein 


und die ganze Familie sollte allen anderen Ausgaben voran- 
gestellt werden, 


Quarzlampen - Gesellschaft m. b. H. 


Sonen Eineendung dieserAn Hanau am Main, Postfach Nr. 6 


Í zeige und 504 in Briefmarken / 
7 tm e, rterre, zweigte in NWG, Robert- Roch - 
Eckladen e eee c dee 
Feen fen, dlerbene ie — der menschliche Korper . Are w U T- Na ned. Fachgo- 
Beuthens, f. 1. 4 33 zu vermieten. nget. Hotel Rieftroj, Beuthen DS., 435 1 ci 
Git. dief. Bto. Dh. Tarnowizer Straße 17. XA 


r 


Fürst Sapieha und das Schloß an der 
Mosel 


Berlin. Gegen einen berüchtigten Hochſtapler, 
der den Behörden ſchon ſeit einer ganzen Reihe 
von Jahren bekannt iſt, wurde jetzt bei der Kri⸗ 
minalpolizei erneut Anzeige wegen Kaution- 
und Heiratsſchwindels erſtattet. Es han- 
delt ſich um den angeblichen Fürſten Sa- 
pie ha, beffen richtiger Name Stanislaus W oy 
iſt. Ex hatte ſich vor kurzem mit einem luxem - 
burgiſchen Schloß beſitzer in Verbindung 
giet beffen 9 mp an der Moiel liegt. Dem 

chloßherrn wollte er ſeinen Beſitz abkaufen. 
Dabei kam es zu Verhandlungen, die der „Fürſt“ 
für einen anderen Fürſten, und zwar Boleg- 
law XVI. Piat in London führte. Man formu- 
lierte auch ſchon einen Vertrag, der dann nach 
London geſchickt wurde, um ihn von dem an⸗ 
deren Fürſten unterzeichnen zu laffen. Der Ber- 
trag kam mit der Unterſchrift zurück. Das Schloß 
war verkauft. Dem Beſitzer ſtiegen aber doch 
Bedenken auf. Als er jetzt nach Berlin kam, 
wo Fürſt Sapieha ſeine Wohnung in der Lützow⸗ 
ſtraße hatte, erſtattete der Schloßbeſitzer bei der 
Kriminalpolizei Anzeige. Sapieha wurde feſtge ⸗ 
nommen und verhört. Der angebliche Fürſt be⸗ 
ſtritt, daß er ein Betrugsmanöver geplant habe. 
Er behauptete, nur im Auftrage des Fürſten 
Piat in London gehandelt zu haben. Bisher ift 
noch nicht geklärt, was Sapieha⸗Woy eigentlich 
vor hatte. Vermutlich dreht es ſich um einen 
gong groß, 
enn er ließ bereits zahlreiche Diener und an- 
deres Perſonal engagieren. Die geſtellten Kau- 
tionsbeträge ließ er auf einer Bank ſicherſtellen. 
Wahrſcheinlich hätte er fih aber die Gelder durch 
einen Trick angeeignet. Gegen den Hochſtapler 
ſchwebt auch ein Verfahren wegen Heirat- 
ſchwindels. Danach ſoll er einer Dame mit 
dem Heiratsverſprechen 1400,— Mark abgelockt 
haben. Auch ihr gegenüber hatte er ſich als Fürſt 
Sapieha ausgegeben. Er wird dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt werden. 


2 83 Kautionsſchwindel; G 


Brolat wehrt sich durch Ohrfeigen 


Berlin. In einem gegenüber dem Kriminal- 
Straße gelegenen aufrechterhalten. 


gis in der Rathenower 
afé wurde der Gerichtsberichterſtatter der Beis 
zung „Berlin am Morgen“, Kopper. von dem 
im Fe pang mit der Sklarek-Affäre vor- 
läufig beurlaubten Direktor Brolat der BVG. 
eſtellt und geohrfeigt. Als Brolat das Qo- 


al verließ und Popper ihm folgte, um ihn von 
der Polizei feſtſtellen zu laſſen, verſetzte Brolat 
dem Berichterſtatter noch einmal ein paar Ohr- 


jeigen und fuhr dann im Auto davon. Popper 
ließ ſich vom Gerichtsarzt 

unterſuchen, der Schwellungen im Geſicht und an 
der Naſe feſtſtellte. Der mißhandelte Gerichts- 
berichterſtatter hat daraufhin gegen Brolat Straf- 
anteni wegen Körperverletzung und Beleidigung 
geſtellt. 


Tödlicher Unfall beim Schmücken eines 
Christbaumes 


Dresden. In einem Dresdner Lokal kam ein 
Kellner beim Schmücken eines Chriſtbaumes 
ums Leben. Der Mann fiel ſo unglücklich von 
einer Leiter, daß er ſich einen Schädelbruch 
zuzog. An der Verletzung iſt der Verunglückte im 
Krankenhaus geſtorben. 


Durch Dammrutsch gefährdete Züge 


Augsburg. Auf der der ſchwäbiſch-bayriſchen 
renze benachbarten joa. Gäubahn im Ober- 
amt Neresherm wurde durch die Aufmerk- 
ſamkeit eines Lokomotipführers, der auf der 
Strecke bei ee ein ungewöhnliches 
Schwanken der Maſchine rnahm, ein 
Den Eiſenbahnunglück verhütet. Die Unter- 
uchung der Linie hatte zur Folge. daß zunächſt 
zwei Güter und Perſonenzüge am Abend die 
Stelle im Schneckentempo paſſierten. Am 
nächſten Morgen ſtellten Bahnarheiter einen ge ; 


waltigen Dammrutſch feſt, woducch die 


Gleiſe einen Meter hoch frei in der Luft hingen, 


Dr. Dyrenfurthſ De 


Aus aller Welt 


Der Morgenzug wäre ohne die Vorſicht des Loko⸗ 
motipführers einem ſchweren Unglück zum Opfer 


gefallen. Der Verkehr wurde durch Umſteigen 


Wieder ein Schreibrekord! 


Zwei Jahre find es ber, daß der Schriftſetzer 
W Harloff aus Berlin-Spandau, 

euendorfer Straße 74, den Schreibrekord über- 
bot. Bei dieſem Schreibrekord ift es Aufgabe, 
recht viel auf einen kleinen Raum zu ſchreiben. 
Ein Franzoſe brachte 5160 Worte auf eine Karte. 

r Spandauer Lehrer Alfred Mar ſchlug dies 
ſen Rekord und ſchrieb 1948 Worte mehr als der 
Franzoſe, mithin 7069 Worte. Auch er blieb nicht 
lange Rekordinhaber, denn der damalige Span⸗ 
dauer e a Joh. Spar r 
warf 8070 Worte auf eine Postkarte im Reichs⸗ 
format. Hierauf brachte der Schriftſetzer Hat- 
off 8442 Worte auf eine Karte, Ein Jabr lan 
war alles ſtill Dann kam ein Spanier und ſchrie 
über 9000 Worte. Anläßlich des Weltmeiſter⸗ 
ſchaftsboxkampfes Sbarkey— Schmeling 
ſchlug der Schriftſetzer Harloff feinen eigenen. 
ſowie den Rekord des Spaniers. Er warf 10 111 
Worte auf eine Karte. Für dieſe Arbeit benötigte 
er 17 Stunden. Er führte ſie ohne Lupe aus. 
Die Karte enthält genaue Schilderungen der Bor- 
kämpfe der letzten Zeit. 


Unterredung mit dem Führer der Anden- 
Expedition 

Hamburg. Mit dem Hapag⸗Motorſchiff „Ge⸗ 
neral Artigas“ find zwei Mitglieder der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Anden⸗Expedition. Regierungsrat 
Dr Borchers und der öſterreichiſche Geologe 
und Alpiniſt Schneider nach Deutſchland zu ⸗ 
8175 Gi Ein Vertreter des Cont-Nachrichten⸗ 
Büros hatte Gelegenheit, die Heimkehrer an Bord 
bei a Ape tier ken Die! ar 

ebnifie der Reiſe zu befragen. r 
führte u. a. aus, daß die wiſſenſchaftlichen Ziele 
vor allem geologischer, archäologiſcher, tarto- 


geanbifher und metevrologiſcher Art waren. Hei 
(berg entiandte den Geographen Dr. Singe l; 
während Diplom-Ingenieur Lukas aus Mün⸗ 
chen Kartenaufnahmen machte. Der Phnfifer 
örlin aus Stuttgart, der zur Zeit noch in 
ern arbeitet, vertrat das Spezialgebiet der Er⸗ 
forſchung der kosmiſchen Strahlen. Hör- 
lin trug ein 300 kg ſchweres Meßgerät mit, 
das bis zu Höhen von 6200 Meter hinaufgenom⸗ 
men wurde. Dr. Borchers. der Leiter der Expe⸗ 
dition, erklärte ſich von der wiſſenſchaftlichen 
Ausbeute 1 befriedigt. Auf die Frage, 
ob beſondere Abenteuer zu überſtehen geweſen 
jeien, ſagte Dr. Borchers, es habe wohl ſchwierige 
Lagen genug gegeben, aber im allgemeinen. fo 
fügte er hinzu, feien Abenteuer la nur 
„Organiſationsfebler“. Die Erſteigung 
des hoͤchſten Berges Südamerikas. des 7035 Meter 
ohen Aconcagua, die in der Oeffentlichkeit 
eſonders intereſſiert habe, ſei eigentlich „neben ⸗ 
her“ abgemacht worden. Die Teilnehmer hatten 
Bremen im März d. J. verlaſſen und betraten 
Südamerika in dem kleinen Hafenort Caſma, 
nördlich von Lima. Von dort nahm das Unter- 
nehmen, das drüben rund 20 Menſchen vereinigte, 
ſeinen Anfang. Gleich zu Beginn gelang die Ent- 
deckung noch unbekannter Inkaſiedlungen. 
Die ſpätere wiſſenſchaftliche Arbeit dürfte den 
einzelnen Forſchungszweigen wichtige und wert- 
volle Aufſchlüſſe gegeben haben. 


Staatskarossen auf dem Lumpenmarkt 


Madrid. Prächtige Karoſſen mit großen 
Königskronen an den Türen wurden auf dem 
Madrider Lumpenmarkt verkauft. Es waren 
mehr als 60 Wagen aus den königlichen Ställen. 
die für ganz geringe Summen fortgingen. Den 
höchſten Preis von 100 Mark brachte ein ſtatt⸗ 
licher Landauer, mit dem beſten engliſchen Leder 
gepolſtert. Keiner dieſer Prachtwagen, die in- 
folge der Niederreißung der Marſtälle aus- 
geſchieden wurden, fand einen Käufer unter der 
ſpaniſchen Ariſtokratie. Die meiſten wurden von 
andaluſiſchen Weinhändlern erftanden, die darauf 
ihre Fäſſer transportieren wollen. Zwei wurden 


ajoon früheren Stierkämpfern angekauft. 


Das vornehmſte Los dürfte einer Kutſche zuteil 
werden, die dem Biſchof von Sevilla bei 


feierlichen Gelegenheiten Dienſte leiſten ſoll. Die 
koſtbarſten unter den Staatskaroſſen. darunter 
der Wagen, der Johanna der Wahnſinnigen 
von Spanien gehörte, werden Muſeen iiber- 
wieſen, um dort ausgeſtellt zu werden 


Russische Militärkolonisten an der 
polnischen Grenze 


Warſchau. Nach Meldung Warſchauer Blätter 
hat die Sowjetregierung in der letzten Zeit an 
der polniſchen Grenze entlang zehntauſend ehes 
malige Soldaten der Roten Armee als Siedler 
angeſetzt. Die Siedler haben beſondere Vergünſti⸗ 
gungen erhalten, ſind zehn Jahre ſteuerfrei und 
von militäriſchen Uebungen befreit. 


Weihnachtsbaum-Verbot in Rumänien 

5 I Nah dem Vorbild Italiens in Südtirol 
Eca i bat nunmehr auch Rumänien den Verkau 
von Weihnachtsbäumen in Siebenbürgen 
verboten. Die deutſche Oeffentlichkeit Siebenbür⸗ 
gens erhebt einen dringlichen Proteſt dagegen, 
daß man mit der Verordnung durch einen Feder⸗ 
ſtrich eine den nicht rumäniſchen Bewohnern des 
— 5 lieb und teuer gewordene Sitte beſeitigen 
wi 
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Zu den Vorgängen in der NSDAP. 
Links: Gottfried Feder; Mitte Gregor Straßer; rechts: Dr Frick. 


OWIN-RADIO E 52 das Qualitäts-Gerät der Saison 1932133 


(5 Röhren, 3 Kreise) 


Radio-Bigdon, Hindenburg OS., Kronprinzenstraße 321, an der Händler-Mühle 
Fa. Schypp, Inh. Josef Wanka, Gleiwitz, Kronprinzenstraße 3 
Generalvertretung für Schlesien: Schlesischer Odeon-Vertrieb G. mn. b. H., Bresiau 5, Gartenstraße 7 — Telefon 55204, 


SERD Schatzinner Aus Privatan LA he erz Soaton der 


ZL 
Beleuchtungs- 1 gold. Gerrenuhs, in Oppeln, Sedanſtraße, mit gr. Garten m 
ift fofort ganz, evtl. geteilt, zu vermieten.“ IN f~, 2- und 3-Literkannen und Siphons frei. Haus 


Mehrere r 1 Dam.-Brillanteing, 
Angeb. unt. Kr. 300 a. d. ©. d. fig. Oppeln. Beuthener Stadtkeller 1.480; 


Körper 

Schlafzimmer \umsusshom. zu vert. 1 Nußbaum Alaler. 

wegen Platzm., allern.]“ Beuthen DS., Angeb. unter B. 2840 ai 
ee er Eutfettung ET 
Geſchäfts-Derkäufe Sasthausgrundstück ® unschädlich an 

EZ 1 Gekalysin-Tabletten 


ere Modelle zu jer Parkſtr. 17, IV. links. a. d. G. d. 8ta. Bth. 
Sehr gut eingeführtes Glas 2.70 Mk. 


m annehmb. Preiſe 
Putzgeschäft ee 


verkaufen. Keine 
Depot und versand 
in erſter Lage einer größ. Stadt Diid.- 


Febeiknöbel. ſond. in 
au Werkſtatt angef. 
Central-Apotheke, Gleiwitz 
Wühelmstratze 34 
Oberſchl, ſchön und neuzeitl. eingerichtet, 
langjähr. in Hründerhand. nach w. ſolide, 


eitgeh. Garantie. 
Spezial-Laboratorium für Harn-Analysen 
ſichere Exiſtenz, in beſond Um ande bais 
Bardarlehen gerne 


Speisezimmer, 
: 2 y 
ber an tüchtigen, ſolventen, kurzentichl Bräutigam 8 
zu günſtigen Weihnachtseinkäufen, Reifen 


180 cm breit, komplett 
385,— Mark 
Intereſſent. jehe preiswert zu vertan en. 
Anfragen unter C. d. 667 an die Ger etc., ſchnell, ar diskret, keine Vorſpeſen, Knoblauchsaft 
bequeme Ratenzahlung, viele Dandſchreiben. vorzũgl. Blutreini, ittel, appetitan ** 
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F 
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Deſtillation u. Reſt., im Zentrum Hinden ⸗ 
burgs, bei 15 000—20 000 Mk. Anzahlung 
vantheitshalber billig zu verkaufen. Ang. u. 
Hi. 1556 an d. G. d. tg. Hindenburg DE. 


Geldmarkt 


Dr 
N ** 


Tiſchlermeiſter 
F. Pietruschka, 


Hindenburg, 
Steinbruchſtraße 2, 
Möbel ⸗Ausſtellung 

Urbanſtraße 18b. 


ark. 
ſchaftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
— a 


Paſſendes 
Weihnachtsgeſchenk! 


— finanz erungsbüro Beutnen 05., best. bewährt bei Ärterienverkalkung, Rheuma 
Guterhaltener Drogerie Schaffranetſtraße 1. — Anfragen Rückporto. Gicht. Asthma, chronisch. 5 ˖ 
Bechstein- Lungenleiden, Darm- und Magenstörungen, PA NM 
Fiügel in einer Kleinſtadt ee EASE J 0 000 bi 2 5 010 Würmern. Aerztlich empfohlen. 
: fälteſtes Geſchäft am Platze, vor ren Einzelflasche M. 2.75. ½ Fl. (Kassenpack.) M. 1. 
billig zu verkaufen. gegründet und noch in Händen des Gründers, $ Marl — E 1 


Zuſchr. erb. u. B. 2828 


d. d. G. d. dig. Bth. auch in Teilbeträgen, ſind gegen 1. Hypothek Kastanien-Sirup 


unter günftigen Bedingungen | Aerztlich empfohlen bei Husten, Keuchhusten 


alsbald zu bergeben. |packongca250g M 2-18. Kassonpack:ca. 180g 
Eririschungshalle mit Kaffeeaugsehank |nsesote mit Angabe aber Sage, Mieterteag anba 


M. 1.30 pro Fl Zu haben in den Apotheken 
mit Konzeſſion, maſſiv gebaut u. der dazu uſw. erbeten unter B. 2839 an die Geſchäfts. 


und Drogerien. 
p A. Bräutigam & Co., Hamburg 8. 
gehörige Bauplaß, in groß. Induſtrieort, ftelle dieſer Zeitung Beuthen DG. 
en, Umgebung von Hindenburg, von 


krankheitshalber ſofort mit Grund 
ſtü ck zu verkaufen. Anzahlung 12 000 
bis 15 000 RM. Angebote unter A. b. 666 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
— — — EE AA 


Möbel- und Wo hnungs kunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


— Verlängen Sie sofort unverbindlich unseren Spezialkatalog — 


Fünf elegante, wenig 
gebrauchte 


Pianos 


ftehen ungemein billi 
von 300 Mk. an auch 


bei bequemſter Zah. gut gi 2 
lungsweiſe zum Ve k.] pr. Beſiher, fofort zu verkaufen. Angebote u PP 
m nn auch Ant. 51 1558 an die G. d. Ztg. Hindenburg. Geld ermiſchtes ri = 


Erkältung Nervosität Erregungszustände 
Schlaflosigkeit, armträgheit, Fettlelbig 
keit, Hustenanfälle, auch Wassersucht. 


Erfinder 


Vorwärtsſtrebende! 


am Sonntag. 
E. Skladnikiewicz, 
Pianohandlung, 


Klein Continental 


Suche Käufer für 
gut eingeführtes auf Pfänder 


Leihhaus Beuthen em. 


Grundftüdsvertehr Ohne Diät 


so gut, Well 


ili 3 5 5 Vorgebeugt. größte Erfolge durch ren ; 
„SEES „liest [en u... ahnt er um a N as e se] eee, 
5 n HAUS Ca. nee Br. 20 Pid.leichter „NERUS“:Holundersajt z. Reichtum? Wanderer sie baut 

2 . oror er "p . . ein. m. 2 $ i À 
ccc venfeh, Unier.| saurer van un In Große Packune 275 Koftenlofe Auftiär. I Goneralvertriob: 
Binmentrippe. . 0 000 RM, Angebote u kaufen geſche ge Cott Anftelg. ges) een pofentoo mitteile Benthe: Nanga ze gte boot fordern von] S. Kosterlitz 
Franz ⸗Schübert⸗ . h. 669 an die] Angeb. unter B. 2888 boten, Ang. u. "2834| gern toftenlos mitteile Gleiwitzer Straße 10 . Erdmann 4 Co., seuthen Os, Gleiwitzer Str. 30 Ruf 4741 
parterre lin. dieſ. Ztg. Bth. Ua. d. G. d. Bta Beh. Ja. d. G. d. Ztg. Bth. frau Karla Mast; Bremen B824 Miechowitz: Marien-Apotheke. in SW. k E 
11, 


Berliner Börse 
u tin 


Uneinheitlich, aber sehr still 


Berlin, 10. Dezember Die heutige Börse er- 
öffnete zwar in nıcht unfreundlicher, aber doch 
nicht ganz einheitlicher Haltung. Relativ gut 
gehalten lag der Montanmarkt. Auch für 
Kunstseidenwerte bestand einiges Kaufinteresse, 
ebenso zogen Leopoldgrube, Rehag, Polyphon 
und Feldmühle bis zu 1% Prozent an, während 
andererseits Oberkoks bei größeren Umsätzen 
1% Prozent und Siemens und Salzdetfurth bei 
Mindestabschlüssen 1% bezw. 2 Prozent ver- 
loren. Schwächere Metallpreise hatten bei Stol- 
berger Zink einen Kursverlust von 176 Prozent 
zur Folge. Ein etwas größerer Verlust von 1% 
Prozent Reichsbankanteilen war ebenfalls zu- 
fälliger Natur. Daß aber das Publikum weiter 
Interesse für Anlagepapiere hat, war auch heute 
an der Tendenz des festverzinslichen Marktes 
zu erkennen. Bei lebhafterem Geschäft zogen 
Reichsschuldbuchforderungen um % bis % Pro- 
zent an, und auch die Reichsbahnvorzugsaktien 
und die Deutschen Anleihen konnten ihren 
Kursstand bessern. Große Umsatztätigkeit 
herrschte auch wieder am Markte der Industrie: 
obligationen, an dem Stahlvereinsbonds weiter 
die Führung hatten und 1% Prozent gewannen. 
Ausländer lagen vernachlässigt, Anatolier 
und Bosnier neieten etwas zur Schwäche, Auch 
im Verlaufe blieb es im Gegensatz zum Ren- 
tenmarkt in den Aktıenwerten sehr Still. 
Einige anfangs stärker gedrückte Papiere lagen 
etwas erholt, die meisten Werte bröckelten aber 
unter dem Einfluß der Geschäftestille bis zu 
% Prozent ab. Leopoldgrube büßten ihren An- 
kangsgewinn wieder ein. Ziemlich lebhaft hlieb 
das Geschäft am Kunstseidenmarkt, 
Chadeaktien gewannen 3 Mark. Am Berliner 
Geldmarkt blieb der heutige Steuertermin 
völlig ohne Einfluß, und Tagesgeld war mit 
4% bezw. 4% Prozent an der unteren Grenze 
leicht erhältlich. Monatsgeld blieb unverändert 
5 bis 7 Prozent. Am Privatdiskontmarkt lag 
in Vorbereitung für den Medio, Weihnachten und 
auch schon für den Jahresultimo Angebot vor, 
dem aber auch etwas Nachfrage gegenüber- 


stand. Reichswechsel per 10. März und Reichs- 
schätze per 10, April lagen zremlich geschäftslos. 
Der Kassamarkt war auf einem recht 
freundlichen Grundton-gestimmt, und es ergaben 
sich überwiegend Besserungen, zumal sich Ma- 
terialmangel bemerkbar machte. Die Kurse zogen 
um 1 bis 3 Prozent an. Das Interesse für Ren- 
tenwerte übertrug sich in der zweiten Bör- 
senstunde auch auf die Aktienmärkte. Das 
Geschäft blieb im allgemeinen aber ruhig, und 
die Kursbesserungen waren nicht übermäßig 
groß. Obwohl sich die höchsten Tageskurse bis 
zum Schluß nicht immer behaupten konnten, 
blieb die Grundstimmung fest. Die Börse schloß 
im allgemeinen immer noch über Anfangen:vsau. 


Breslauer Börse 
Fest 


Breslau, 10. Dezember. Bemerkenswert fest 
lagen Sprozentige Landschaftliche Go'dpfand- 
briefe. Auch Boden-Goldpfandbriefe höher. Li- 
quidations-Landschaftliche Pfandbriefe behaup- 
tet. Roggen-Pfandbriefe etwas schwächer. Wei- 
ter fest lag der Altbesitz. Am Aktienmarkt 
wurden Umsätze überhaupt nicht bemerkt. 


Berliner Produktenbörse 


1000 kg) 10. Dezember 1932, 
Weizen 76 kg 190-192 | Weizenmeh' 101. 24 00.28.77 
(Märk) Dez. 206 Tendenz etwas fester 
März 2091/3 toorenman 1960 21.80 
ý 218 Tendenz etwas fester 
fendenz: fester Welzenklete 9.909 60 
Tendenz ruhig 


Roggen (11/72k9) 188-1585 
(Mark.) Dez 166 ½ Ro venklele 8,70—9,00 


März 170%, Tenden? stili 
Mai 174 Viktoriaerbsen 21.00 —26 00 
Lendenz fester Pe 20.00 as 
Gerste Braugerste 169—179 rn 1400. 16.00 
Futter- u. Industrie 160—167 | Leinkuchen 10,0— 10,10 
Tendenz: still Trockenschnitze 8,80 
Hafer Märk. 119—124 | Kartoffeln. weiße — 
Pr} Dez. — . rote — 
«. März — 5 elbe — 
laue — 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke — 


London. 10. Dezember. Silber 17%ın, 
rung 17%, Gold 126/8, Ostenpreis 156%, 


— — 


— —— — 


— nenn 


— — —H— 


Breslauer Produktenbörse 
— 
Getreide NOO kg 
Weizen, hl-Gew 768kg 193 Futtermittel 
(schies.) 2 kg — We zenkleie — 
2 ( Rogsenkieie = 
68kg 177 1 
Roggen, schles. 71 kg 152 Tendenz: 
gat 1 5 
er 17. | Mehl 100 kg 
Braugerste, ‘pineta 178 Weizenmehl (70%) 2020 
Sommeigerels 170 | Rogernmehl (70%) 21 


Auszugmehl 3244 


Industriegerste 68 kg 168 
tendenz* freundlicher 


Winter erste 61/2 K 159 
Tendenz: freundlicher 


Kartoffelmarkt 


10 Dezember 1932, | 26,42, Schweiz 171,75, Italien 45,75, 
10 kg 158. deutsche Mark 212.20. 


358,65, London 29—29.05. Paris 3,5, Prag 
Stockholm 
Pos. Investitione- 
anleihe 4% 99.25—99.50. Pos. Konversionsanleihe 
5% 40, Bauanleihe 3% 39.25. Dollaran'eihe 4% 
52.75—52.90—52.75, Bodenkredite 44% 3,75. — 
Tendenz in Aktien uneinheitlich, in Devisen 
überwiegend erhaltend. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 9 12 


Auszahlung auf egg eld | ‚Brief 


Von Wilhelm S.chiftan, Breslau) Buenos Aires 1 b. Pes- 9255 9315 uns ‚ao 
Der Umsatz am Speisekartoftel- ern in Yon 0.879 0.881 7 — 0.871 
markt war geringfügig. Die Landwirte haben] Kairo ı agypt. Pfd.] 1406 14.10 13.94 18.98 
ihre Bestände wintermäßig eingemietet, so daß|Istambul 1 tirk. Pra. | 2008 | 2012 | 200s | 2012 
Ä ` on Pfd. St.] 1868 | 1872 1858 | 1860 
das dringende Angebot nachgelassen hat. Dem |New York 1 Doll 420% 417 4209 | 417 
88 Angebot steht aber eine schwache ee eop akt aii va | sil je Yan 
rugua O Q Q D 
sehfrage “gegenüber: „Gelbtlelsehige AA end noa 1% leg , | 16020 6885 
Sorten in guter Beschaffenheit, besonders Als] Athen 100 Drachm. 2308 | 2,812 2 2.312 
unveriesene, Felükartolfein, werden süfgenom-| e 10: Bi. | s82 | “T00. as | ae 
men; weißschalige Sorten liegen voll-] Budapest 10 Pegel = c ei 
kommen vernachlässigt, Der Fabrikkar- verg 100 Guiden | 81,65 1,81 81.67 31,83 
toffelmarkt liegt unverändert freundlich.] Helsingt. 100 ee oe a 27 
Die Nachfrage hierin ist größer als das Ange. 5e TA | 6 6. 
ie Nachfrage í gröber als das Ange- Jugosiawier 1% Din. 5.834 0,646 5,834 5.046 
bot, so daß die Preise steigen konnten. Das | Kowno 1 Litas | 11,88 7155 us an 
Geschäft beschränkt sich hierin vorzugsweise auf | Kopenhagen, ende 12% | lm | 7048 1278 
die Nachfrage von Stützungskartoffeln, die im] Osio 100 Kr. 1043 2m 1155 ao 
Verbande mit freien Kartoffeln gehandelt wer-] Paris 100 Fro | 18,43 4 id lus: 
100 Kr. | 12,465 | 12485 | i2465 | 12,488 
den. Das Saatkartoffelgeschäft liegt Serv 100 la. Kr. 6189 | erao. | 6940 81,81 
umsatzlos; es besteht weder Neigung der Käufer, Ri 100 Latts | 29,72 | 79,83 79,72 | 70,38 
sich zur Frühjahrslieferung jetzt schon einzu- Schweiz 10 Fro. „ 
deck och Neigung der Verkäufer, bei] Soli 1 e 
e Sung der rkäufer, bei] spanien 100 Peseten | 3439 244 | 34.87 | 34.48 
den jetzigen gedrückten Preisen dielstockholm 100 Kr. 74.58 74.72 74.03 74,17 
Ware zur Lieferung für spätere Termine zum | ian 100 estn. Kr. | 1.059 | tust | 11059 | 110.1 
f f A P Wien 100 Schill. 51.80 52.05 51.85 54.05 
Angebot zu bringen. Die Speisekartoffelpreise | Warschau 100 Zioty I 47,10 41.80 47.10 | 4730 
blieben unverändert, Fabrikkartoffelpreise wur- Valuten-Freiversahr 


den höher notiert. 


Warschauer Börse 
Bank Polski 86,50 


Spieß 33.00 
Dollar privat 894, New York 8,925, New York 
Kabel 8,929, Belgien 123,70, Holland 358,75— 


Berlin, den 10. Dezember. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — 47.0 Kattowuz +4,10 — 47,00, Posen 47,10 — 4,50 
Gr. Zioty 46.90 — 4/0. Kl. Zioty 


Steuergutschein-Notierungen 
;; ͤ A A 


1934 90% 
19888 . 8 


Berlin, den 10. Dezember 
; 1987 .... 25% 
1926 Pia 80 


1938 71 


Weanachtsverkani 


HEINRICH COHN BEUTHEN os. 


Heute, Sonntag, von 12-18 Uhr geöffnet! 


Eu er —— ͥ — —e— — nn nenne nen — 2 — nennen 
3 L T] Diskontsätze 
Reichsbankdiskont . 4% age, ente -30 
ürich . 2% nion . , 2% 
Lombard 5 8 „ 0 3% g 27 9 Brüssel . 8½% Parise... . 21% 
E Warscha 6% 
— [um 
heute | vor heute| vor beute vor. heute] vor heute] vor 
Fortlaufende Notierung en Raver. Spiegel i à Rackethai Dr. 40% 41 Preußengrube | Iss Wicking Porti.2. | 5t | 5% |6%Dt.Cte. Bode (73 do fällig 1944 787485 
Ani. |Sebl.- Ant.- Fehl] Pembere 17170 eu. Hageda 53 Rhein. Braunk 177 178 Wunderlich & C. 43 1 %pr. Ctr. Bod. do. fallig 145 18—74% 
kurse kurse kurse kurs e Rerger J., Tiefb. 3% 144% | Halle Maschinen 45 do Elektrizität |83 80 2 38% 1331, Gold. Hyd. pt l. i 788 78.5 [do fällig 1946 
Hamb. Amerikas 18¼ |181 Holzmann Ph. 57 58 Bergmann, 200% 28, Hamb, Ei. W 1024, 102 do. Staniwerk 73% |721 22 Mason 66% 67 3% Pr. tr. Bod. 10 Ale 1947 78—74% 
Norda. Lioyd ey, ir, nee Be 8 9 125 170 N 51 z 10. Westt. giex 7 78% ehake n 37% EYA ae 64 83, fdo. talie 1948 
777 Kan Ascherel. |107, 107% i b h arb. E. u. Br Riebeck Mont 60 do Waldhot di 1438 chl. enk, t 
k t. Brauind. 17. 1 m ? Ino.Karlarub.Ina. |47% 48 Harp. Be RSi 1770 451 5% o 0 la 8 | Yold-Pfandbr. 21 |791, |79 adustrie-Obligationen 
6 . — % de, |Bekula 97 [10 Hemmor Pu. [82 a 9 em 5 do. % 129% , LG. Farben | 
Peichsbank-Amt. 18:9. 1204, Kuna nia. Borgh. Syn 24% (4e. Masch. . 30% — firsch Kupter 1% 1 |Rowntha Ph. s las, A 8 do. 3| 79 sei HoeschStahi It laon; 
AG.. Verkehrsw 0% 20%, IMasch.-Pau-Unt 4% 44% f do. Neurod. 12 Hoesch Eisen 47% |47 Rositzer Zucker 54½ 52 eu. Guinea 130 132 do. 5 79 3%Klöckner Ubi. [79.87 78 
Aku 5% % JOberkoks 4% 41% fEerth. Messg. 3 [Hoffm. Stärke |77% |78 IhüoktortbNachi 33 32% [Otavi 15% % 10. Kom. Ol. 27 4 12 % 6%, Krupp Ubi 80% 179% 
Allg.Elektr-Ger 138%, 884, |Orenst.& Koppe! 37, 37 Beton u. Mon. 68 „ Hohenlohe 21 120% Kuscheweyh 8 yehantung 6% 3805 3% Pr. Ldpf. l 77% 117%, f: Jberbedari 79 
Bem berg 63%, |ts fOtavi 15% 15½ | Rösp- N 1451 75 % Holzmann Ph 157% 156% Innigerswerke |42 141% do. 1315 |78 77% | Ybersch.Ris.ind. 8 
Buderus 46%, Senn Bergb |327 |33, |Braunk. u. Bri h 144% | Hotelbetr-G. 41 4 F Un notierte Werte do. 4078, |73 7% Ver. Stahlw. es 63.2 
Chade 140 152 fPolyphon 46 % ıBreitenh. P, Z. 544 Huta. Breslau. 1444, al Suche Thor 2. 21 T% do. K. 10 1784, 178%, f 
Sher ot. Wasser — — Rhein. Fraunk. 178 ½ 17% . 25 — Hutsehenr C. M. ) Saladou. Kali 1160 100 REN TFA Ausländische Anleihen ; 
gar — 1 * 181. — un 1270 Buderus Eisen. 45 44% lise Bergbau 1000 1274, |3arottı 74% 4 Kabel w,. Kheydı Unaotierte un. hear ak 1 
Dt. Reſchsb.-Vrz. 1% % Sala detturtb 169 171 ICharl. Wasser. |80 70% 4. Genußschein. 100 100%, —— vroru. C. 1% nde Hofmann 184% |18 | Bautaa wobia . 
Dt. Conti Gas ` %, ec, Schl. El. u. G. B. 981, 044, Chem. v. Heyden 425 4750 Jungh. Gebr, 116% 16% | Sohlen. d. 4. Venringen Bgo. 3 4% do. Goldrent. 8.20 10 3 
3 81% 1823. |Schles. Zink 28 |1.6.Chemie Volle 1878, 1878. Schies. Bergwk. D sure geh n heute |t% Turk. Admin | 8.40 | 840 x 
Elektr.Schlegien | 167% Tr chuckert 24%, 76% Com Hisp. (514, 160% f Kahia Por. 15 |15% Beuinen 24 72 5 Ph R-Sonuld- ve 4% Bagdad 405. 305 li 
Elesi, Lieissun, |74 [74% fSchultheig M% (864, {Conti Gumm 118% fiis [Kali Ascher. livs 1107 P Nationalfilm buohf. a. diess. 4 L230 ; 
1.G. Farben % [biiy TSiemens Halske 120% 121 Conti Linoleum |8»! Kıöckneı 4% 44% [3% Vellulove Uta 54 socaid. Talg 1934 24% 98% f 40 yon 1906 H 
Feldmtihle 62% 0 Svenska Conti Gas Desssr |39 ` Köln Gas d. El. 0 %% jo. Gas , 8 9 8 . do. fällig 1935 | 904, 61 ½ 5 Zoli. 1913 3% 17 ; 
Gelsenkirchen f | be Stahlwerke 804% 90% I Damier 181, Kronprinz Metal i. [ias |30; nd 1714 176 cc ne dA E a a | 
esturel 72 7 Westeregeln tlapı. Telep. 104“, Kunz. lreibrıem, 2⁰ & Co 74% 74% aua Kal 1 i 8g 10. Ke 0,85 | 0.80 
Harpener c Lelistolt Waldh.l45 48% t Aan 18 3 : Wintershall 7246 |71- fdo fällig 1938| _ 80% B o. Kronenr. | 9, y 
oesoh . leeh > 25 22 Lunmeyer æ Co |1131, 12. [Semon Si“ 45 47% | Viamona ora. 3 . 
do, Kabelm. % wauranülte 1% 10% Sion R & Co. 88, % Laon 2% fda nel unane] oe Sin 
Kassa-Kurse ou. Linoeum 44 ur reiso 4% 42½ [Föhr & vo. Kg. % 574, f >anrera u do. fällig 192 | 73075, |#,,%Budap.Sti4|32', 32% 
do. Dieinzg. 1 e cn 71 fyg" iolderz. Zink. 36% a do. fällig 1943 | 7% —74% |Lissaboner Stadt [31% (32s 
Versicherungs-Aktien | heute) vor. fado. Teiephor Linde» bism. 3% 186 StollwerokGebr. 47%, 474, | Uhade 6% 
beute! vor 92 Golddiskont. 60 60 uo. 10 u. St. — 2 Dat aki h Süda. 4ucker |i49 140 — — nn 
Aacheu-Münch * Jt. bypoinen. n. 57 ¼ 5. do. tisenhunde: 4 y . ; Keatea- Werte 
Alkan: Leben». |187 [igo rn k ank jt er — 89 10 “ingues Werke „ 48 1 76% ae —̃ —— Zanknotenkurse Berlin, 10. Dezember 8 
Allan dtuttg, |178 78½ sbankneue ler, 11207 ee. be 40 magdeburg. Ga» Enor. Elek d. Gas. 1154, JuLAvlösungsanı 6.0 | 6.4 G jB G B - 
bein. hype Bh. 7% 7% fOvnam. do nannesmann tt |80 507% fi 2 | | x 
Schill Sächeischeb 117 lios > thur.GasLeipziy 191% jui, dom. Auslossen. 58,4 88 Joveraigns 20,40 | Litauisene 41.62 | 41,78 
de slrie- une d ischebuns 10 „emu. braunk. D HOrpS 24 We ee Leid. 11 42 do. UG. 5, | 56 f2 Franos-sı 14,15 10,2 | Xorwagiscne 70.28 70.51 
Verkehrs-Aktien brauerer-Aktien  |hiektrs 1144, Mazımihanböhe IB I" I ızuoneno. suos: uzas a4 | m Ul. warnout |. Jold-Oouare 18 | 3,400 Jester große $ 
AG.ı.\erbenraw 46 463, bienu.Lieferung 78 ½ „erkurwulie 28. iransradio taste 13986 | Awn ilig 40 194%, 4% FAner.ivussVol. 1,20 | 4.82 do. IV) Sail. 5 
Alg. Lok. u. Strb. 4% 64% Berliner Kingi 280 278 foo Wä-Liep. »etanvank 4 18% f iucni. aacne: lv 75% „%% Int. Ani. do. 2 u. a Dolt 4,29 | 422 d. daruiter — — 
Canada “ib „ond. Akt. 1881, foo vo. Bohlen. |063 meyer n, & Co 47 r. che d. Deusa. d. 74% fargenunisene 0% | uB dumanısone 1000 B 
51.1 v 21 8, ao. Licht u. bral: 682% „eyes Kauftm 49 40 9 m | 168 ¼ 70% % I drasih: Le 2.47 f 
‚kerebsb. V.A % 1% fuo. Linon 17b Ta 1 5 nA 280 var Papier, 1. a TETN 7078 jrasihauisone - u. doud II 2.40 2 
A Dan Ta PEA riei) KA eian 3 — at ” 11277 e. auemo.u |? % f F größe 5 4 5 247 | 249 
am bar e ipa huel 7 p z t U 
dead anoss 5 45 dente r A ied 10 berdes vi Minoiat, stahiw ai f 22 12 Bin 8205 ao. nume Z i do. i Pidudar 425 177 —— 2275 210 
1 oy % Ineicheibrau ita. 186 DZ enesi 5 % f avr-Au u. Ausi. ö 59% f curiusone Saver gt. 9 ol, z 
ol. uli. T ad | ot, fudis er 855 „outechun! 3v ne % 70 we. Aus., . 2% 73 zelgisone 58.14 50.40 10. 1% Cranes ke 
bank-Akven ette: muhin. bergw. |67}; 7% foo Uiuuzsio zo, ne Fidesa sba. 20 o, 085 |suiyarısoae — — d. darunte > 80,74 31.06 - 
Aden 63 inuustrie-Al tie toro botor 564, Den SM eee ee, 3 Jadiseue 70.50 [7% f 3panscav 34.45 
Bunk i. Dr. ind. 1 P _ [rrausı. zueker (151 Noskdr werke | H Wa DOOR E [snusa cava , 7 Yanzıger 81,47 | 31,73 | Vaoassaustow. 
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. schnitt eine Vergütung von 3 


Die Kreditkosten in Deutschland nicht tragbar? 


Ein Vorstoß des Instituts für Ronjunkturforschung 


Die Aerzte sind am Krankenbett der 
deutschen Wirtschaft unablässig be- 
müht, unter Benutzung natürlicher Heilkräfte 
dem Patienten so schnell als möglich über die 
Krise hinwegzuhelfen. Dabei spielt neben der 
verstärkten Arbeitsbeschaffung die Zins- 
frage eine entscheidende Rolle. Nachdem man 
einmal an allen maßgebenden Stellen erkannt 
hat, daß ein neuer gewaltsamer Eingriff in den 
Zins nur zu einer Vernichtung der Keime neuen 
Vertrauens führen kann, muß diesem Problem 
mit anderen Methoden zu Leibe gegangen 
werden. Es ist dem Institut für Kon- 
Jjunkturforsechung, Berlin, als Verdienst 
anzurechnen, wenn es jetzt den Stier bei den 
Hörnern packt und einmal das offen ausspricht, 
was vielen schon seit langem auf der Zunge 
liegt. In seiner neuesten Beurteilung der Wirt- 
schaftslage in Deutschland Anfang Dezember 
dieses Jahres findet sich der bemerkenswerte 
Satz: Die Beschaffung von langfristigen Kre- 
diten ist noch mit großen Schwierigkeiten ver- 
knüpft and nur zu Effektiviasten möglich, die 
jede Rentabilität von vornherein ausschalten. 

Mit einer solchen Feststellung wird also all 
denjenigen Unternehmern recht gegeben, die 
behaupten, bei den heutigen Leihsätzen sei ein 
rentables Arbeiten unmöglich. Unterstellt man 
diese Behauptung als richtig, so erhält man auch 
gleich die Erklärung dafür, warum es in 
Deutschland trotz der Kreditbereitschaft der 
Reichsbank und der großen Privatbanken an 
Geldnehmern fehlt. Wer den hohen Leih- 
satz zahlt, der kann wohl spekulative Erfolge 
erzielen; der gesunde Kreditbedarf ist hingegen 
bei den heutigen Zinsforderungen nicht zu be- 
friedigen, -ben weil der Warenverkehr eine 
solche Vorbelastung nicht verträgt. 

Der Vorstoß, den das Institut für Konjunk- 
turforschung hier unternimmt, richtet sich wohl 
in erster Linie gegen die Kosten des Hypo- 
thekar- und Anleihekredites; er ist 
aber sicherlich auch auf die Verdienst- 
spannedergroßenGeldanstalten ge- 
münzt; denn die Wirtschaftsankurbelung ist bei 
dem Kursstand der festverzinslichen Papiere 
nur mit Hilfe des Bankkredites möglich. 
Gegen den Wechselzinsfuß der Reichsbank 
(4 Prozent) und ihren Lombardsatz (5 Prozent) 
ist wohl wenig zu sagen, bewegen sich "beide 
doch unter dem Niveau von 1913. Anders ver- 
hält es sich mit den Kreditkosten bei den 
privaten Banken, die gegenwärtig wenig- 
stens doppelt so hoch sind als bei der 
Reichsbank. Hier spielt die Marge zwischen der 
Vergütung für Einlagen und der Berechnung für 
in Anspruch genommene Kredite die entschei- 
dende Rolle. Einen gewissen Anhaltspunkt über 
die Verdienste der Banken am Zinsgeschäft lie- 
ferte der Enquete-Ausschuß, Er berechnete die 
Marge bei den Großbanken folgendermaßen: 


1912 14% 1927 3,1% 
1913 1,5% 1%8 2,9% 
1926 34% 1%9 2,9% 


Seit dem Abschluß der Untersuchungen des 
Enquete-Ausschusses im Jahre 1929/30 haben 
sich die Verhältnisse grundlegend geändert. 
1980 stand im Zeichen einer internationalen 
Zinebaisse, und 1981 brachte den Run der Aus- 
landsgläubiger auf Deutschland. Es ist bekannt, 
daß die Ereignisse des vergangenen Jahres das 
Kreditgebäude tief erschüttert und 
auch empfindlich an den Fundamenten der Ban- 
ken gerüttelt haben. Die bereits eingetretenen 
und noch drohender Verluste ließen die amt- 
lichen Stellen im Jahre 1932 in der Zinsfrage 
trotz aller Bemühungen um Verbilligung der 
Kredite beide Augen zudrücken, außerdem 
fehlte dia Konkurrenz, die nach dieser 
Richtung hin ausgleichend hätte wirken können. 
Während früher die Privatbankiers, die Spar- 
kassen und Genmwsschaften dafür sorgten, daß 
die Bäume nicht in den Himmel wuchsen, hatte 
in den beiden letzten Jahren jeder mit sich 
vollau! zu tun, und alle waren glücklich, in der 
ansehali hen Zinsspanne wenigstens eine Quelle 
zu besitzen. mit deren Hilfe man die Unter- 
bilanz mildern. bezw. Verluste ab- 
schreiben konnte. 

Nur so ist es zu erklären, daß die Großbanken 
heute ihren Einlegern im gewogenen Durch- 
Prozent gewäh- 
ren, während sie ihren! Debitoren eine Zinslast 
(einschl. aller Nebenabgaben) von durchschnitt- 
lich 8 Prozent berechnen, Die Marge zwischen 
Debet- und Kreditzinsen beträgt mithin 4% Pro- 
zent (1912: 1,4 Prozent). Sie ist ohne Zweifel 
viel zu hoch, namentlich dann, wenn man 
den 4prozentigen Reichsbankdiskont als Maßstab 
heranzieht. Hier iet die Stelle, an der es das 
Messer anzusetzen heißt, um dem keimenden 
Wirtschaftsleben den Weg ins Freie zu ebnen. 
Eine Senkung der Spanne um 1%% und damit 
eine Ermäßigung der Kreditzinsen um den glei- 
chen Betrag würde sicherlich das Erwerbsleben 
einen großen Schritt vorwärts bringen. 

Selbstverständlich können die deutschen Geld- 
anstalten den Nachweis liefern, daß sie auch 
mit dieser Verdienstquelle nicht auf Rosen ge- 
bettet sind, ein Beleg dafür, wie sehr sie viel- 
fach „überschätzt“ wird. Ein derartiger Ein- 
wand ist jedoch nicht stichhaltig. Die Erträge 
der deutschen Banken aller Schattierungen sind 
nur deshalb so schmal, weil mit ihrer Hilfe 
bereits erfolgte Verluste oder solche, 


‘die sich noch im Anzuge befinden, ausge- 


merzt werden. Außerdem kalkulieren die 
Banken für ihre Debitoren eine Risiko- 
Prämie ein, der angesichts der Verlustmög- 
lichkeiten theoretisch wohl eine Berechtigung zu. 
kommt, deren Höhe aber ebenso gut als „die 
Gefahrenquelle für ausgeliehene Gelder ange- 
sehen werden darf. 


Je billiger die Institute ihre Leihkapitalien 
hergeben, um so gesünder wird er Geld- 
nehmer sein, 


und um so günstiger wird sich das Geschäft 
für alle entwickeln. 

Es trifft sich gut, daß die „Ifi“ und 
„Amorka“ demnächst in Tätigkeit treten. Beide 
Krisenkassen bieten den Banken Gelegenheit, 
eingefrorene Engagements aufzutauen bezw. die 
darauf ruhenden Verluste allmählich zu amorti- 
sieren. Damit entfällt einer der 
Gründe für die Hochhaltung der 
Zinsspanne. Der andere — die Risiko- 
Prämie — baut sich insofern von selbst ab, als 
ein Konjunkturaufstieg die Qualität des Kredit- 
nehmers so hebt, daß er aus natürlichen Grün- 
den gegen zu hohe Zinslasten geschützt. ist. — 
Der Mahnruf des Instituts für Konjunktur- 
forschung kommt also zur richtigen Zeit. Alle 
jene Gründe, die bisher für die hohe Spanne 
von den Banken ins Feld geführt wurden, ge- 
winnen an Gewicht zu verlieren, 

Hinzu kommt noch eins: Die Kreditbanken 
erkennen mehr und mehr, daß die Investierung 
von Kapital in dem gewerblichen Mittelstand 
die gesündeste Geschäftsgebarung darstellt, Da- 
her die erhöhte Bereitschaft der Aktien- und 
Privatbanken, Sparkassen und Genossenschaften 
zur Ausleihung von kleinen und 
mittleren Krediten. Mit zunehmender 
Auflockerung des Geldverkehrs wird diese Nei- 
gung wachsen, zumal die Geldanlage in 
Hypotheken und Anleihen — wie die Erfahrun- 
gen der Jahre 1931/32 lehren — ihre schwere 
Schattenseite zeigt. Noch hält Deutsch.and nicht 
so weit, daß eine natürliche Konkurrenz der 
Geldanstalten untereinander das Zinsgefälle 
automatisch regelt. Bis dieses Ziel erreicht ist, 
heißt es künstlich nachzuhelfen, Hier 
eröffnet sich für den Bankenkommissar ein 
dankbares Feld, um zwischen den Wünschen der 
Banken und denen der Wirtschaft einen Aus- 
gleich herzustellen. Auf jeden Fall müssen die 
Banken — soll Leutschlands Handel und Ge- 
werbe gesunden — von dem Prinzip abgehen, 


alle Widerwärtigkeiten dem Ertragskonto „Zins“ 
Wd. 


zur Last zu schreiben, 


Steinkohlenproduktion 
erreicht Vorjahrshöhe 


` Die arbeitstägliche Steinkohlenproduktion hat 
im November die Förderung des Vorjahres auf 
der ganzen Linie erreicht und zum Teil sogar 
überschritten. Die Steinkohlenförderung im 
Ruhrbezir k hat, wie das Schaubild erkennen 
läßt, vom September ab zugenommen. Von 
Woche zu Woche stiegen die’ Förderuugsziffern, 
so daß in den Novemberwochen die Produktion 
die des Vorjahres sogar überstieg. Auch die 
Kokserzeugung im Ruhrgebiet hat im No- 
vember die das Vorjahres zıemlich erreicht. Das- 
selbe gilt für die Steinkohlenförderung in 
Oberschlesien. An sich pflegt in den 
Spätherbstmonaten die Kohlenproduktion nor- 
malerweise zuzunehmen. In diesem Jahr war die 
Erhöhung der Förderung jedoch besonders kräf- 
tig. Im Geschäftsbericht des KRheinisch-West- 
fälischen Kohlensyndikates ist ausdrücklich her- 
vorgehoben worden, daß die in letzter Zeit zu 
beobachtende Steigerung des Inlandsabsatzes 
über das jahreszeitlich bedingte Maß hinaus- 
gegangen ist. Besonders bemerkenswert ver- 
lief die Entwicklung der Kokserzeugung. Im 
Oktober und November konnte die Kokserzeu- 
gung ziemlich kräftig erhöht werden, während 
in der gleichen Zeit des Vorjahres sogar ein 
Rückgang eingetreten war. ß 


Auch die arbeitstäglichen Wagen- 
gestellungen der Reichsbahn für Stein- 
kohle haben im September und Oktober etwas 
stärker als saisonüblich zugenommen. Erhöhte 
Eindeckungen des Platzhandels mit Hausbrand- 
kohle und erhöhter industrieller Kohlenverbrauch 
haben gemeinsam zu einer Steigerung des In- 
landsabsatzes geführt. 


Frist verlängerung für Umtausch und 
Verkauf Preussischer Schatzanweisungen 


Wie die Preußische Staatsbank 
(Seehandlung) in einer in der vorliegenden Aus- 
gabe veröffentlichten Anzeige mitteilt, ist die 
Frist für den Umtausch der am 20. Janua? 
1933 zu 109% rückzahlbaren 6% Preußischen 
Schatzanweisungen in neue 6% Preußische 
Schatzanweisungen bis zum 10. Januar 1933 
verlängert worden. Im gleichen Zeitpunkt 
endet auch die Frist für den Verkauf der neuen 
Schatzanweisungen. 
weil die bisherige Umtausch. 


Handel + Gewerbe + Industrie 


Begebung 
neuer Preußischer Schatzanweisungen 


I. Umtausch 


der am 20. Januar 1933 fälligen 6% (ehemals 7%) 
Schatzanweisungen des Freistaates Preußen 


= 


rückzahlbar zu 102% 


Im Auftrage der Preußischen Finanzverwaltung bieten wir den Besitzern der 


obigen Schatzanweisungen den 


Umtausch 
in 


neue 6% Preußische Schatzanweisungen 


an, Jedes Stück ist also zur Hälfte nach 


rückzahlbar je zur Hälfte des Nennwertes jedes Stücks 
am 20. Januar 1935 mit 100% 
am 20. Januar 1936 mit 102% 


2 Jahren, zur Hälfte nach 3 Jahren fällig; 


die zweite Hälfte wird mit einem Aufgeld von 2% zurückgezahlt. Bei dem Umtause 
werden die neuen Schatzanweisungen zum Kurse van 


94% 


abgegeben, so daß die Umtauschenden unter Berücksichtigung des Rückzahlungsauf- 


geldes der alten Schatzanweisungen von 2% 
eine Barauszahlung von 8% 


erhalten, 


Zinstermine: 20. Januar und 20. Juli j. Je. 


20. Juli 1933 fällig, 


Der erste Zinsschein wird am 


Stückelung: RM 100,—, 500,—, 1000,—, 10 000, — und 50.000,—. 
Zulassung der Schatzanweisüngen zum Handel und zur Notiz an den deutschen 
Hauptbörsenplätzen wird veranlaßt werden; 


Die Besitzer der neuen Schatzanwelsungen haben das Recht, an Stelle der 
am 20. Januar 1935 fälligen Teilrückzahlung zum Nennbetrage dieser Rückzahlung 
die Aushändigung neuer 6% Schatzanweisungen — rückzahlbar zum 20. Januar 1936 


II. Verkauf. 


im Wege des freihändigen Ver- 


un Se Te d. Gir: 


festgesetzt. Der Gegenwert kann sogleich 


94° 


ganz oder zum Teil gezahlt werden. Bis 


spätestens 10, Januar 1933 muß die Volleinzahlung geleistet sein. Auf die Zahlung 


werden 6% Stückzinsen vom Zahlungstage bis zum 20. Januar 1933 vergütet, 


alter Schatzanweisungen, als auch durch Bareinzahlung, werden 


mit 102% — zu fordern. 


bis zum 10. Januar 1933 


von den nachstehend aufgeführten Firmen entgegengenommen: 
der Preußischen Staatsbank (Seehandlung) 


Berliner Handels-Gesellschaft 


2 2 2 3 


„ Dresdner Bank 
Herren Mendelssohn & Co. 


Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft 
Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft 
Deutschen Girozentrale — Deutsche Kommunalbank — 


der Reichs-Kredit-Gesellschaft Aktiengesellschaft 


Die Anträge können auch durch Vermittlung sämtlicher deutscher Banken, 
Bankiers und Sparkassen bei den vorgenannten Firmen und deren Niederlassungen 
sowie bei den der Deutschen Girozentrale — Deutsche Kommunalbank — ange- 
schlossenen Girozentralen und Landesbanken eingereicht werden. - 


Berlin, im Dezember 1932. 


Preußische 


Staatsbank 


(Seehandlung) 


Neuerwerb zum Kurse von 4% ausgegeben. Da 
die alten Schatzanweisungen mit 102% zurück- 
gezahlt werden, erhalten die Umtauschenden eine 
Barauszahlung von 8% Die neuen 
Schatzanweisungen sind je zur Hälfte des Nenn- 
werts am 20. Januar 195, zur anderen Hälfte 
am 20. Januar 1936 fällig, Jedes Stück läuft 
also zur Hälfte 2 Jahre, zur Hälfte 3 Jahre. Die 
Rückzahlung erfolgt für die am 20. Januar 
1985 fällige Hälfte mit 100%, für die am 20. Ja- 
nuar 1936 fällige Hälfte mit 102%. Die Effektiv- 
verzinsung der Schatzanweisungen beträgt unter 
5 des Kurses von 94% im Durch- 
schnitt etwa 9,2%. Die Besitzer der neuen 
Schatzanweisungen haben das Recht, an Stelle 
der am 20. Januar 1935 fälligen Rückzahlung 
der ersten Hälfte zum Nennbetrage die Aus- 
händigung neuer 6% Schatzanweisun- 
gen mit einjähriger Laufzeit, rück- 
zahlbar am 20. Januar 1936 mit 102%, zu ver- 
langen. Die neuen Schatzanweisungen werden 
in Stücken von RM. 100,— bis RM. 50 000,— 
ausgegeben. Die Zulassung der Schatzanweisun- 
gen zum Hande] und zur Notiz an den deut- 
schen Hauptbörsenplätzen wird ver- 
anlaßt werden. 


Berlin, 10. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg. Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 474. 


Anträge auf Erwerb der neuen Schatzanweisungen sowohl durch Umtausch 


Posener Produktenbörse 


Posen, 10. Dezember. Roggen O. 13,60—13,80, 
Roggen Tr. 75 To. 13.90, 20 To. 13.70, Weizen O. 
20.25— 21.25, mahlfähige Gerste A 12,50—13,00, 
B 13—13,75, Braugerste 14,50—16, Hafer 10.75 
—11, Roggenmehl 65% 20.502150. Weizenmehl 
65% 32,50—34,50, Roggenkleie 7,50—7,75, Wei- 
zenkleie 7,50—8,50, grobe Weizenkleie 8, 
9,50. Raps 44—45, Viktoriaerbsen 20—23, Fol- 
gererbsen 31—34, blauer Mohn 103—113, roter 
Klee 100—120, weißer Klee 100—140, schwedi- 
scher Klee 100—120, Peluschken 14—15, Som- 
merwieken 15—16, Fabrikkartoffeln für 1-kg-% 
0,125. Stimmung ruhig. 


Saatenbericht 
(von der Firma Oswald Hübner, Breslau) 


Rotklee ist weiterhin rückgängig. Die 
schlesischen Zufuhren sind durchaus bescheiden, 
der Absatz stockt vollkommen, ebenso bei Weiß- 
und Schwedenklee, Gelbklee ist vollkommen ge- 
echäftslos, Die weichenden Preise von ungari- 
scher Luzerne sind anscheinend nur vorüber- 

hend. Für Gräser fanden sich Meinungs- 
äufer bei sehr billigen Preisen. Futterrüben- 
und Futtermöhrensamen liegen freundlich. Auch 
Serradelle wurde bei ermäßigten Preisen auf- 
genommen. In Saatmais konnte sich noch kein 
Geschäft entwickeln. 
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11. Dezember 1932 


Mit „Kreuzer Karlsruhe” um die Welt 


Abſchied von Amerika von Marineoberzaplmeifter $ris Shadewaldt 


VIII.“) 


Es war ein prächtiges Bild, das ſich bei der 
Abfahrt der „Karlsruhe“ von Buenos Aires 
nachts im Hafen bot: Tauſende von Menſchen, 
biel, viel mehr als bei der Ankunft des Kreuzers, 
ſäumten die Kais. Die Muſik war angetreten 
und ſchmetterte Abſchiedsgrüße in die Nacht. Das 
Deutſchlandlied, von der Menge begeiſtert auf⸗ 
genommen, klang auf. Der Präſentiermarſch zer ⸗ 
riß mit ſeinen markigen Klängen die ſonſt ſo ſtille 
Nacht: immer wieder erſchollen Hurras — es war 
ein Abſchied, als ſollte der Kreuzer nicht einen 
zweiten Hafen dieſes gaſtlichen argentiniſchen 
Landes, ſondern eine von feindlichen Schiffen ge⸗ 
fährdete See aufſuchen, ein Abſchied, wie ihn die 
„Emden“ 1914 in Tſingtau gehabt haben mochte. 

Aber auch dieſe Abſchiedsfeier ſollte eine ganz 
außerordentliche Note erhalten, die unvergeſſen 
bleiben wird: Eine argentiniſche Ehren⸗ 
wache war angetreten, die argentinische Kriegs. 
flagge war gehißt, und Kreuzer „Karlsruhe“ ließ 
das Licht ſeiner gewaltigen Scheinwerfer auf⸗ 
rellen, in deren Kegel ſich die argentiniſche 
Nonne zum Gruß ſenkte, die beleuchtete Ged- 
lange ebenfalls gedippt wurde — ein märchenhaft 
ſchönes, unwahrſcheinlich plaſtiſches Bild in die⸗ 
ſer Nachtſchwärze ringsum 

* 


In Brafilien liefen wir zuerſt den kleinen 
Hafen von Rio Grande do Sul an. Von dort 
ſollte eine Abordnung nach Porto Alegre 
geſandt werden. Mit einem winzigen Paſſagier⸗ 
dampfer ging es bei ſtrömendem Regen auf die 
24 Stunden lange Fahrt. Je näher wir unſerem 
gele kamen, um ſo heller wurde es. Als die 

onne vollends durchbrach, lag vor uns die 
Stadt. An der Anlegeſtelle eine Menſchenmenge, 
wie wir ſie bisher auf der Reiſe noch nicht an⸗ 
getroffen hatten. Militärmuſik empfing uns, und 
unter Hochrufen der dicht gedrängt ſtehenden 
Vo ksmenge verließ unſere 70 Mann ſtarke Ab⸗ 
ordnung das Schiff. Der Marſch durch die Stadt 
zur Quartierverteilung glich einem Triumph⸗ 
zu g. Blumen wurden uns aus den Fenſtern 
ugeworfen, und überall deutſche Laute: Tages 
ang hörten wir faſt ausſchließlich deutſch 
ſprechen! Ich traf Leute, die in der 3. Genera- 
tion drüben ſind und noch nicht einmal die Lan⸗ 
desſprache ſprechen! Dieſe Leute leben in rein 
deutſchen Siedlungen, die Namen tragen wie 
„Neu⸗Hamburg“ u. a. 


In den Privatquartieren fühlten wir uns alle 
wohl — wie wurden wir aber auch 
Das Programm war jo reichhaltig, daß wir wenig 
Zeit zum Schlafen erübrigen konnten. Der bra- 
fifian:fche Kommandierende General (früher drei 
Jahre Huſar in Stendal) fehlte bei keiner Ver⸗ 
anſtaltung: bei der größten in einem Rieſenſaal, 
der bereits Stunden vor dem Anfang des Feſtes 
überfüllt war, hielt der höchſte Beamte, der Inter⸗ 
bentor, eine feurige Rede, die bei unſeren Lands⸗ 
leuten begeiſterte Zuſtimmung fand. Bei dem 
Feſt war unſere Muſik der Mittelpunkt, ein Sol⸗ 
datenliederpotpourri löſte helle Begeiſterung aus: 
ſtürmiſch wurden Zugaben verlangt, und wuchtige 
Marſchklänge trieben die Wogen der Begeiſterung 
turmhoch. Als ſchließlich die ſchneidigen Fan⸗ 
farenmärſche geſpielt wurden — die ſtets 
außerordentlichen Anklang fanden —, da nahm 
der Beifall kein Ende mehr. Nie hätte ich ge⸗ 

laubt, daß Menſchen ihrem Vaterland ſo dank⸗ 
ar ſein könnten für die Hinausſendung eines 

Kreuzers, der ihnen die Grüße der Heimat 
überbrachte: immer wieder betonten ſie, daß die 
Wirkung des Beſuches bei den Braſilianern ganz 
beſonders tief wäre; dies mache ſich bei den 
Kaufleuten ihop jetzt bemerkbar, da durch 
das einwandfreie Auftreten eines jeden Be- 
ſatzungsangehörigen die Legenden über die Zu⸗ 
ſtände in Deutſchland zerſtört würden. 

War bei unſerer Ankunft eine Rieſenmenſchen⸗ 
menge an der Anlegeſtelle, bei unſerem Gehen 
war anſcheinend die ganze Bevölkerung auf den 
Beinen. Wir konnten nur. immer ſtaunend 
ſchauen: Kopf an Kopf, dichtgedrängt, eine leben⸗ 


dige Mauer durch die wir uns durchdrängen muß⸗ 


ten. Ueberall wurden uns die Hände geſchüttelt, 
Grüße aufgetragen, endlich war ich auf dem 
Dampfer, unten ſah ich Matroſen zarten Abſchied 
nehmen, Bumen und nochmal Blumen, dann 
heult die Sirene, d. b. endgültig Abſchied! — 
Jetzt ein Beifall! Der Muſikmeiſter hebt den 
Taktſtock! Mit entblößtem Haupt hört die Menge 
die Hymne an, dann „Muß i denn“, Hier gab's 
Tränen, wie ſchwer fiel der Abſchied, wie kurz 
können 5 Tage ſein 

Mit uns lief der deutſche Dampfer „Münſter“ 
aus. Einer von den Off zieren der „Münſter“ 
ſagte mir, ſolch' Abſchied hätte er in Braſilien 
nicht für möglich gehalten: es war ergreifend. 

Unſer letzter ſüdamerikaniſcher Feſtlandshafen 
ft Pernambuco. Mit herzlicher Gaſtfreund⸗ 
ſchaft wurden wir von der dortigen deutſchen 
Kolonie aufgenommen, an die wir gern zurück⸗ 
denken. Beſonders möchte ich den Empfang er⸗ 
wähnen, den 100 Mann von uns in einer im Yne 
lande liegenden, faſt nur von Deutſchen betriebe⸗ 
nen Fabrik hatten. Als wir mit den Autos durchs 


7. Vergl. Nr. 38, 92, 134, 168, 210, 266 und 336 der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


verwöhnt! 


— 


— 


—— —— —2—— ——————— 


Reiſe, der Beſuch von 


Nach dem Essen- 
nicht vergessen 


Land zogen, wurden wir plötzlich angehalten: eine 
verwegene Cowboy⸗Bande verſperrte uns 
den Weg; aber nur um uns mit 3 Hurras zu 
begrüßen — es waren die jungen Angeſtellten der 
Fabrik. Das gab nachher ein munteres Treiben, 
als unſere Seeleute auf den kleinen flinken Pfer⸗ 
den reiten durften — ſie ſollen es ganz gut ge⸗ 
macht haben; die Pferdchen ſah ich nachher ſehr 
müde nach dem Stall gehen! 


Der 29. September, 5 Uhr morgens: Leiſes 
Surren — wir ſchnell an Deck — und im Mor- 
gengrauen, von Oſten her, kommt ſtolz und ſicher 
„Graf Zeppelin“ Er fliegt 2 Ehrenrunden 
ums Schiff. Schnell iſt unſere Abordnung von 
300 Mann unterwegs zum Landeplatz. Alles iſt 


Philadelphia und New York 


Es gibt tüchtig Arbeit im Schiff; denn alles muß |? 


ſauber fein, jeder Meſſingteil blitzen. Der Klima⸗ 
wechſel kommt für uns zu ſchnell; hatten wir vor 
ein paar Tagen noch 29 Grad im Schatten, ſo 
Rg iebt 5—6 Grad über Null. Wir frieren 
tüchtig! 

Der breite Delaware⸗River nimmt uns auf. 
In der Ferne ſehen wir eine elegante Brücke, die 
Philadelphia mit New Jerſey verbindet; mit 
ihren 1,8 Meilen ſoll es die längſte Brücke der 
Welt fein. Nur mitten in der Stadt find Wol- 
kenkratzer, die übrigen Häuſer ſind ganz 
„normal“, Unſer Liegeplatz ift ſehr günſtig ges 


legen: Seit 20 Jahren iſt hier kein 
deutſches Kriegsſchiff mehr ge⸗ 
weſen. Mit der Dauer des Aufenthaltes jtei- 


In engſter Verbundenheit mit allen Teilen anſeres Volkes wird 
die Keichsmarine das vermächtnis ihrer Kameraden von der 


„Niobe“ auf dem durch pflicht 


und Erfahrung vorgezeichneten 


weg treu in Erfüllung bringen. 
Fürs vaterland vorwärts und aufwärts! 


Admiral, Dr. h. e., chef der Marineleltung 


angetreten, Muſik an der Spitze, bei aufgehender 
Sonne neigt ſich der Luftrieſe und geht mit einer 
Sicherheit, die erſtaunlich iſt, an den Ankermaſt. 
Mit dem Deutſchlandlied und dem Hurra aus 300 
deutſchen Kehlen begrüßen wir dieſes Wunder- 

erk deutſcher Technik. Unſer Kommandant be⸗ 
Fraß Dr. Eckener und die Luftſchiffkap täne 
Lehmann, Flemming und v. Schiller 
— alles alte Marineleute. Nachdem die Poſt 
ausgeladen iſt (für uns hat er beſonders viel ge⸗ 
bracht), durften wir alle nacheinander das Luft⸗ 
ſchiff beſichtigen. Bei uns 127 wir dann die 

zu Gaſt. 


Beſatzung des Zeppelins zu 


Am Nachmittag müſſen wir ſcheiden. In der 
Nähe der Roccafeſſen wollen wir uns treffen. 
Und pünktlich 2 Uhr nachts raſſeln die Alarm⸗ 
glocken im Schiff. Scheinwerfer klar! Man hört 
den „Grafen“ ſchon ſurren. Raſch kommt er 
heran, aus allen Oeffnungen wird dort oben ge⸗ 
winkt. Wir leuchten nach oben, und mehrmals 
umkreiſt uns das Luftſchiff. Unſere beiten 
Wünſche begleiten ihn nach der Heimat. Unver- 
geßlich wird jedem dieſes nächtliche Erlebnis 
bleiben. 

Unſer Kurs iſt auf Trinidad gerichtet. 
Hier wird's wieder ſehr heiß. Das ſoll uns aber 
nicht davon abhalten, nach dem Dienſt an Land 
zu fahren, um Land und Leute kennen zu lernen. 
Wir lagen vor „Port of Spain“, der Stadt, aus 
der der echte „Angoſtura⸗Bitter“ ſtammt. Sehr 
intereſſant war die Beſichtigung der Fabrik unter 
Leitung von Dr. Siegert, einem Enkel des 
Gründers der Fabrikanlage. Hier mußten wir 
Cocktails probieren, aber nicht jo knapp! Ueber- 
haupt war Dr. Siegert, der jahrelang in Deutſch⸗ 
land ſtudiert hatte, ſehr erfreut über den Beſuch. 
Auf ſeinem Sommerſitz, einer Inſel bei Trinidad, 
veranſtaltete er einen famoſen Badeausflug; 
ſtets forate er dafür, daß wir viel mit den führen⸗ 
den Schichten zuſammen kamen. Wir waren gern 
auf dieſer lanoͤſchaftlich reizvoll gelegenen Inſel. 
Der ſehr große Dampferverkehr fiel uns am mei⸗ 
ſten auf. 

Auf 2 Tage unterbrachen wir dann den Auf- 
enthalt: wir gingen zu Uebungen in See. Abends 
gingen wir an einer anderen Stelle der Inſel vor 
Anker, damit unſere Beſatzung Gelegenheit er- 
hielt, die Aſphaltgewinnung zu ſehen. 
Hier liegt nämlich der „Pech-See“, aus dem große 
Stücke herausgenommen werden, in kurzer Zeit 
ijt biele Stelle bereits wieder voll gelaufen. Jm- 
merhin iſt dieſer See ſo feſt, daß wir darauf 
herumlaufen konnten 

St. Thomas, das Land, von dem der Yay- 
Rum kommt, bis 1917 noch däniſch, jetzt ein 
allerdings ſehr wenig beſuchter amerikaniſcher 
Handelshafen, iſt Salet neuer Ankerplatz. Nur 
dieſe Stadt liegt auf der freundlichen Inſel. Man 
bemüht ſich ſehr um uns. Alle Klubs laden ein, 
n anſcheinend auch ein wenig Abwechſlung 

aben 

Morgens, vor dem Dienſt, geht's zum Baden 
in die freie See, herrlicher Sandſtrand, wunder⸗ 
volles Waſſer. Sobald der Dienſt zu Ende iſt, 
fahren wieder Boote zum Badeſtrand. Da hier 
eine feine Gelegenheit ift, die Bejagung im Se ⸗ 
geln auszubiden, werden tüchtig Regatten ge⸗ 


ſegelt. 
Und nun kommt der Endabſchnitt unſerer 


eine gewaltige 


0 


germeiſter, der ſich 


gert ſich die allgemeine Anteilnahme und das per⸗ 
ſönliche Entgegenkommen aller Bevölkerungs- 
kreiſe. So lud die Marine zur Beſichte gung ihrer 
Werftarlagen ein. Ein Teil von uns fährt nach 
Lake hurſt, findet dort eine erſtaunlich gaſt⸗ 
freie Aufnahme und beſichtigt unter ſachkundiger, 
deutſch ſprechender Führung die Luftſchiffe „Los 
Angeles“ und den Rieſen „Akron“ ſowie die klei⸗ 
nen, zu Uebungen benutzten Luftſchiffe. Nicht zu 
vergeſſen die Flugzeuge, die von der Akron aus 
ſtarten und im Fluge wieder eingenommen wer⸗ 
den können Unſere Kadetten beſichtigen die ame- 
rikaniſche Marineſchule Anngpolis, von wo ſie 
mit den beſten Eindrücken wiederkamen. 

Die Beſichtigungstage brachten dem Kreuzer 
wal eſucherzahl, die aber dank der 
hervorragenden Arbeit der Polizei ohne Zwiſchen⸗ 
fall dewältigt wurde. Wenn man doch nur nicht 
ſo fürchterlich viel befragt worden wäre. Wir 
antworten ja gern, aber was tat ſich da alles an 
Fragerei: Ein Damenklub wurde 1% Stunden 
über das ganze Schiff geführt. Nachdem alles 
reſtlog beſichtigt war, fragte eine Dame: „Wo 
bringen Sie denn aber Ihre Gefangenen unter?“ 
Da konnte man nicht umhin, zu antworten: „Wir 
heben unſere Gefangenen nicht auf, die ſchießen 
wir alle gleich tot!“ Schon im nächſten Moment 
eine andere Frage einer älteren Dame an einen 
jungen Leutnant: „Ach, lieber Herr Admiral, ich 
möchte mir noch eine einzige Frage geſtatten, ge⸗ 
hört die „Karlsruhe“ nun zur „Hapag“ oder zum 
„Norddeutſchen Lloyd“?“ Hier blieb uns allen 
die Antwort weg. Aber die Damen haben 
noch in unſerer Meſſe gemütlich Kaffee getrun⸗ 
ken — wenn ſie auch nicht wußten, zu welcher 
Reederei wir gehören! — 


In den deutſchen Kirchen fanden JFeſtgot⸗ 
tesdienſte ſtatt, die auf alle Anweſenden einen 
tiefen Eindruck machten. Ich erlebte dieſe Stunde 
in der älteſten, der „Zionskirche“, deren Pfarrer 
als Offizier bei uns den Krieg an der Weſtfront 
mitgemacht hatte. Zu Ehren der deutſchen Ge⸗ 
fallenen legte ein höherer amerikaniſcher Offizier 
in der Kirche an der deutſchen Flagge einen Kranz 
nieder, wir gedachten in gleicher Weiſe der ame⸗ 
rikaniſchen Gefallenen. Anſchließend an den Got⸗ 
tesdienſt mußte unſere 100 Mann ſtaxke Abord- 
nung in den Räumen des Gemeindehauſes das 
Mittag einnehmen. 

Wie fabelhaft die Klubs eingerichtet ſind, 
kann man ſich bei uns kaum vorſtellen. Im 
14. Stock des Athletikklubs ſah ich einen künſt⸗ 
lichen Golfplatz mit richtigem Waſſerbach. 
den anderen Stockwerken waren Schwimmbaſſins, 
Turnhallen u. b. a 

Zu dem großen Football⸗Matſch (Rugby⸗Art) 
zwiſchen den Mannſchaften der Univerſitäten 
Pennſylvania und Philadelphia wurden wir ein⸗ 
geladen. Der ſpannende Kampf fand vor 70 000 
Zuſchauern ſtatt. Erwähnen muß ich noch den 
außerordentlich deutſchfreundlichen Oberbür⸗ 
ſehr um die gute Auf- 
nahme des Kreuzers bemüht hat. 

Sieben Tage waren wir in Philadelphia, fünf 
Tage jolen wir in New Pork bleiben. ei 
ſchönſtem Wetter liefen wir ein. Die gewaltigen 
Wolkenkratzer, die unendlich weiten Pieranlagen, 
der ſtarke Hafenverkehr zeigten uns dieſe Welt⸗ 
ſtadt in vollendeter Größe. Tiefen Eindruck hin⸗ 
terließ die Begrüßung durch Flugzeuge, Dampfer 


Bullrich- Salz noz 


verhindert Verdauungstörungen 


100 Feuerlöſchboot, das aus allen Rohren Waſſer 


ab. 

Kurz nach dem Feſtmachen fand ein Empfang 
bei dem Bürgermeiſter ſtatt. Vor dem Rathauſe 
hatte eine Shrenkompagnie Aufitellung ge 
nommen. Die Muſik ſpielte die deutſche Nationale 
hymne, als wir die Stadthalle verließen. Ein 
Ehren bankett in den mit Tradition reich 
geſchmückten Räumen des 7. Regiments der Nas 
tional⸗Guard, eins der älteſten, ſehr exkluſiven 
Truppenteile, ſtellte (wie von maßgebender Seite 
verſichert wurde) eine beſondere Bevorzugung dar, 
weil nur in ſehr ſeltenen Fällen Angehörige einer 
fremden Macht hier eingeladen werden. 

Das Empire⸗State⸗Building mit ſeinen 110 
Stockwerken — es iſt noch 100 Meter höher als 


der Eiffelturm — bot einen fabelhaften Ueber⸗ 


blick über ganz New Pork, beſonders reizvoll bei 
Nacht. Aufwärts mit dem Fahrſtuhl . . . 72., 73., 
. . .. 80. Stock — Halt! — Umſteigen in den 
nächſten Lift bis ganz oben. Hier ein überwälti⸗ 
gender Anblick! Unten haftet der Verkehr, grad; 
linig alle Straßen, nur durchſchnitten von der 
ſchräg verlaufenden Broadway. — Mußten wir 
abends zu offiziellen Veranſtaltungen, ſo ſtellte 
uns die Polizei Motorradfahrer als 
Spitze, die rückſichtslos jeden Straßenverkehr 
anhielt, wenn die Wagen des Kreuzers durch die 
Straßen fuhren. 

Um die Menſchenmengen, die den Kreuzer be⸗ 
ſichtigen wollten, in die richtigen Bahnen zu len⸗ 
ken, ſtanden zeitweilig 300 Poliziſten im Dienſt 
des Kreuzers. Der Andrang war gewaltig. 

In einem Vorort fand für uns 


ſtatt, eröffnet durch eine Batterie des 112. Feld- 
artl.-Regts. Etwa 1 500 ehemalige Soldaten nah- 
men an dem Vorbeimarſch teil, unſere Abordnung 
mit unſerer Muſik marſchierte in der Mitte und 
wurde von den 50 000 Zuſchauern freudig begrüßt. 
Eine Kranzniederlegung am Kriegerdenkmal 
ſtellte den Höhepunkt dar. An dem Vorbeimarſch 
beteiligten ſich auch die deutſchen Verbände des 
Stahlhelms und des Reichs banners. 
Bewirtung und ein ſehr gut beſuchter Ball im 
Steubenklub beendeten den Tag. Als Abſchluß 
fand für die Beſatzung ein Marineball ſtatt 
— wegen Ueberfüllung mußte das Haus polizeilich 
geſchloſſen werden. 

Uns wurde von maßgedender Seite perſichert, 
daß der Beſuch dazu beigetragen hat, auf die 
deutſchen Intereſſen belebend und för⸗ 
dernd zu wirken. Wir olle haben einen Einblick 
bekommen in die weltwirtſchaftſichen Zuſammen⸗ 
hänge. Der Beſuch dieſer Weltſtadt hat die ganze 
Beſatzung ſtark beeindruck Noch einmal taftet 
das Strahlenbündel unſerer Scheinwerfer die ſtei⸗ 
nernen Rieſen Manhattans ab, ein letztes Mal 
beleuchtet es die Freiheitsſtatue, dann fahren wir 
in die dunkle Nacht. 

In Vigo machen unſere Kadetten ihre ſchrift⸗ 
liche Prüfung. Dann geht es durch die Biskaya, 
den Kanal, die Nordſee, rum um Skagen. Am 
8. Dezember wird fih der Inſpekteur des Bil- 
dungsweſens von dem Stand der Ausbildung der 
geſamten Beſatzung überzeugen. Dann erft laufen 
wir mit dem langen He'matswimpel in den Hei- 
mathafen Kiel ein. Wir hoffen auf ein geſun⸗ 
des, frohes Wiederſehen mit den Unſern. 

Zum Schluß möchte ich einen Gruß der 
Auslandsdeutſchen an die deutſche 
Heimat übermitteln: 


„Und wenn Du wieder in die Nordſee kommſt, 
Dann grüß uns das deutſche Meer, 

Das Meer, das die beutſche Ehre deckt 

Und die Tote wiegt, bis ſie wieder weckt 
Ein Held in ſchimmernder Wehr. d 


Und wenn Du dann wieder in Deutſchland bijt, 
Dann grüße den heimiſchen Strand: 

Und ſag, daß uns trauernde Liebe bewegt 

Und Treue, ſo lange das Herz noch ſchlägt, 

Zu ihm, unſer Väter Land. 


Ja, grüß uns das Land, wie ein Garten ſo ſchön 
Und der Städte friedlichen Rauch: 

Ein jedes Werk, wo der Hammer hallt, 

Und grüß uns das Grab im Sachſenwald, 

Und die blühende Heide auch. 


n und ſiehſt Du den Alten von Tannenberg, 


Dann grüß ihn mit Herz und Hand, 

Und ſag ihm, Du wäreſt weit gereiſt, 

Doch überall lebt noch der deutſche Geiſt 
Und wacht im fremden Land. 


Und wenn Du dann am Rheine ſteheſt, 
Dann grüße den heiligen Strom 

Und alle die Gräber im Feindesland, 

Wo die Beſten ſchlafen im welſchen Sand, 
Und grüß uns den deutſcheſten Dom. 


Dann ſag es allen, daß ſie's hören: 
Nie ſoll ſie ein and'rer Geiſt betören! 
Wir grüßen, was ſtark und edel blieb. 
Wir tragen mit das deutſche Weh 

Und harren und hoffen und glauben 
Wir Deutſchen über der See.“ 
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Paziſismus und chriſtliche Weltanſchauung 


Antwort an meine Gegner / Von Binifionspiarrer i. e. R. Meier, Gleiwitz 


Auf meinen Artikel „Der Pazifismus Fear ſich ſelbſt, daß manche einen kleinen Satz 
vom Standpunkt der chriſtlichen beanſtandet hätten, ohne das Ziel der Anſprachen 
Weltanſchauung“ (,„Oſtdeutſche Moron- oder einen weſentlichen Leitgedanken anzuführen. 
poſt“ vom 12. 6. 32) habe ich Entgegnungen erhal⸗ Die Silveſterpredigt beantwortet zu⸗ 
ten — es war anzunehmen, daß er die Zufrieden⸗ nächſt Die e wann der Weltfriede kommen 
heit pazifiſtiſcher Zeitſchriften nicht finden würde. werde: „Nicht heute und nicht morgen. Er 
Eine ſolche Zeitſchrift „Frohes Leben“ macht ſich kommt erſt dann, wenn das Reich Gottes ſeine 
die Antwort ſehr leicht. Sie ſucht mich einfach Tage vollendet. Er, kommt erft am Silbeſter⸗ 
dadurch abzutun, daß fie mir haarſträubende abend der Weltgeſchichte.“ Gewig fei nur der 
Unwiſſenheit im Geſchichtlichen und ſogar tbeo- [Irie de, nicht der Krieg Geiſt vom Geiſte 
logiſche Falſchmünzerei vorwirft. Als Beweis Chrifti, aber „es wird immer wieder blutige 
für meine Ungewißheit zitiert ſie meinen Satz er enter den Völkern geben. Dieſe 
„Kein Menih plante 1914 einen Angriffskrieg“. Kriege müßten jedoch immer feltener werden und 
Für die Richtigkeit dieſer Auffaſſung fann man am Ende fan aufhören.“ „Es muß dem guten 
auf Grund der Forſchungen eine Menge Autori- Willen ge ingen, den Krieg von unſeren Ländern 
täten der ganzen Welt anführen. Ich begnüge Erbe und „die Kirche betet ‚um den 
mich mit einem, der Mitunterzeichner des Ver- Frieden und n ih um den Frieden“, Aber 
trages von Vexſailles war, Lloyd George. alle diefe Worte önnen nicht verhindern, daß wir 
Er vor allem hat Deutſchland vorgeworfen, den in abſehbarer Zeit dieſes Ziel nicht erreichen 
Krieg veruxſacht zu haben. Später prägte er das werden. 

bekannte Wort, daß die Staatsmänner von 1914]. Der Kardinal ſtellt dann in ſeiner Silveſter⸗ 
in den Krieg „hineingeſchlittert“ feien. Nun bat predigt an der Hand der Offenbarung und nach 
er am 13. Oktober 1932 in eine: großen Rede in den Erfahrungen des Weltkrieges it zu 
Queenshall ſich über die Kriegsurſachen alfo aus⸗Kriegsartikel, die, richtig angewendet, zu einbaren ift. Für alle Völker wäre die Sicher⸗ 
gelaſſen: Friedensartikeln werden könnten, zuſammen Für heit durch die Abrüſtung verwirklicht worden, 
unfer. Thema fei der erſte „Friedensartikel“ an- wenn nicht der Völker bu nd in ſeinem Ar- 
ſgefübrt: „Jeder Krieg iſt ein Unglück, tikel 8 die erſte große Verfälſchung am Abrü⸗ 
- 3% denke an 1914. Kein Hersſcher in ein grauenvolles Unglück, aber nicht jeder ſtungsgedanken vorgenommen hätte. Er ver⸗ 
Shnen als eine auffallinde Soba arug: A ait Krieg ift ein Unrecht. Wir können nicht langte „nationale Sicherheit“ ſtatt der „inneren 
vorkommen. Aber ich habe kürzlich die Tele- im boraus jeden Krieg abſolut verdammen und 


der Krieg nach der Moral e eiten lei 
ter erlaubt war als jetzt. Alſo iſt er jetzt nicht 
jo leicht erlaubt. Die Bedingungen für einen 
erlaubten Krieg find ſeltener geworden, und 
war aus drei Gründen: Bei der heutigen 
Verkehrstechnik kann man noch in letzter Minute 
einen Ausgleich ſuchen (3. B. durch Schieds⸗ 
gericht der Völker), Sodann war die om des 
Krieges früher eine ritterliche, heute iſt ſie un⸗ 
menſchlich und raubt dem Kampfe den Rechts⸗ 
charakter. Endlich ift der Krie en in feinen 
Nachwirkungen für alle Sieger, Be iegte und Neu. 
trale ſo erſchütternd, wie niemals bisher. 
„Wenn Du den Frieden willſt, ſo rüſte den 
Ban in dieſer Weiſe will der Kardinal das 
ort „Rüſte den Krieg“ heute zur Parole er⸗ 
heben. Dieſer Parole folgt der deutſche Vertre⸗ 
ter auf der Abrüſtungskonferenz. Dier 
ſer Gedanke lag dem Punkt 4 von Präſident 
ilſon zugrunde, nämlich, daß die nationaeln 
Rüſtungen auf das niedriaſte Maß herabgeſetzt 
fünf werden, was mit der inneren Sicherheit zu ver⸗ 


„Niemand wünſcht den Krieg. Aber das be⸗ 
deutet nicht, daß ein Krieg nicht ausbrechen 


Krieg verboten iſt. Der Kardinal ſagt aber, daß 


Sicherheit“, Was diefe nationale Sicherheit er⸗ 5 


| a die vor dem Kriege zwiſchen den Höfen, 

anzleien und Geſandten gewechſelt wurden, wie» 

der geleſen. 

ekommen, daß kein Herrſcher in irgend einem 

ande Krieg wünſchte. 

E —— vor der Ausſicht auf dieſen ſchwefligen 
grund.“ g 


Ich tröſte mich alſo mit dem engliſchen 
Staatsmann und tauſend anderen über meine 


Unwiſſenheit und wiederhole: Kein Menſch plante 1 nicht aus Rachſucht, 


1914 einen Angriffskrieg! 


Gemeinſam iſt den Entgegnungen, die mir aus wird. Unſere Soldaten ſind im Glauben an eine Wa 
die Be⸗ gerechte 


den Kreiſen der Pazifiſten vorliegen, 
hauptung, daß der Kardinal von Mün- 
chen eine neue „Geſinnung“ über den Krieg an- 
genommen habe und daß ſeine früheren Ausfüh⸗ 


Ich bin endgültig zu dem Schluß weigern. 


Da wor keiner, der nicht 


einen Maſſenmörder ſchelten und dem chriſtlichen 
Soldaten ſagen: Du muß den Kriegsdienſt ver⸗ 
Wir dürfen nicht fo fagen, weil auch 
Chriſtus nicht jo geſprochen hat. Auch nicht zu 
den Soldaten, denen er begegnete. Ein Krieg 
kann eine gerechte Urſache haben, und er 
hat ſie, wenn er nicht aus Länderſucht, nicht aus 
ſondern zur 
bwehr eines Unrechtes unternommen 


Sache ausgezogen. Nach der 
chriſtlichen Sittenlehre darf man das Leben einer 
Gefahr ausſetzen und hinopfern um eines 


rungen zu der Frage „Krieg und Frieden“ keine höheren Gutes willen. Die ſtaatliche Gemein⸗ 


Beweiskraft mehr hätten, ſondern nur noch ge⸗ 
ichtliche Bedeutung. Ich berief mich in meinem 
rtikel in der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ auf die 

Schriften des damaligen Biſchofs von Speyer: 

„Der Krieg im Lichte des Evangeliums“ und 

„Der sentienfegen de3 Evangeliums”, 

rufen die Gegner aus: „Der 

haber in München ift unfer.” Der H 

nal von N at wiederholt ſeine 

Stimme erhoben, um im Geiſte der Kirche zum 

Völkerfrieden und zur Völkerverſöhnung zu mabe 


Jubelnd vor jedem Kriege alles ip 
ardinal von Faul- Streitfall friedlich zu f 
err Rardi- Kriegsführun 


ſchaft hat Rechte. Wer Rechte hat, hat auch das 
Recht, ſie zu verteidigen und Unrecht abzu⸗ 
wehren.“ 


Die anderen „Kriegsartikel“ verlangen, daß 
werden muß, den 
d lichten, daß tie 

ig von ihrer unmenſchlichen Geſtalt 
eee ‘Giftgaje uſw.) zu einer menſchenwür⸗ 
igen zurückgeführt werde („jo mögen Teufel 
Krieg führen, aber nicht Kulturvölker“) und daß 


nen. Es iſt das die ſelbſtverſtändliche Pflicht des endlich die Laſten des Krieges gleichmäßig ver⸗ 


kirchlichen Hirtenamtes und iſt um ſo zeit⸗ 
gemäßer, in eindringlichſter Weiſe für den Frie- 
denswillen einzutreten, weil die ungeheuren 
Rüſtungen der Völker (um 70 Prozent größer 
als vor dem Kriege] zu neuen Kataſtrophen trei⸗ 
ben müſſen. Die Menſchheit iſt beherrſcht pon 
der Angſt vor einem neuen Kriege, der mit den 
entſetzlichen modernſten Angriffswaffen 
bengeſchwader Giftgaſe, Tanks, U-Boote) 


aben. 


Die neueren erg des Kardinals von 
München gr daher die weiteſte Beachtung ges 
funden: Die Silveſterpredigt „Vom Frieden auf 
Erden“ vom 31. Dezember 1928 und die Anſprache 
„Auf dem Wege zu einer neuen Kriegsmoral“ 
vom 7. Februar 1932. Wenn man den einen 
oder den anderen Satz aus dieſen Reden heraus⸗ 
reißt, kommt man zu einer falſchen Auffaſſung von 
dem, was der Redner beabſichtigt. Der Redner 


die den 
(Bom- tenlehre 


alles fa i i 7 
in Schatten ſtellen wird, was wir bisher erlebt jüsen freu bleiben, in ber Frag nach der Er 


Tatſachen Rechnung 


teilt und einzelnen Volksſchichten die Ueberlaſten 


vergütet werden. 


In der zweiten Anſprache „Auf dem Wege zu 


iner neuen Kriegsmoral“, wegen der die Nast. 
iſten ber Be nt als bekehrten Paulus 
anſehen und für den ihrigen erklären, überſehen 
1 0 Satz: „Die theologiſche Sit- 
über den Krieg wird ihren alten Grunde 


aubtheit des Krieges aber den neueren 
T tragen“. Kein Vertreter 
des kirchlichen Jehramtes darf die Grundanſchau⸗ 
ungen über „Krieg oder Frieden“ ändern, wenn 
er in Uebereinſtimmung mit dem kirchlichen Lehr⸗ 
amte bleiben will. Die Unterſtellung, die ſich 
pazifiſtiſche Zeitſchriften dem Herrn Kardinal 
gegenüber erlauben, er ſei einer der ihrigen ge⸗ 
worden, muß durchaus zurückgewieſen 
werden. Die Zuſchriften von pazifiſtiſcher Seite 
folgern, daß nach der jetzigen Kirchenlehre der 


— - 


fordert, beſtimmen die Völker ſelbſt, und damit 
war dem Kriege wieder Tür und Tor geöffnet. 
Wenn die Abrüſtungskonferenz fih noch jo weit 
bekehren ſollte, den Frieden zu wollen, indem ſie 
abrüſtet wie wir, würde ſie ſich ein un⸗ 
ſterbliches Denkmal errichten. ; 
Im Kriege war es die Sorge des Militär- 
pfarrers, zu verhüten, daß der Glaube der Sol⸗ 
daten an die Vorſehung Gottes zerbrach. Was 
will der Pazifismus den Soldaten ſagen, wenn 
er getreu feinem Eide das Unrecht mit der 
ife abwehren muß? Will er ihm jagen, 
Gott will den Krieg nicht, alſo mußt Du den 
Kriegsdienſt verweigern? Eine Zeitſchrift be- 
hauptet, der engliſche Premierminiſter Mac Do⸗ 
nald war Kriegsdienſtverweigerer, und 
während des Weltkrieges habe es in England 
6000 Kriegsdienſtverweigerer gegeben und fie 
hätten um ihres Glaubens willen Gefängnis und 
andere Leiden auf ſich genommen. Sollte es ein 
Unrecht ſein zu behaupten, dieſe Leute hätten au 
leichte Weiſe ihr Leben in Sicherheit gebracht? 
Die anderen, die an die Front gingen, haben 
größeren Mut gezeigt und viel mehr Leiden auf 
ſich genommen. Jedenfalls würde Mac Donald 
kaum in ſeiner jetzigen Stellung die Kriegsdienſt⸗ 
verweigerer in Schutz nehmen können, wenn die 


aii Englands fih wieder zu einem Kriege k 


entſchließen ſollte! 
Man beſchimpft mich als Militariſten. Es 
liegt die unglaublich törichte Unterſtellung zu⸗ 
grunde, als hätten wir alten Soldate 
eine helle Freude am Kriege und fehnten 
wieder nach Kampf. 


eine ſolche Unterſtellung eine Torheit iſt. 


Wer den Krieg erlebt hat, wird 

ſich und ſein Volk ſegnen, wenn 

die Gefahr des Krieges an uns 
vorüber geht. 


Wir brauchen alſo von den Pazifiſten die Frie⸗ 
densliebe nicht zu lernen. Wir wünſchen mit 
Eminenz von Faulhaber „die Rechts A 

heit unter den Völkern nicht durch Wettſtreit 
immer neuer Rüſtungen, ſondern dadurch, daß 
die aufgerüſteten und übergerüſteten Völker ab⸗ 


ten 

uns ği eb 
Ich habe mit den Worten ſbensbehauptung gehört zu den beiligſten Ord⸗ 
des Generaloberſt von Seeckt geantwortet, daß nungen der 


leich⸗[N 


ſicher. Das Verhalten des weſtlich von Spa- 
nien ſtehenden Tiefs iſt z. Z. noch nickt geklärt. 
Mehr Bedeutung dürfte aber ein neuer Vo- 
larluftausbruch gewinnen, der vom Nord- 
atlantik eine Welle hohen Drucks nach Europa 
ſchiebt, wodurch die nächſten nordamerikaniſchen 
Störungen auf weiter nördlich gelegenen Oſtkurs 
gezwungen werden. In Nordamerika vollzieht 
ſich z. Z. ein intenſiver Polarluftausbruch, 
der kräftige Störungen an der oſtamerikan ſchen 
Küſte auslöſen dürfte, die dann wieder nach Nord⸗ 
europa wandern. Wir glauben daher, daß im 
Laufe der Woche weſtliche maritime Lu'tzueuhr 
miederkehren wird. Bei ſtärkerer Bewölkung und 
Niederſchlagsneigung werden die T em- 
peraturen wieder milder ſein. Dr. A. K. 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Milder Dezemberanfang. — Kraſſe Tem- 
peraturgegenſätze im Odergebiet. Aus» 
gebehntes Regengebiet, weites Nebeljeld und 
Föhneinwirkung der Oſtſee auf unſer Wetter. 
— Beſſerung und kälter. 

Aka. Unſere 1 8 Prognoſe: Erwärmung 
in der zweiten Hälfte vergangener Woche, erwies 
ſich als durchaus richtig. Das morgens 
leicht neblige, tagsüber heitere, trockene Wetter 
hielt nur bis 2. Dezember an, ſolange ala Deutſch⸗ 


t alle Einfend di Overntmmt 
I eh arlenienbungen bie Drehgeiehlihe Bere ert Ma 


Garderobe 25 Pfennig! 


„Wollen wir nicht wieder ins 
Theater 1 Mit einem Seufzer öffnet 
man die Geldbörſe und blickt hinein: Das Geld 
iſt knapp! Aber man möchte doch, bei allen Ein⸗ 
ſchränkungen, nicht auch noch auf das Qebte 
verzichten, was dieſes Leben über den Bu- 
tanb des bloßen Vegetierens binausheben kann. 

un und wann muß man ſich doch weniaſtens 


einmal 


den Luft ſtand. Nachtfroſt bis minus 4 Grad 


Berlin — Stettin (Nebel) nur 1—2 Grad erreichte, 


Woche kältere feuchte Nordluft 


land unter der aus dem öſtlichen Hoch aäbſinken⸗ 


und Tageserwärmung auf ca. 7 Grad, im Rhein- 
land ſogar bis 11 Grad, wurden durch Aus- und 
Einſtrahlung reguliert. Am 2. Dezember lag von 
den Pyrenäen über die Alpen bis nach Dalmatien 
ein ausgedehntes Regengebiet im Bereich 
eines Mittelmeer- und Nordalpentiefs, während 
vom Kanal über Deutſchland, Polen und die Oſt⸗ 
ſeeprovinzen ein weites Nebelfeld ſich hinzon. 
Während zum Beiſpiel die Höchſttemperatur in 


ſtieg ſie in Oberſchleſien infolge Föhnwirkung auf 
über 10 bis 14 Grad. Am nächſten Morgen war 
auf der Vorderſeite eines . Tiefs 


2 — milde maritime Weſtluft in Begle tung 
ſchwachex Niederſchläge eingebrochen und hatte die 
Nachtfroſtgefahr beſeitigt. Stärker war 


der Regen in Weſt⸗ und Süddeutſchland. Als 
nach vorübergehender Aufheiterung anfangs diefer 
Zugang fand, ne- 
belte es wieder ein, und allgemeiner Temperatur⸗ 
cückgang und Nachtfroſt waren die Bolge, er 
Antransport von der Oſtſee angefeuchteter 
Kaltluft bewirkte am Mittwoch den erſten 
längeren Schneefall auch im Fachland. 
wickelt ſich nun eine Hochdrucklage, ſo daß die 


Ni ä Id aufhören und fih für den wiſſen muß“. In großen Bildern wird dem 
Net 1 heiteres, trockenes 8 . 75 dee > 
%%%Cô* Binnen, Baal 
N 8 A mit feinen lan en ‚ feinen 
bs Dei N rellen, geſellſchaftlichen und fpo en: en. 


weitere Entwicklung erſcheint z. Z. recht un⸗ 
5 


lichen unter 


maah die Erleichterung in der Begrenzung der 
derten Führer wird beibehalten. Es erhält alſo 


teren 9 Jugendlichen noch ein Führer die 50pro⸗ 
zentige Fahrpreisermäßigung. 


närt dards 
was man 


Erleichterungen für Zugendfahrten 
auch 1933 ; 


Bei nemei 


ndeitzahl der mit gleicher Ermäßigung beför⸗ 


bei einer Teilnehmerzahl von 5 bis 9 
endlichen ein begleitender Führer, bei je meis 


932 Straß 


Theater aber wird 


jammen! Keine Kleinigkeit, nicht wahr, für 
heutigen Verhältniſſe? Ein P : 
muß übrigens auch noch erſtanden werden — die 


i 


den Beſuch einer Oper, eines Schauspiels oder 
auch — der Aufheiterung wegen — einer Oper⸗ 
ette leiſten können! Die 
für meine Frau und mich, werden alfo geneh⸗ 
migt, den ganzen Tag über freuen wir uns ſchon 
auf den Abend. ö 5 
Endlich iſt es ſo weit! Die Koſten für die 
en ba 
halb Beuthens — werden gern übernommen. Im 


nabgabe — das macht 50 Pfennig 


bie 


rogrammheft 


: lid as Bemüh das Zufriedensein unserer Kunde 
zu in dan sritan 3 Wochen einen ungeheuren Erfolg. 


kaufen. Auch Sie werden e, wartet. 


beiden Theaterkarten, 


Trachten und Geft 
unſerer erwartungsvollen, Reichsbahnzentrale 
adventlichen Stimmung ein ſtarker Dämpfer auf⸗ 
gelebt: 2mal 25 Pfennig für die Gardero⸗ 

e 


ten und Geſtalten“. 
[gen Reiches, von der Waterkant b 


unserer wirklich fachmännischen Beratung und unserer guten 
Bedienung Das Vertrauen, n * dadurch die Emp- 
uns neue Kunden — 

. n n Zeit ihre Radio-Apparate bei uns 


RadioScheitza, Beuthen, Gleiwitzer Sr. 25. Tl.3000 


gerüftet werden.“ Wir glauben auch ein febr 
gutes Gewiſſen zu haben, denn ein beffe- 
res Beiſpiel iſt der Abrüſtungskonferenz nicht 
egeben worden als das Beiſpiel Deutſch⸗ 
lanta. £ 

Die Pazifiſten ſetzen ihre Hoffnungen auf den 
Völkerbund und das internationale 
Schiedsgericht. Niemand bezweifelt, daß 
dieſe Einrichtungen den Friedensgedanken und die 
Völkerverſöhnung fördern könnten. Der Völker- 
bund beſchäftigte fih im Eruſt mit dem An- 
trage der Inſelgruppe Dominika, der darauf ab» 
ielte, die Zinnſoldaten⸗Induſtrie zu verbieten. 

ie militäriſche Ausbildung der männlichen und 
fogat weiblichen Jugend in den Völkerbunds⸗ 
ſtaaten (natürlich mit Ausnahme Deutſchlands) 
wird jedoch weiter gefördert, und nicht um eine 
Patrone wird abgerüſtet. Das Schiedsgericht 
fällte in dem Streit um die Zollunion Deutſch⸗ 
land—Oeſterreich jenes Urteil, was die Hoffnung 
auf Ueberparteilichteit und den Sieg der Gereh- 
tigkeit auf das ſchwerſte erſchüttern mußte. 
Nicht das Recht, ſondern die Politik ſpricht 
leider das letzte Wort! Völkerbund und Schieds⸗ 
gericht entſprechen alſo in ihrer jetzigen Einrich⸗ 
tung nicht dem Ideal, welches eine Bürgſchaft 
des Völkerfriedens werden könnte. 

Zum Schluß betone ich die ernſte Mahnung 
des Kardinals von München in feiner Friedens- 
predigt: „Wer für den Völkerfrieden die Stimme 
erhebt, muß für den Burgfrieden des 
eigenen Volkes tätig ſein und für den häus- 
lichen Frieden der Familie. Man kann nicht bis 
an die Grenzen der Erde verſöhnen wollen, wenn 
daheim die Voltsgenoſſen wie Wolf und Lamm, 
wie Hund und Katze wie Kampfhähne einander 
gegenüberſtehen.“ Man entrüſtet ſich über den 
Krieg und wirft auf die eigenen Volksgenoſſen 
Steine. Man wird erwidern, daß Burgfriede 
und Hausfriede immer auch vom guten Wil⸗ 
len anderer Menſchen abhängig ſind. Sehr 
richtig, das ift aber beim Volkerfrieden erft recht 
der Fall. Der „ſittlichen Fortentwicklung der 
Menſchheit“ halte ich das große Hemmnis ent- 
egen, welches nach der Kirchenlehre in der Erb- 
ünde und ihrer entſetzlichen Auswirkung auf 
den Frieden beſtehen bleiben wird, ſolange ſich die 
menſchliche Natur nicht ändert. 
schleich Bi 19 ENG a Zeil der 5 

eſiſchen Heimat behalten haben, ſo verdanken 
wir es dem 2 15 f und dem Front ⸗ 
geift des Selbſtſchußes. Wir könnten 
dieſen Geiſt ae wieder brauchen, als uns 
lieb iſt, und ich habe als Militärſeelſorger dann 
die Frage zu beantworten: Können wir jetzt 
mit gutem Gewiſſen Soldaten fein, und müſſen 
wir die Opfer des Kriegsdienſtes bis zum Opfer 
des Lebens auf uns nehmen? en im 
Soldaten der Glaube, dann iſt alles verloren. 
Selig die Friedfertigen“ „über Sinn und 
Verpflichtung dieſes Wortes iſt gar nicht zu 
reden; aber wird das Recht der Hotwehr 
aufgehoben und bin ich zur Wehrloſigkeit vers 
pflichtet, weil der Gegner mich mit unmenſch⸗ 
lichen Mitteln vernichten will? Der einzelne 
ann darauf verzichten, ſich zur Wehr zu ſetzen — 
die Verantwortlichen für ein ganzes Volk dürfen 
es nicht. Der Domdekan Kiefel faote in 
ſeiner Abhandlung „Die deutſchen Katholiken und 
Pech sehn aber da f iſt der Güter 
öchſtes nicht, aber das göltfiche Gebot der Qe- 


Natur. Wenn der Marxismus bei 
ſeiner Geſchichtsauffaſſung keinen Einſatz des 
Lebens für höhere Güter kennt ſo iſt das be⸗ 
reiflich. Wir Chriſten haben mit Thomas von 
quin. das Lebensopfer in einem gerech⸗ 


[ten Kriege für eine ſittliche Leiſtung ſchäben 


gelernt, die dem Martyrium gleichwertig iſt.“ 
An dieſer grundſätzlichen Auffaſſung hat ſich nichts 
geändert. wenn ſich auch das Antlitz des Krieges 
furchtbar verändert hat 


„Rüſte den Frieden“ — das behauptet jede 


ation zu tun. „Rüſte Deine Sicherheit“ iſt 
das gleichwertige Gebot, und dieſe Sicherheit 
hängt nicht von meinem Willen ab, ſondern 


weſentlich vom Willen der anderen. 


Ausgaben erhöhen fih um 20 Pfennig. Inner- 
halb des Theaters wird aljo der Preis fir die 
Plätze noch um insgeſamt 70 Pfennig, 
35 Pfennig je Peron, verteuert! Liebes Theater, 
liebe Stadtverwaltung Beuthen, ift das nicht 
etwas happia für die gegenwärtige Zeit? Würde 
es nicht genügen, wenn als Garderobengebühr, 
wie bei den Märchenaufführungen. 10 Pfenni 

oder allenfalls. wie bei den „Volksvorſtellungen“ 
zu verhilligten Preiſen, 15 Pfennig erhoben 
würden? Gewiß würde man für dieſe Ersparnis 
lieber einmal mehr während der Spiel- 
zeit ins Theater gehen! Oder iſt es die Abſicht 
des Theaters, daß man in die Garderobe des 
Konzerthauſes abwandern ſoll, an der nur 
10 Pfennig erhoben werden, einſchließlich der 
Verſicherungsgebühr? 


Bitte, prüfen Sie einmal dieſe leidige Gar⸗ 
derobenfrage nach, liebes Theater und liebe 
Stadtverwaltung! Viele Thenterbe'uher würden 
Ihnen dafür beſtimmt dankbar ſein! 

Einer für viele. 


hn — wir wohnen etwas aiher: | =... 


alten. Die Reihe der von der 
ür den penigan Reifevertehe 
der Werbung für 

eutf 8 and dienenden Sonderſchriften iſt um eine 
Neuerſcheinung bereichert worden: „Deutfhe Trade 
i en“. Faſt alle Gaue des Deut. 
is zu den Bayeriſchen 
Oberſchleſien, find in verlockenden Trachten» 


RDV.) herausgegebenen, 


pen un 


und Porträtbildern vertreten. 
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der Sport am Sonntag 
Vorſpiel zur „Südoſtdeutſchen“ 


Erſter Gang zwiſchen Beuthen 09 und Preußen Zaborze um die 
zweite Vertreterſtelle 


Ueberraſchend ſchnell 
Fußball meiſterſchaft in dieſer Spielſaiſon zum Ab- 
ſchluß — — worden. Seit dem Vorſonntage 
ſtehen Vorwärts Raſenſport Gleiwitz 
als Meiſter und Beuthen 09 als Tabellen- 
zweiter fejt. Für Vorwärts Raſenſport iſt gleich- 
zeitig der Weg in die Südoſtdeutſche Meiſterſchaft 
frei geworden. Um die zweite Vertreterſtelle aber 
müſſen ſich noch Beuthen 09 und Preußen Za⸗ 
borze als Pokalmeiſter Ausſcheidungs⸗ 
kämpfe lieſern. Das erſte davon findet heute 
um 14,30 Uhr auf dem 09⸗Platz in Beuthen ſtatt. 
Die kurze Geſchichte dieſer Ausſcheidungskämpfe 
entbehrt nicht einer gewiſſen Pikanterie. Wie 
war es doch zum Beiſpiel im Vorjahre. Ratibor 
03 hatte fih den zweiten Tabellenplatz erkämpft. 
Beuthen 09 als Verteidiger des ſüdoſtdeutſchen 
Meiſtertitels wäre ohne die Pokalmeiſterſchaft 
nicht wieder in die Südoſtdeutſche hereingekom⸗ 
men. Terminnot drohte. Da entſchloß ſich der 
Verband, den zweiten Vertreter Oberſchleſiens in 
einem entſcheidenden Gang auf neutralem Platze 
feſtzuſtellen. Mit dem knappeſten aller Siege, mit 
1:0, wurde Beuthen 09 glücklicher Sieger und 
ſpäter auch wieder Südoſtdeutſcher Meiſter. In 
dieſer Saiſon ift die Lage faſt umgekehrt. Beu- 
then 09 ſteht auf dem zweiten Ta l und 
ber dieſen Platz gegen den Pokalmeiſter, der Preu⸗ 

en Zaborze heißt, zu verteidigen. Ueber Pren- 
ßen Zaborze muß noch ein e wer ⸗ 
den. r mehrfache Oberſchleſiſche Meiſter un 
Südoſtdeutſche Exmeiſter hat zum erſten Male 
nach langen Jahren überhaupt keine Rolle im 
Kampf um den Titel geſpielt. Das Schickſal hat 
ihn ſogar bis ans Tabellenende verſchlagen. Hier 
droht der Abſtieg in die nächſt untere Klaſſe. 
Es kann nun folgender Fall eintreten: Preußen 
Zaborze ſchlägt 09 im Kampf um die zweite Ber- 
treterſtelle, nimmt an den Kämpfen um die Süd- 
oſtdeutſche Meiſterſchaft teil, wird ſogar pielleicht 
Meiſter, kämpft in der Deutſchen Meiſterſchaft 
und auf der anderen Seite verlieren die Zaborzer 
die Berechtigung, fih A-Klaſſenverein zu nennen. 
Wird uns 9 


iſt die Oberſchleſiſche geſtellt, die viel verſpricht. Deichſel wird ſich alſo 


vorſehen müſſen. 


Die erſten Polalſpiele 
in Gleiwitz 


Im Gau Gleiwitz nimmt bereits heute die 
Vorrunde um den Pokal der Provinz Oberſchle⸗ 
fien ihren Anfang. Um 9,20 Uhr treffen auf dem 
Jahn-Sportplatz Reichsbahn B — Feuerwehr C 
aufeinander. Die Reichsbahn wird mühelos Sie⸗ 
ger bleiben. Um 11 Uhr treten VfB. A — SV. 
3 D gegeneinander an. An einem ſicheren 

iege der VfBer wird wohl niemand zu zweifeln 
wagen. In Laband kämpfen um 13,40 Uhr 
SV. Laband — a toen um den Verbleib 
in dem Wettbewerb. Der ana tt hier ſchwer 
vorauszuſagen. Die wichtigſte We wer⸗ 
den ſich um 13,40 Uhr auf dem Wilhelmsplatz 
Vorwärts Raſenſport A — Germania Sosnitza 
liefern. Die Meiſtermannſchaft tritt zwar mit 
einigem Erſatz an, ſollte aber doch in der Lage 
fein, wenn fie den ſtarken Gegner nicht unter- 
ſchätzt, einen ſicheren Sieg davonzutragen. 


Fußballmeiflerſchaft der DIR. 
Durch die Niederlage von Germania Schom⸗ 
berg gegen Viktoria Hindenburg hat die Tabelle 
eine weſentliche Aenderung erfahren. Herta 


Schomberg iſt an die Spitze gerückt, und die 
Meiſterſchaft iſt offener denn je. Dieſer Sonn⸗ 
tag bringt 3 Begegnungen. Germania Zaborze 
erhält den Beſuch der Sportfreunde Beuthen. Der 
Ausgang iſt offen. Oſtmark Mathesdorf fährt 
nach Gleiwitz und wird dort den Preußen ſehr zu 
ſchaffen machen. Trotzdem dürften die Gleiwitzer 
fiegen. Aus der Begegnung Hertha Schomberg — 
Siegfried Gleiwitz erwartet man die Schomberger 
als Sieger. 


Meiſterſchaftsſpiele 
in den Gauen 


Beuthen 
C-Klaſſe: 13,40: Fiedler — Beuthen 09, Narf 
— Heinitz, Dombrowa — BBC.; 14,00: Poft — 


Spielvereinigung. 


Hindenburg 
C-Klaſſe: 11 Uhr: Deichſel — Schultheiß, 
VfB. — Fleiſcher, Borſigwerk Reſ. — Preußen 
Baborze; 14 Uhr: Friſch⸗Frei — Delbrück. 


Ratibor 
C- Klaſſe: 13,40: Sportfreunde Coſel — 
Reintſchdorf (Ausſcheidungsſpiel um die Gruppen- 
meiſterſchaft); 10,30: Oſtrog — Sportfreunde 21; 
11 Uhr: Preußen 06 — Hertha Katſcher; 13,40: 
Tworkau — Ratibor 03. 


Neuſtadt 
C- Klaſſe: 14 Uhr: Spielvereinigung Zülz — 
Raſſelwitz. 
Neiße 
C-Klaſſe: 13,45: MSV. 25 Neiße — SSC. 
Neiße. 


Auch die Handballer ſuchen ihren 
zweiten Vertreter 


Aus dem heutigen Meiſterſchaftsprogramm 


reußen Zaborze diefes Novum in der der Handballer ſtechen zwei Begegnungen hervor, 


Geſchichte des ſüdoſtdeutſchen Fabel ports be- die für den zweiten Tabellenplatz von größter Be- 


ſcheren? 
Zunächſt einmal geht es um den Ausſcheidungs⸗ 
kampf für die Südoſtdeutſche. Die Ausſicht für 


die Zaborzer gegen 09 zu gewinnen, ift nicht ein⸗ teilzunehmen. 


mal fo gering. Die Oger kranken an der Unfähig⸗ 
keit ihrer Läuferreihe, die Angriffe des 
Sturmes vorzubereiten. Lediglich aus dieſem 
Grunde will es dei den Gelb-Weißen nicht klap 
pen. Heute ſoll vorausſichtlich ein neues Experi⸗ 
ment verſucht werden. Vor allem ſteht wieder 
Kurpanek I zur Verfügung. Die Aufſtellung 
von Preußen Zaborze ſteht noch nicht feft. Die 
Zaborzer müſſen ſich ohne Bonk, Wiglendarz und 
Klemens behelfen, verfügen aber über junge, ehr 
geizige Nachwuchsſpieler, die leicht den Ogern eine 
unangenehme lleberraſchung bereiten können. 
Selbſtverſtändlich kann es auch eine Kataſtrophe 
für die Zaborzer geben, denn wenn die Oer wie- 
der richtig im Schwung ſind, wird aller Eifer den 
Zaborzern nichts nützen. Das Spiel wird von 
Bies, Gleiwitz, geleitet. 


Kampf der Abftienstandidaten 


Nachdem die Lage an der Spitze der Tabelle 
vollkommen geklärt iſt, richtet ſich das Intereſſe 
auf den Kampf der Abſtiegskandidaten. Preußen 
Zaborze, Oſtrog 1919 und SV. Miechowitz, in 
weiter Linie Deichſel Hindenburg, find dem Abe 
jeg am nächſten. Das heutige Zuſammentreffen 
zwiſchen 4 


Htrog 1919—68. Miechowitz 


bedeutet für Seide Mannſchaften ſehr viel. Die 
erſte Begegnung, die in Miechowitz ſtattfand, 
endete unentſchieden. In Oſtrog werden es die 
Miechowitzer nicht leicht haben, die beiden Punkte 
an ſich zu bringen. Größere Ausſichten muß man 
den Einheimiſchen zuſprechen. 


Punktſpiele der B-Rlaffe 


In der Induſtriegruppe der B-Klaſſe wird das 
Spiel zwiſchen 


SV. Vorſigwerk — BfR. Gleiwitz 


in Borſigwerk ve obgleich die Borſig⸗ 
werker den Vorteil des eigenen Platzes aben, 
muß man es ſehr bezwe feln, ob ihnen ein Sieg 
über den ſpielſtärkeren Gleiwitzer Verein gelingt. 
Außerdem kämpfen Friſch⸗Frei Hindenburg und 
Sportfreunde Mikultſchütz um 14 Uhr um die 
Punkte. 

Die Spiele der Landgruppe haben ihre Pebeus 
tung verloren, da Preußen Ratibor ja bereits 
als Tabellenerſter feltſteht. Heute treffen Prene 
ßen Neuſtadt — RSV. Kandrzin, Sportfreunde 
Oppeln — SB. Neudorf und Sportfreunde Ober- 
lonan — Sportfreunde Ratibor aufeinander. A 

ieger erwartet man die Platzbeſitzer. 


deichſel Hindenburg — 
Spielvereinigung BIB. Beuthen 


„Ein intereſſantes Freundſchaftsſpiel wird man 
zwiſchen Deichſel Hindenburg und Spielvereini- 
ung VfB. Beuthen um 13.45 Uhr auf dem Deich⸗ 
felpla zu ſehen bekommen Die Beuthener haben 
nach einigen Verſuchen eine Mannſchaft heraus- 


Groß Strehlitz, Blania Kreuzburg und SV. Hal 


deutung find, da der Tabellenzweite noch Gelegen- 
heit hat, an den Endſpielen um die Meiſterſchaft 
Bei den Sportlern iſt zunächſt im 
Induſtriegau das Zusammentreffen zwiſchen 


Polizei Gleiwitz — Polizei Beuthen 


u nennen. Auf dem Platz der Gleiwitzer ſtehen 
ie Beuthener Ordnungshüter vor einer ſehr 
chweren Aufgabe. Bei ihrer unbeſtändigen Bm 
iſt es ſehr fraglich ob fie mit einem Siege heim- 
kehren. Da die Beuthener mit dieſer Begegnung 
gleichzeitig ihr letztes Verbandsſpiel bes 
ſtreiten, müſſen fie bei einer Niederlage abwarten, 
wie die Geiwitzer, die noch mit einer Anzahl 
Spiele im Rückſtande find, bei dieſen Spielen ab- 
ſchneiden werden. Siegen aber heute die Beuthe⸗ 
ner, ſo können ſie beruhigt in die Zukunft ſchauen. 
Spielbeginn um 10,45 Uhr auf dem Krakauer 
Platz in Gleiwitz. 

Im Odergau ſtehen ſich im Neißer Stadion 
um 14 Uhr 


MEB. Neiße 25 — Polizei Oppeln 


pain Dadurch, daß der erſte und zweite 
5 bereits an 


— 


eichsbahn bezw. Poſt 

ppelm vergeben find, verliert dieſe Begegnung 
an Intereſſe. Immerhin werden die Neißer 
Reichswehrſoldaten allen Ehrgeiz daran ſetzen, 
um den Altmeiſter auf eigenem Platz zu ſchlagen 
au damit vom gefährlichen Tabellenende wegzu- 
ommen. 


An den Kreisſpielen der DT. (Schleſiſche Mei. 
fterihaft) nimmt der Oberſchleſiſche Spiel. und 
Eislaufverband auch in dieſem Jahre mit zwei 
Mannſchaften teil. Am vergangenen Sonntag 
wurde in Wartburg Glewitz der Meiſter und da⸗ 
mit der erſte Vertreter zu dieſen Spielen ermit- 
telt. Um die zweite Vertreterſtelle ſtehen ſich nun⸗ 


mehr heute 


Preußen Lamsdorf — Plania Ratibor 


in Oppeln gegenüber. Man kann wohl erwar⸗ 
ten, daß die Lamsdorfer Preußen, die wiederholt 
auf dem Oppelner Platz gespielt 1 und denen 
außerdem die größere Spielerfahrung zugute 
fommt, über die Ratiborer triumphieren werden. 
Ein Sieg von Plania würde jedenfalls eine 
Ueberraſchung bedeuten. Spielbeginn um 11 Uhr 
im Oppelner Stadion. 


Wer wird Jugendmeiſter? 


Als einziger oberſchleſiſcher Verband trägt der 
Fa ee Eislaufverband auch die Oberſchle⸗ 
iſche Jugendmeiſterſchaft aus. An den Endipie- 
len find die Gaumeiſter Wartburg Gleiwitz. SV. 


bendorf beteiligt. Nachdem im Vorrunden piel 
Wartburg Gleiwitz über S. Groß Strehlitz ſieg⸗ 
reich geblieben war, ſtehen ſich heute im Zwiſchen⸗ 
rundenſpiel Plania Ratibor und Halben ⸗ 
dorf im Anſchluß an das Treffen Preußen Lams- 
dorf — Plania Rat bor gegenüber 

Sportler B. Klaſſe: 9,30 Uhr Germania Glei- 
witz — NSV. Kſeſwitz [Frakauer Patz. 10.30: 
VEV. Hindenburg — Karſten Centrum Beuthen 
(Bolizei-Unterkunft). 


1. T6. Hindenburg 
Tabellenführer im Tiſch⸗Tennis 


Punkteänderung am Grünen Tiſch 


Der Oberſchleſiſche Tiſchtennisverband läßt 
jetzt in ſeinen Meiſterſchaftsſpielen eine mehr⸗ 
wöchige Ruhepauſe eintreten. Nach dem Ver⸗ 
lauf der bisherigen Spiele ſtand der dreimalige 
Oberſchleſiſche Mannſchaftsmeiſter, der Pinge 
Pong-Club Oberſchleſien Beuthen, ungeſchlagen 
an der Spitze. Der Spielausſchuß hat aber jetzt 
anders entſchieden. Das Spiel PNC. Oberſchle⸗ 
ſien gegen den 1. TTC. Hindenburg, das von den 
Beuthenern gewonnen worden war, wurde mit 
9:3 für den 1. MC. gewertet, da der PNC. 
Oberſchleſien nicht in ſatzungsgemäßer Aufſtellung 
angetreten war. Somit ſteht in dem 1. NC. 
Hindenburg der Halbſerienmeiſter feſt, wäh- 
rend PPC. Oberſchleſien und der vorjährige 
Mannſchaftsmeiſter Bar⸗Kochba Hindenburg mit 
je zwei Verluſtpunkten dicht auffolgen. Das Spiel 
Grün⸗Weiß Gleiwitz — DIR. Germania Zaborze 
wird mit 11:1 für DK. Germania gewertet, 
da die Gleiwitzer ebenfalls nicht ſatzungsgemäß 
antraten. 


Spiel⸗ und Eislaufverband 


Preußen Lamsdorf — Spiel- und Eislauf · 
verein Plania Ratibor 


An den Kreisſpielen der DT. nimmt der Spiel- 
und Eislauſverband mit zwei Vertretern teil. Um 
dieſen feſtzuſtellen, findet am Sonntag in Oppeln, 
vormittags 11 Uhr, ein Ausſcheidungsſpiel der 
beiden Mannſchaften ſtatt. Es wird einen äußerſt 
harten Kampf geben, da beide Mannſchaften über 
einen ſehr ſchußfreudigen Sturm verfügen. Der 
Ausgang iſt vollkommen offen. 

Der OS. EV. trägt auch die Jugendmeiſter⸗ 
ſchaft im Verbande aus. In dieſem Jahre betei- 
ligen ſich die Gaumeiſter Wartburg Gleiwitz, 
Spiel. und Eislaufverein Gr. Strehlitz. Planta, 
Sportvg. Kreuzburg 1911 und Erala ene 
dorf. Im Vorrundenſpiel Hlieb` Wartburg Blei- 
witz über Gr. Strehlitz ſiegreich. Das Zwiſchen⸗ 
rundenſpiel Spielv. Plania und Halbendorf ſteigt 
am Sonntag in Oppeln im Anſchluß an das Liga- 
klaſſenſpiel. 


Oberſchleſier als Welt- Preisrichter 


Der Internationale Eislaufper - 
band, Sitz Stockholm, gibt bekannt, daß für 
internationale Meiſterſchaften Dr. Jüngling, 
Oppeln, für internationale Eiskunſtlaufen eben⸗ 
falls Dr. Jüngling, Oppeln, und Paul Sne⸗ 
hotta, Ratibor, gewählt worden find. Sie tom- 
men bei Europa- und Weltmeiſterſchaften als 
Preisrichter in Frage. Für Oberſchleſien bedene 
tet die Ernennung von Angehörigen des Obere 
ſchleſiſchen Eisſportverbandes zu Weltpreisrichtern 
eine Anerkennung. h 


Oppeln — Breslau im Tiſchtennis 


Am Sonntag werden die beiden Tiſchtennis⸗ 
Mannſchaften der Poſtſportvereine Op⸗ 
peln und Breslau einen Freundſchaftskampf 
im Tiſchtennis austragen. Beide Vereine haben 
ihre beſten Kräfte zur Stelle, ſo daß man mit 
einem ſpannenden Kampf rechnen darf. 


Stand der Oberſchleſiſchen 
Fußballmeiſterſchaft 


281818 | Ele 
SCHERE 
viele 
888 85 3 h £ 
°]&|° +l- 
Dorwärte- 2:04:19: 
— 11 1:013: 5: 25 2 
k 3710571571 
Beuthen 09 ZO 22| 4 
e 4:2]: DER 
Ratibor 03 = 2. ll 
21.2.0000 I); A 12 |14 


© 
E 
4 — 


Fußball im Verbandsgebiet 


Breslau 08 — Breslau 06 


Im Gau Breslau ſteht der Punktekampf zwi⸗ 
ſchen dem Breslauer Sportklub 08 und 
dem Breslauer Fußballverein 06 im 
Mittelpunkt des Intereſſes. Die O8er haben zur 
Zeit mit einem Punkt Vorſprung vor ihrem Geg⸗ 
ner die Führung der Tabelle inne. Nach der Nie⸗ 
derlage der O8er durch den VfB. haben die 06er 
wieder gute Ausſichten, ihren Meiſtertitel zurück 
zu erobern. Der Ausgang des Kampfes iſt völlig 
offen. Die BScCer haben außerdem noch zwei 
ſchwere Spiele gegen Vorwärts und Hertha außen 
ſtehen, die noch nicht gewonnen ſind, während die 
06er gegen Vorwärts auf eigenem Platze und 
gegen den VfB. zu ſpielen haben. Es ſieht faſt 
ſo aus, als ob auch in dieſem Jahre wieder der 
BJ V. 06 den Meiſtertitel an ſich reißen wird. 
Ueberraſchend gut in Form befand ſich gerade in 
letzter Zeit der SC. Hertha, der ſich bis auf 
den 3. Platz der Tabelle vorarbeitete und eben⸗ 
falls noch Ausſichten auf den Meiſtertitel hat. 
Am Sonntag werden die Kleeblätter gegen den 
SE. Union⸗Wacker antreten. Der Sieg iſt hier 
den Gäſten nicht zu entreißen. Zu einem inter- 
eſſanten Kampf ſollte es zwiſchen dem VfB. und 
dem SC. Vorwärts kommen. Außerdem werden 
ſich der SC. Alemannia und die Vereinigten Bres⸗ 
lauer Sportfreunde gegenüberſtehen. Die Mle- 
mannen liegen an letzter Stelle der Tabelle und 
werden hier alles in die Wagſchale werfen, um 
dem Gegner wenigſtens ein „Unentſchieden“ ab- 
zuringen. . 

Im Bezirk Niederſchleſien wird am Sonntag 
nur ein einziges Spiel zum Austrag gelangen. 
In Liegnitz wird der FC. Blitz 08 Liegnitz 
gegen die Sportfreunde Grünberg zum Punkte⸗ 
kampf antreten. Die Liegnitzer nehmen zur Zeit 
den 4. Platz der Tabelle ein und ſtehen nur einen 
Punkt hinter den beiden Zweiten, Schleſien Hay⸗ 
nau und VfB. Liegnitz. Sie haben evtl. noch die 
Chance, an die 2 Stelle der Tabelle zu rücken. 

In der Niederlauſitz werden die vorletzten 
Punktekämpfe zur Durchführung gebracht, die 
noch einmal drei hochintereſſante Treffen bringen. 
Der Hauptkampf führt in Cottbus die beiden 
Ortsrivalen, den FC. Brandenburg Cottbus und 
den Cottbuſer FV. 98, zuſammen. 
ſprung von 2 Punkten haben ſich die Wer vor 
Hoyerswerda verſchafft. Ihr Gegner Branden- 
burg hatte bei ſeinem letzten Spiel großes Pech, 
und wird nun alles aus ſich herausgeben, um wei⸗ 


ter in der Spitzengruppe zu verbleiben. In Forſt 


ſteigt die Begegnung zwiſchen Deutſchland Forſt 
und Askania Forſt. Ein völlig ausgeglichener 
Kampf iſt hier zu erwarten. 


Meiſterſchaftskegeln des Gleiwitzer Kegler 
verbandes 


Im 4. Vorlauf um den Gleiwitzer Ber- 
bandseinzelmeiſter auf Bohle gab es 
eine Ueberraſchung. Gröger konnte mit der 
Tagesbeſtleiſtung von 740 Holz, vom 5. auf den 
2. Platz aufrücken. Der Spitzenführer Hen ⸗ 
ſchel hat zwar einen Vorſprung von 21 Holz, 
jedoch wird heute bei dem Endlauf über 200 Qu- 
geln erbittert um die Spitze gekämpft werden. 

Ergebniſſe: Henſchel 2932 Holz, Gröger 
2911. Scheumann 2909, Schypulla 288, Vietz 
2896, Thomalla 2 892, Stanik 2887, Czerner, J. 


2 860, Thomas 2854, Czerner, St. 2831 Holz. 
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Das Auto 


im Winter 


Praktische Winke für die kommenden kalten Tage 


Der 


in bißchen Aufmerkſamkeit, ein klein 
wenig Pflege und Umſicht — und der 
Kampf mit dem „kalten Motor“ verliert 
ſeine Schrecken! 

Einige praktiſche Winke — meiſt be⸗ 
kannt und doch nicht beachtet — ſollen nachfolgend 
gegeben werden, um Störungen zu verhindern! 

Das iſt natürlich am leichteſten, wenn man 
eine warme Garage beſitzt. Bei geringen 
Kältegraden genügt es 5 — wenn man den Mo- 
tor nachts außen und innen — fo daß der Motor- 
block ganz eingehüllt iſt und der Haubenraum 
ee wird — mit wärmenden alten Decken 

udeckt. Vorteilhaft und bequem find Motor- 
e dem katalytiſchen Prinzip, 


eizungen nach 
oder durch elektriſchen Stark⸗ 


durch Glühſteine 


ſtrom. 
Am billigſten iſt das tägliche Ablaſſen des 
Kühlwaſſers. 


Um auch den letzten Reſt zu entfernen, laſſe man 
den Motor bei geringer Tourenzahl noch etwas 
laufen — ganz kurze Zeit natürlich nur — damit 
die letzten Waſſertropfen auch im Innern des 
Motors verdunſten können. Man verwende das 
abgelaufene Waſſer immer wieder, damit man 


nicht durch tägliches Neuauffüllen die Keſſelſtein⸗ 


bildung begünſtigt. Eine gut paſſende Kühler⸗ 
haube iſt im Winter unerläßlich, um den Motor 
vor ſchädlicher Ueberkühlung zu ſchützen, was 
unvollkommene Verbrennung, Oelverdünnung, 
Oelkohleanſatz uſw. zur Folge hat. Die Gaube foll 
bon unten her den Kühler bis zu einem Drittel etwa 
abdecken. Selbſtverſtändlich muß man bei jedem 
Aufenthalt die Haube auch wirklich ſchließen, 
was oft aus Bequemlichkeit nicht getan wird. 
Man gewöhne ſich daran, ſtets vor dem An⸗ 
laſſen mit dem Starter den Motor einige Male 
von Hand — Anlaßkurbel in greifbarer Nähe! — 
durchzudrehen, um das ſteife Del in den 
Lagern zu „brechen.“ Vor allem aber — und das 
als Hauptſache — fülle man nach gründlicher 
Reinigung des geſamten Kühlſyſtems rechtzeitig 
ein zuverläſſiges Gefrierſchutzmittel ein. 
Einige Erleichterungsmaßnah⸗ 
men! Dieſe ſind im allgemeinen bekannt. Man 
ſei vorſichtig bei der Verwendung von Behelfen 
zum Erleichtern des Anlaſſens, die das Gas⸗ 
gemiſch mit Brennſtoff anreichern. Starterklappe 
und Ueberlaufenlaſſen des Vergaſers ſind mit 
Vorſicht zu gebrauchen! Halbautomati⸗ 


Redaktions- Briefkasten: 


è r ſichere Betrieb eines Kraftfahrzeuges ift 
im Winter leicht Hemmungen ausgeſetzt, die 
der Kraftfahrer mehr fürchtet, als berechtigt ift, 


ſche Starterklappen verhindern ſelbſttätig 
ein „Erſaufen“ des Motors. — Man hilft fich bei 
Schwierigkeiten des Anlaſſens dadurch, daß man 
Vergaſer und Anſaugrohr durch aufgelegte, heiße, 


naſſe Tücher erwärmt oder dieſe Teile am Morgen 


in der Gargge durch Beſtreichen mit der warmen 
Luft eines Föhnapparates willfährig macht. Recht 
gut hat fih das Anlaßmittel J. G. bewährt. 

ieſes enthält eine verfeſtigte Flüſſigkeit, das auch 
bei den tiefſten praktiſch vorkommenden Tempera ⸗ 
turen ein zündfähiges Gemiſch liefert. 5 Flüſ⸗ 

as nicht 


ſigkeit wird einfach auf ein Läppchen 
faſerig ift!) 1 und dieſes vor die Anſaug⸗ 
öffnung (vor das 

die Anſaugöffnung eingeſpritzt. 
tippen“ En ali man vor, indem man die S 
mernadel anhebt. 
wartet, bis der Vergafer tropft 
kung hat — und mit gleicher Vorſicht zu gebrau⸗ 


Aether in die Zylinder. Gar zu 
überſchüſſiges Benzin die Zylinderwände trocken 
gehäuſe hervor. — Falls der Motor im Sommer 
ſehr ſparſam See war, 
eine größere Düf 

trichter zu verkleinern. 
einem zu fett 


e einzuſetzen oder den Luft- 
Doch hüte man ſich vor 


Oft kommt es vor, daß 


der Motor angeſprungen iſt, nach einigen 
Umdrehungen aber ſtehen bleibt 


und durch nichts wieder in Gang zu bringen iſt. 
Hier find die Kerzen durch kondenſiertes Ver- 
brennungswaſſer leitend geworden. Man 
nehme ſie heraus — zumeiſt nur zwei bis drei 
Stück — und wärme ſie er des Motors 
an. Zu Hauſe iſt das kein Kunſtſtück. Unterwegs 
hilft man ſich ſo, daß man ſie — genügend weit 
vom Wagen weg — zwiſchen Steinen aufſtellt, 
ihren Hohlraum mit Benzin füllt und dies ab- 
brennen läßt. Mit einem Tuch ſchraubt man ſie 
dann ſchnell ein und wirft den Motor an. Das 
wirkt oft Wunder! 

Einen „erſoffenen“ Motor muß man „auslüf⸗ 
ten“, indem man die Ziſchhähne öffnet oder die 
Kerzen ausſchraubt. (Achtung! Kabelreihenfolge 
fih merken!] und dann den Motor bei weit geöff⸗ 
neter Droſſelklappe längere Zeit durchdreht, bis 
der übermäßige Brennſtoff verdunſtet iſt. 

Dieſe kleinen erleichternden Handgriffe muß 
jeder Fahrer nach der Mentalität ſeines Motors 
herausfinden: dann macht das Fahren bei Kälte 
keine Schwierigkeiten mehr! 


5. W. 13, Beuthen. Das Klima Oberſchle⸗ 
ſiens würde ſich r der Biberratte, auch 
Sumpfbiber oder Nutria genannt, ſehr wohl eignen. 
Das gut ſchwimmende Tier lebt in und an ſeichten 
Gewäſſern in Schilfneſtern oder Erdhöhlen, nährt fi) 
von grober Pflanzenkoſt (Waſſerpflanzen) und wirft 
Bes zwei. bis dreimal je zwei bis acht Junge. 
gen feines Pelzes, der Nutria, und des wohlſchmek⸗ 
kenden Fleiſches wird es eifrig gejagt. Es ift an- 
ſpruchslos und widerſtandsfähig gegen Krankheiten und 
wird neuerdings auch in Deutſchland gezüchtet. An ſich 
iſt die Züchtung von Pelztieren, ſoweit uns bekannt, 
wegen des ſtarken Preisrückganges der Pelzwaren un- 
rentabel. Wir empfehlen eine Anfrage beim Wirt⸗ 
ſchaftsamt des Freiherrn Günther von Reibnitz in 
Krzanowitz, Kreis Coſel, da Freiherr von Reibnig in 
ahnvorwerk im Eulengebirge eine Silber fuchs 
arm beſitzt. Vielleicht könnten Sie auch von der 
Landwirtſchaftskammer in Oppeln oder vom Tierzucht. 
amt in Oberglogau beraten werden. 
A. B., Beuthen: § 32 des Angeſtelltenverſicherungs⸗ 


nustiaſie werden unverbindlich, nach benem Miflen, nus an dieler Stele — act fheitlih erteilt 
Tach dem Tode ihres vepcherten Mannes, Es iſt aljo: 


im Geſetz nicht zum Ausdruck gebracht, daß die zweite 
Frau vom Rentenbezuge ausgeſchloſſen ift. 

. S., Königshütte. Die Drogiften-Afade. 
mie befindet ſich in Braunſchweig. 

S. W. 1300. Die in Deutſchland beſtehende „Ehren. 
legion „ Me die Inhaber 
der „Deutſchen Ehren-Denkmünze. des Weltkrieges“, hat 
mit der franzöſiſchen „Ehrenlegion“ nichts zu 
tun. Der franzöſiſche Orden der „Ehrenlegion“ wird 
vom Präſidenten der Republik Frankreich an verdiente 
Sn- und Ausländer verliehen. 

A. B. 150, Beuthen. Die Beſchwerde iſt ans Poli 

eiamt zu richten. Sie wird aber nur dann Ause 
dicht auf Erfolg haben, wenn Sie oder andere durch 
ein amtsärztliches Zeugnis nachweiſen, daß der Radio 
lautſprecher vor 22 Uhr in irgend einer Weiſe ge» 
Lundheitsſchädigend wirkt. Dann kann das 
— —. dem Beſitzer des Lautſprechers eine demente 
prechende Auflage machen. Die weitere Anfrage kann 
nicht beantwortet werden, weil Sie nicht angegeben 


geſetzes lautet: Witwenrente erhält die Witwe] haben, um was für Gebühren es ſich handelt. 


chen ift — das Einſpritzen von Brennſtoff oder ſowie das 
leicht wäſcht mit Lyſoformlöſung, A 


und ruft außerdem Oelverdünnung im Kurbel⸗ 
empfiehlt es ſich, 


ein regulierten Ber- 
gaſer, bloß um ſich das Anlaſſen zu erleichtern. 


K. Sch., Beuthen. Nach dem Ortsſtatut der 
888 Beuthen vom 28. März 1913 trägt die 
Verpflichtun ar: polizeimäßigen Reinigung der inner- 
halb der geſch ſſenen Ortslagen belegenen Bürgerſteige 
der Eigentümer der angrenzenden Grundſtücke, 
leichviel, ob dieſe bebaut oder bebaubar ſind oder nicht. 
ei Leiſtungs unfähigkeit der Eigentümer ift an ihrer 
Stelle die Stadtgemeinde zur 9 
Neinigung verpflichtet. Den Eigentümern werden ſolche 
zur Nußung oder zum a r mon Ber 
rechtigte gleichgeachtet, denen nicht bloß eine Grund. 
dienſtbarkeit oder eine beſchränkte perſönliche Dienſt⸗ 
barkeit zuſteht. In erſter Reihe verpflichtet iſt der 
Eigentümer. In Ihrem Falle empfiehlt es ſich, Klar. 
heit durch Herbeiführung einer Feſtſtellung des Polizei- 
amtes zu ſchaffen. 

E. P. 100. 
bei den Genoſſenſchaftsbank iegt gar kein Anlaß vor. 
— Der Vermieter hat die Defen während der 
Mietzeit in einem . Zuſtande zu erhal. 
ten und die notwendigen Inſtandſetzungen vorzunehmen. 
Sie gehören nicht zu den ſogenannten Schönheitsrepa. 


Ae Die beſte äußere Behandlung von 
geſchieht durch die Schäl kur. Außer⸗ 
dem kann auch operativ vorgegangen werden, indem die 
Haut feſt angeſpannt und die Stelle über dem Stein. 
chen in der Haut mittels eines feinen, ſehr ſchar⸗ 
fen Meſſers eingeritzt und die Steinchen mit der Meſſer⸗ 
ſpitze herausgehoben werden. Natürlich muß die Haut 
eſſer vor der Operation durch Abwaſchen 
ohol, uſw. desinfiziert werden. 
Nach der Operation ſtillt Alkohol oder Alaunlöſung die 
1 

R. 606. Die Sache iſt nicht ſo ſchlimm. Laſſen 
Sie nur nicht den Kopf hängen. Hüten Sie ſich Aurach. 
mal vor Uebermäßigkeit, die geeignet ift, das Nerven. 
ſyſtem, das Gemütsleben und die gene ſeeliſche Gtim- 
mung ungünſtig zu beeinfluſſen. Sie müſſen fi einer 
ausreichenden Beschaftigung zuwenden, ihr Intereſſe für 
geiftige Werte wachhalten und Wert darauf legen, die 

erwirrung der ethiſchen Begriffe zu meiden. Vor 
allem müſſen Sie Ihr Gefühlsleben ändern. 
Sehen Sie nicht zu ſchwarz. Weg mit allen Gewiffens. 
qualen und nicht immer zu Hauſe hocken. Wenn Sie 
mannhaft und mit feſtem Willen ſich ſelbſt 
bekämpfen, ſo werden Sie Ihr Gefühlsleben bald ändern. 


U g= raturen. 
uftfilter) gehalten oder auch in 
Das „Vergaſer⸗ Hautgrie 
wim« 
bezw. auf den Stift drückt und 
Aehnliche Wir⸗ 


Zu einer all g emeinen Kreditſperre über 
en 


„Treten Sie in einen Turn» oder Sportverein 
ein. Gehen Sie unter Kameraden. Wenden Sie ſich 
vertrauensvoll, wie Sie es uns gegenüber getan haben, 
auch an Ihren Seelſorger. 

A. 3. Der Dompropft und der Domdechant 
gühten zu den Dignitäten (Würdenträgern) des Dome 
apitels. Der Domprobſt fteht an erfter Stelle. Das 
„Domkapitel an der Breslauer Kathedrale hat zehn Re ⸗ 

„ Domherren. Abzeichen: Der 
| farrer trägt zur Reverende den Pfarrerkragen. 
Der Kanonikus hat einen größeren Kragen, deſſen 
Farbe in den Diözefen verſchieden iſt. In der Diözeſe 
Breslau iſt er rot, in anderen z. B. mit Hermelin ver⸗ 
iert. Außerdem trägt der Kanonikus meiſtens eine 

ette. Der Prälat trägt bei feierlichen An 
läſſen eine violette Reverende und violettes Bürett, 
der Reverende einen Ueberwurf (Mozeta). Für 
gewöhnlich find jedoch Reverende und Bürett ſchwarz mit 
violetten Stoßkanten. Der Biſchof trägt dieſelbe Klei ⸗ 
dung, dazu den Biſchofsring und das Bruſtkreuz. Der 
Kardinal hat die Abzeichen des Biſchofs, Reverende 
und Bürett jedoch purpurrot. Dazu gehört ein großer 
urpurroter Hut, der aber nur felten getragen wird. 
ach dem Tode wird ſein Hut über ſein Grab gehängt. 

Sch. L. Dürch einen 3: 1.Sieg über Beuthen 09 iſt 
Preußen Zaborze in der Fußballmeiſterſchaft 
mit Vorwäts⸗Raſenſport Gleiwitz punktgleich geworden. 
Um den zweiten oberſchleſiſchen Vertreter feſtzuſtellen, 
wurde ein Ausſcheidungsſpiel zwiſchen beiden Manns» 
ſchaften notwendig. Dieſes Treffen fand am 20. Januar 
1929 auf dem 09. Platz in Beuthen ſtatt. In der erſten 
Hälfte führte Vorwärts⸗Raſenſport mit 3:1, machte 
dann aber den taktiſchen Fehler, die Halbſtürmer in die 
Deckung zu nehmen und au Halten des Ergebniſſes zu 
ſpielen. Preußen Zaborze gewann daher in der zweiten 
Spielhälfte die Oberhand und ſtellte durch 4 weitere 
Tore den Sieg mit 5:3 ſicher. 

Lebensverſicherung: Wenn Sie die Beiträge für Ihre 
Lebensverſicherung nicht mehr entrichten tóne 
nen, wenden Sie ſich an die Verſicherungsgeſellſchaft 
mit dem Exſuchen, die Verſicherung in eine beit ra g Se 
freie ung umzuwandeln. F 

A. B. C. 1932: Der Ehemann ift nicht verpflich⸗ 
tet, für die Schulden, die die Ehefrau in ihrem 
Erwerbsgeſchäft gemacht hat, mit feinem eigenen 
Vermögen aufzukommen. 


Aus der Geſchäftswelt 


Der Haushalt von heute ſtellt an die Hausfrau be⸗ 
ſonders hohe Anforderungen, denn das Sparpro⸗ 
ramm macht auch vor der Küche nicht halt, und es 


heizt mehr denn je „auskommen mit den vorhandenen 


Mitteln“. Als 1 Freunde erweiſen ſich auch ſetzt 
die bewährten aggi⸗Erzeugniſſe (Würze, 


Suppen und Fleiſchbrühwürfel). Die Hausfrau, die ſie 


verwendet, ſpart Geld, Zeit und Arbeit. 

Für 50 Pfennig kann man noch zu Weihnachten ſein 
Glück machen! Am 20. und 21. unse findet die 
0 000 der Weihnachts Lotterie ſtatt, bei der 
50 000 RM. gewonnen werden. Der Höch ſt g e win n 
auf ein Doppellos beträgt 50 000 RM. und wird auf 
Wunſch mit 90 Prozent in bar ausgezahlt. Das Los 
koſtet nur 50 Pfennig. Beachten Sie die heutige An⸗ 
zeige der Weihnachts. Lotterie! 

Die Zahl als Wegweiſer. Wieder gilt es, für unſere 
Freunde und Verwandten paffende Weihnachts⸗ 
gaben zu finden. Da ift vor allem das feit Genera» 
tionen traditionelle Feſtgeſchenk „4711“, echt Kölniſch 
Waſſer! Wie weihnachtlich wirken die ſchmucken 
Holzkiſtel mit 3 oder 6 Flaſchen der echten „4711“, wie 
dekorativ und feſtlich präſentieren ſich die blau⸗goldenen 
Geſchenk- Packungen! In den verſchiedenſten und für alle 
Zwecke geeigneten Ausſtattungen wird das weltbekannte 
„4711“ echt Kölniſch Waſſer geboten. Reich und viel- 
eſtaltig iſt die Auswahl der übrigen „4711“ Schöp⸗ 
1 — Welche pa würde fid nicht eins der bezau. 
bernden 4711, Parfüms wünſchen? Vielle t „4711“ 
Tosca, „4711“ Rheingold oder das neue 4711“ Jasmin. 
Großen Anklang fanden auch die Verbindungen von 
Parfüm und einer gehaltvollen Sau de Colo are, 
von denen nur „4711“ Tosca-Eau de Cologne, „47117 
Rheingold. Eau de Cologne und die neue „4711 Esme- 
ralda⸗Eau de Cologne genannt feien. Im Familien. 
kreis werden ausgeſprochen praktiſche Geſchenke eine be 
fondere Rolle ſpielen. „4711“ Seifen, „4711“ Cremes 
und „4711“. Puder find ſtets willkommene und immer 


richtige Gaben. : 

Schallplatten find das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk, 
weil ſie Siig find, ftets Freude machen, immer paſſend, 
für alle Kreife geeignet, von jung und alt, Mann und 
Frau gleich begehrt ſind, und weil ſie bleibenden Wert 
haben. Die größte Auswahl davon finden Sie in 
den Muſikhäuſern Th. Cieplik, Beuthen, Gleiwitz, 
Hindenburg. Proſpekte über Neu ⸗Erſcheinun⸗ 
gen und unverbindliches Vorſpielen jederzeit. 


Auch an ſich ſelber denken! Wie oft wünſcht man 
ſich ihn ſchon, — dieſen richtigen großen Radios 
empfänger, mit dem man alles hören kann, was 
man will —, der keinerlei Empfangsſchwierigkeiten mehr 
bereitet und der ſich ſpielend leicht bedienen läßt. Als 


ein Muſterbeiſpiel dieſes Empfangsgerätes wird 
jeder Kenner den neuen Groß⸗Superhet der Dr.- Georg ⸗ 
n G., aS RA H anführen. Es ift der 

oland 5, deffen Empfindlichkeit und Leiſtung kaum 
noch zu übertreffen find und den zu beſitzen der Wunſch 
jedes Funkfreundes iſt. Iſt Weihnachten nicht die beſte 
Syn pie ſich dieſen Wunſch nach dem idealen 
Rund funkempfänger zu erfüllen? Denken Sie 
daran, dauernde Freude zu ſchaffen ... Schenken Sie 
ſich und anderen den neuen Roland 5. 

An den Hängen der Trebnitzer Höhen in einem rr. 
lichen, waldreichen Hügelgelände im bekannten 
Obernigk liegt das ſeit vielen Jahren rühmlichſt bekannte 
Sanatorium Friedrichshöhe inmitten eines 
50 Morgen großen Parks. — Die Kurerfolge bei inner⸗ 
lich Kranken (Spezialbehandlung für Zucker und 
Stoffwechſelkranke) und Nerventrante find beachtlich, 
aber auch Erholungſuchende können als Rei. 
fionsgäfte zu außerordentlich vorteilhaften Bedingungen 
Aufnahme finden. Alles Nähere x ausführliche 
Proſpekte jowie die Monatsblätter aus dem Gas 
natorium Friedrichshöhe, die jedem Intereſſenten eben« 
falls koſtenlos zugefandt werden. 


modernen Gerät durchaus nicht das teuerſte zu 
wählen braucht. Beſonders günſtig in Preis und Lei» 
ftung ſind die Kreis. Röhren Empfän ger, 
wobei man aber darauf achten ſoll, daß ſolche Empfän⸗ 
ger zur Ausſchaltung eines benachbarten Großfenders 
einen eingebauten Sperrkreis enthalten. Als 
Beiſpiel hierfür diene der Telefunken 231, deffen. 
überragende Fernempfangsleiſtung und Trennſchärfe bei 
bequemer Bedienung bereits überall beſtens bekannt ift: 
„Imperial 5“ ein Weihnachtsgeſchenk von bleiben. 
dem Wert! Die ſicherſte Gewähr für größte Lebensdauer 
und unverändert höchſte Leiſtungsfähtakeit bietet der 
Apparat, der die modernſte Konſtruktion mit den 
rößten Fabrikationserfahrungen vereint: Der Staß 
urter 5. Röhren⸗Superhet „Imperial 5“ Der „Im. 
perial 5“ beſitzt alle Eigenſchaften, die man in den 
nächſten Jahren von einem erſtklaſſigen Fern Empe 
fänger verlangen wird: Nicht mehr zu überbietende 
Trennſchärfe, größte Klangreinheit und Stör⸗Freiheit, 
leichteſte Hafgeit an aller Sender auf der 
eeihten 100-Stationen-Skala und Anſchlußmöglichkeit 
für ein "Rurzwellen-Borfaß-Gerät. Der „Imperial 5“ 
ein Weihnachtsgeſchenk, das auf viele, viele Jahre 
hinaus Freude bereitet! 31 k x 


Schnupfen — — Husten - — Grippe — — 


gegen diese Quälgeister der Wintermonate gilt es jetzt energisch Front zu 
machen. Bewährte Heil- und Vorbeugungsmittel erhalten Sie in der Apotheke 


„Fußball: Allenthalben nimmt der Verbands 
ſpielbetrieb ſeinen Fortgang. In der Reichshaupt 
Habt kommt neben den Punktſpielen noch die Po- 
fal - Vorſchlußrunde zum N a in 
der fih Hertha-BSC. und Poft SV. ſowie Union 
Oberſchöneweide und Sportverein 92 gegenüber ⸗ 
ſtehen. 2 an intereſſanten ibn 
ſpielen ift kein Mangel, fo gaſtiert z. B. Vil- 
toria Brelin bei Aribroſiana in Mailand. Auf 
der SE von London trägt die Nationalmann⸗ 
ſchaft von Oeſterreich noch in Brüſſel ein Län⸗ 
derſpiel gegen Belgien aus. 

Turnen: Die Auswahlmannſchaften von 
Rheinland und Weſtfalen liefern ſich in der 
Dortmunder Weſtfalenhalle den fälli⸗ 
gen Wettkampf im Kunſtturnen. 

Boxen: Bei der Matinee des Hamburger 
Pun In fteht der Revanchekampf der Halbſchwer⸗ 
— He Trollmann und Witt im Vorder⸗ 
grund des Intereſſes. eiue 
Eisſport: Der Wiener Eislaufverein ſowie 
einige 2 Wiener Eiskunſtläufer gaſtieren 


am Wochenende im Berliner Sportpalaſt. S 


Auch in Paris, Mailand und einigen Schweizer 
Winterkurorten finden intereſſante Eishockeywett⸗ 
ſpiele ſtatt. 


der Sport im Reiche 


Tennis: In der „Sopenbagener Tennishalle 


wird der ſeit Freitag im Gange befindliche Länder⸗ 
kampf Deut an — Dänemark zum 
Abſchluß gebracht. 


Boxkrach in Magdeburg 


Beim Mannſchaftskampf Brandenburg — Mittel- 
deutſchland 


Zu unliebſamen Szenen kam es beim Amateur- 
boxen zwiſchen den Mannſchaften von Branden- 
burg und Mitteldeutſchland in Magdeburg. 
Das Publikum nahm gegen den Berliner Sekun⸗ 
danten, der ebenſo wie der mitteldeutſche einige 
Zurufe gemacht hatte, Stellun und griff ihn gee 
legentlich des Schwergewichtskampfes tätlich an. 
Da das Treffen unentſchieden 8:8 ausgegangen 
war, hätten noch zwei Kämpfe ausgeloſt werden 
ne en. Brandenburg verlangte auf Grund der 
orfälle, daß die Kämpfe unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfinden ſollten, womit die Mit- 
teldeutſchen aber nicht einverſtanden 
waren. Mitteldeutſchland wurde nun als Sieger 
verkündet. Branden urg will ſich an den Reichs ⸗ 
verband wenden. Behält Mitteldeutſchland den 
ieg, hat es in der Zwiſchenrunde um den Bor. 
pokal gegen Oberſchleſien anzutreten, während auf 
der anderen Seite Weitbeut) 
kämpfen. 


chland und Bayern kämpft Laub, Wien, gegen Koſtka. 


Kauft Heilmittel nur in der Apotheke — Ihr seid es Eurer Gesundheit schuldig! 


Fußball im Arbeiterſport 


Fr. Sportvereinigung Beuthen — Vorwärts 
Rokittnitz 

Heute treffen ſich die beiden Spitzenvertreter 
des Arbeiterſports im Gau In den Verbands- 
Spielen war Rokittnitz dicht hinter dem Grup- 
penmeiſter Beuthen, ſo daß auch dieſes Mal 
der Kampf intereſſant zu werden verſpricht. Das 
Spiel ſteigt vorm. 10.30 Uhr auf dem Halden 
ſportplatz (BBC.⸗Platz); vorher ſpielen die 
2. Mannſchaften beider Vereine. 


Internationale Berufsboxkämpfe 
in Königshütte 

Am Montag, 20 Uhr, finden in Königs ⸗ 
hütte im Saale „Graf Reden“ internatio-: 
nale Berufsboxkämpfe ſtatt, zu denen 
auch deutſche Kämpfer verpflichtet worden find, 
Von den Deutſchen ſtarten Hennig, Berlin, 
gegen Kokott, Lipine, und Dalch ow, Berlin, 
gegen Wochnik I, Bismarckhütte. 19 

t 
Hauptkampf ſoll das Treffen zwiſchen dem 


Neger Billy Dejamis gegen Kantor, 
Zeichen, fein. Man hofft auf einen Senſations⸗ 
kampf, da der Neger fih verpflichtet hat, auf ſe in 
Geld zu. verzichten, wenn er nicht im Verlauf der 
acht Runden ſeinen Gegner Kantor k. o. ſchlägt. 


VBoxrepräſentativtämpfe 47 
| Polen — Hberich’efien 


Am 18. Dezember findet in Kattowitz der 
Boxrepräſentativkampf Oberſchleſien — 
Poſen ſtatt. Beide Mannſchaften treten mit 
ihren beſten Kräften an. F Vere 
treter ſind: owakowſki, Matuczyk, 
Rudzki, Zachlod, Gburſki, Makoſch, 
Wyſtrach und Wocka. Die Poſener Manie 

ft heißt: Miſſorny, Polus, Forlan⸗ 

i, Sipinſki, Arſki, Mafcherzyeki, 

ielinſki und Tomafzemwiti, 3 


Krealau—Hberichlefien im Eishocken 
Für heute hat der Oberſchleſiſche Eis⸗ 
bockeyverband, mittags 12 Uhr, die Kra⸗ 
taner Städtemannſchaft nach Ratto» 
witz verpflichtet. Das Spiel ſoll als ein Re⸗ 
präſentatäivkampf gewertet werden. 
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Heulsuse 


und Lachpeter 


Von. Charlotte Rohowski, Beuthen 


Heulsuse saß am Fenster ihres Spielzimmers 
und weinte dicke Kullertränen. Die schönen 
Blauaugen sah man fast gar nicht mehr, so ver- 
schwollen waren sie, und dıe schwarzen Locken 
hingen ganz wirr um das Kindergesicht mit dem 
trotzigen Schmollmündehen. Dabei hatte Heul- 
euse gar keinen Grund zum Weinen, denn sie 
war kein gewöhnliches kleines Mädchen, sondern 
eine Prinzessin, und hieß eigentlich. Her- 
zenstrost, und wurde vom alten König. vergöt- 
tert als sein Ein und Alles. Natürlich war sie 
auch von dem schönsten Spielzeug umgeben. 
das es nur gab. Ihr könnt euch gar nicht vor- 
stellen, was da alles zu sehen war: Puppen, die 
reden. konnten, wenn man sie aufzog, Puppen- 
villen mit Gärten und Springbrunnen und rich- 
tigen B!umen, singende Kreisel, Kasperletheater 
mit hunderten von verschiedenen Figuren. Bau- 
kästen und Spiele. Bälle in allen Farben und 
Größen, und in dem Schrank hingen Kleider dus 
Sammet und Seide, silberne und goldene Schuhe 
warteten darauf, angezogen zu werden, kurz, es 
war eine Pracht. 

Und Prinzeßchen weinte inmitten aller Herr- 
lichkeit, es weinte so oft, daß die Dienerschaft 
ihm den Namen „Heulsuse“ gegeben hatte, aber 
nur heimlich durften sie es so nennen, denn die 
Prinzessin konnte schrecklich böse werden. 
Heute zum Beispiel biß sie sich vor Wut ab- 
wechselnd in die Finger und stampfte mit dem 
Fuße auf; denn es war doch zu gräßlich, daß es 
ausgerechnet regnen mußte, wenn Prinzeß- 
chen draußen im Schloßpark Reifen spielen 
wollte. Die Hofdame trat auf Zehenspitzen ein 
und versicherte unter tiefen Verbeugungen, daß 
die große Schloßhalle ganz ausgeräumt sei, damit 
Prinzeßchen dort nach Herzenslust Reifen 
spielen könne. Jedoch Prinzeßchen wollte nicht 
im Saale spielen, gerade nicht: es wollte. im 
Garten spielen, und die Sonne sollte scheinen! 
Betrübt eilte die Hofdame zum König, der 
schon ganz verzweifelt war, weil nichts half, sei- 
nen Liebling froh zu machen. Wie oft hatte der 
König schon Spielgefährten eingeladen, doch mit 
denen hatte eich Prinzeßchen nur noch mehr ge- 
langweilt. denn sie hatten sich jedesmal auf die 
schönen Spielsachen gestürzt, und zum Schluß 
hatte Heulsuse wieder angefangen zu weinen, 
wenn niemand sie beachtete und sie nur zusehen 
follais die-Kinder langsam 
ten. Ja, es war ein Jammer mit dem Prinzeß- 
chen. der König schüttelte o TE 
den Kopf. so schlimm war es noch nie wie heute! 


Am Abend ließ er Muhme Serafin e zu sich] 


kommen, die ihm schon oft mit Rat und Tat bei- 
gestanden hatte. Muhme Serafine hatte das 
Herz auf dem rechten Fleck, sie war armer Leute 
Kind: nur weil sie der Königin einmal das Leben 
gerettet hatte, wurde sie zur Hof dame er- 
nannt und lebte seit dieser Zeit am Hofe. Lange 
verhandelten sie miteinander, und als die Mnhme 
sich empfahl, da schüttelte ihr der König erfreut 
die Hand und sagte nur: „Ich verlasse mich also 
ganz auf Sie, Muhme, hoffentlich hilft es dies- 
mal! 

Am nächsten Morgen geschah es, daß die 
Hofkutsche mit den  ebenholzschwarzen 
Pferden und den veilchenfarbenen Polstern vor- 
fuhr und Muhme Serafine mit dem Prinzeßchen 
an der Hand zu einer Spazierfahrt einstieg. Es 
war ein herrlicher Sommertag, doch dem Prin- 
zeßchen war es bald zu heiß, bald zu staubig, 
bald. liefen die Pferde zu langsam, bald zu 
schnell, kurz, sie schmollte andauernd, doch 
Muhme Serafine saß ganz geduldig da und lä- 
chelte nur still vor sich hin, je weiter man sich 
vom Schlosse entfernte. Die Sonne stand schon 
hoch am Himmel, als sie in ein Dörfehen kamen 
mit weißen Bauernhäusern, und an dem aller- 
letzten, das dicht an einem großen Walde stand 
und von einem verwilderten, großen Garten um- 
geben war, hielt die Kutsche. Prinzeßehen 
rümpfte geringschätzig das Näschen, als Muhme 
Serafine ihm erklärte, hier wollten sie aus- 
steigen. denn hier wohne ihre Nichte mit 
ihrem Sohne, den sie ihm zeigen wolle, In das 
kleine Haus jedoch zu gehen, verspürte Prinzeß- 
chen keine Lust; so schlenderte es verdrossen 
durch den grasigen Garten, hier und da einen 
Kieselstein mit der Fußspitze vor sich her schie- 
bend. Plötzlich stutzte es: Dicht vor ihm 
lachte jemand im hohen Grase, so hell und 
lustig, daß man beinahe mitlachen mußte. und 
sieh’ da. da lag im Grase ein langes Etwas. von 
dem man nur abwechselnd einen blonden Locken- 

opf mit einer kleinen Stupsnase und zwei lange 
raune Beine sah. Beim Näherkommen gewahrte 
Man allerdings, daß zu dem sonnenverbrannten 
Knaben noch ein Sammtanzug gehörte und ein 
Paar helle, lustige Augen und zwei Reihen blit- 
zender Zähne, durch die er lachend einen Gras- 
alm zog. Gar nicht mal erstaunt war der Junge 
über das Auftauchen eines so schön geputzten. 
kleinen Mädchens. lachend reckte er sein braunes 
icht in die Sonne, und ehe Prinzeßchen sich 
versah, hatte er ihm einen langen Stock in die 
and gedrückt. 

„Du kannst mir gleich helfen, die Schiffe aus- 
einander zu treiben.“ 

Erst jetzt bemerkte das Prinzeßchen, daß auf 
dem glucksenden Bächlein, an dem der Knabe 
ag. ein Heer von kleinen weißen Papier- 
8Schiffehen schwamm. Wie sie schön schau- 

elten, es war eine Lust. und ba'd waren beide. 
er fremde Knabe und das fremde Mädchen, ganz 


alles kaputt mach- 


Weit hinter dem Mond liegt das Zwergenland. 
Einst lebte dort ein niedlicher Zwerg, namens 
Wrutzliputz. Er war als der größte Unnütz 
im ganzen Land bekannt. Kein Stein war ihm 
zu hoch und kein Graben zu breit. Ueberall, wo 
er nicht sein sollte, konnte man ihn finden, Als 
er eines Tages wieder einen Streich begangen 
hatte, warf man ihn einfach aus dem Zwergen- 
reich heraus. Der kleine Kerl nahm von seinen 
Verwandten Abschied und wanderte fort, 

Als er so ging, sah er plötzlich eine kranke 
Krähe vor sich liegen; sie hatte ein Beinchen 
gebrochen. Vom Mitleid gerührt, hob er sie auf, 
verband das Beinchen, legte sie sanft in seine 
Mütze und wanderte weiter. Bald war die Krähe 
wieder gesund. „Was kann ich Dir zum Dank 
tun?“ fragte der Vogel. 


„Ich möchte gar zu gern einmal tiber den 
Wolken schweben und mir den Himmel besehen“, 
antwortete der Zwerg. j 

„Nichts leichter als das“, versicherte ihm die 
Krähe, „aber in den Himmel darf ich nicht hin- 
ein, den kannst Du Dir während des Fluges be- 
sehen. Mach Dich bereit, denn wir wollen schon 
jetzt aufbrechen, bevor es dunkelt.“ 


Der Knirps stülpte die Mütze uber die Ohren, 
zog sich sein Jäckchen fester und bestieg den 
Rücken- des Tieres. Die Krähe breitete ihre 
Flügel aus und schwang sich in die Lüfte. Die 
Häuser wurden kleiner und kleiner, bis sie nicht 
mehr zu sehen waren. „Jetzt fliegen wir gleich 
über den Himmel“, rief der Vogel. Neugierig 
beugte sich der kleine Kerl vor. Plötzlich 
rutschte er vom Rücken der Krähe und plumpste 
mit einem lauten Schrei auf eine große Wolke, 
wo eben: mehrere Engelchen beschäftigt waren. 
Ein kleiner Himmelsbewohner ergriff den Schelm 
und brachte ihn zum Petrus, Der alte Herr 
kratzte sich hinter den Ohren und sagte: „Ich 


Lastschiffe, die wurden mit Gras beladen, An- 
dere fuhren zur Hochzeit, die trugen Gänseblüm- 
chen. Und dann wurde ein Wettschwim- 
men veranstaltet, es war wunderschön. Ganz 
rote Bäckchen bekam das Prinzeßchen und ver- 
gaß vor Eifer alles um steh herum, den König, 
das Schloß, die. Muhme, Essen und Trinken und 
— seine schlechte Laune ; 

Mitten im Spiel bielt Prinzeßehen: plötzlich 
inne, denn es fiel ihm ein, daß es noch nicht ein- 
mal den Namen seines Spielgenurten kannte. 
„Wer bist Du eigentlich?“ fragte es. 

„Ich heiße Peter, aber die Kinder im Dorf 
nennen mich meistens Lachpeter, weil ich 80 
gern lache, Du doch auch, nicht wahr?“ 

Prinzeßchen schämte sich mächtig, und es hätte 
beileibe nicht eingestanden, daß es viel lieber 
heulte, trotz der schönen Spielsachen und der 
herrlichen Kleider. Doch als es schwieg, trö- 
stete es Peter wohlmeinend: „Du wirst es schon 
noch lernen, wenn Du erst ein wenig bel uns 
bist; es ist ja so schön hier, ich möchte mit nie- 
mandem tauschen“ — er breitete die Arme aus 
nach dem Walde, hinter dem die Sonne schon 
zur Ruhe gehen wollte. Prinzeßchen erschrak: 
War sie verzaubert, es war schon 80 spät, wo 
blieb nur die Muhme?. Da nahten Schritte vom 
Hause her, und eine freundliche, blonde Frau 
kam durch den Garten und streckte den Kindern 
die Hände entgegen: „Schön willkommen, Her- 
zenstrost, ich bin Peters Mutter, die Muhme läßt 
grüßen und Du möchtest ein bißchen bei unserem 
Peter bleiben, bis sie Dich abholen kommt. Doch 
jetzt kommt, die Abendsuppe eteht schon 
auf dem Tisch, es ist auch kühl geworden!“ 

Das Prinzeßchen war aus allen Wolken ge- 
fallen, die Muhme fort, es war gànz allein hier 
im fernen Dorf, und jetzt merkte es auch erst, 
daß es Hunger hatte, und das prächtige 
Spitzenkleid, wie sah das nur aus. beschmutzt, 
naß. zerrissen hing es herab, nein, wie eine stolze 
Prinzessin sah Herzenstrost wirklich nicht mehr 
aus. Schon kugelten die ersten Tränen herab, 
und bald war es ein ganzes Bächlein, das da 
herabströmte. Doch Peter la chte sie aus und 
zog sie im Trab an der Hand ins Haus, wo es 
seinen lustigen Späßen und Mutters Zureden ge- 
lang. Heulsuschen zu beruhigen; es ließ sich so- 
gar das klägliche Spitzenkleid ausziehen und be- 
kam ein blaues Kittelchen an. und, da bekannt- 
lich Hunger der beste Koch ist, schmeckte sogar 
das einfache DA poo hes besser als die schön- 
sten Kuchen im Schlosse, und nicht einma] eine 
Träne fiel mehr in die Schüssel. Dann aber 
sank der schwarze Lockenkopf immer tiefer. und 
Prinzeßchen war entschlümmert und merkte es 
nicht mehr, wie man es auszog und in das große 
Bauernbett legte, ja es lächelte sogar im Traum. 

Am nächsten Morgen erwachte Herzenstrost 
sehr spät und rieb sich immer und immer wieder 
die Augen, denn es glaubte zu träumen. Wo 
war das goldene Himmelbett aus dem Schloß, 
wo die schönen Kleider und die Kammerjungfer 
hin? Prinzeßchen lag wirklich und wahrhaftig 
in einem großgewürfelten Bauernbett in 
einer niedrigen Stube, und an die kleinen Fen- 
ster prasselte der Regen. Das war zuviel für 
das zarte Gemüt unseres Prinzeßchens, laut wei- 
nend warf es sich wieder in die Kissen zurück, 
um nichts mehr zu sehen und zu hören! Aber 
niemand schien darauf zu achten. Da sprang 
Heulsuse aus dem Bett. schrie wie besessen und 
trampelte mit den Füßen. so wütend war sie 
wieder? Auch da kam niemand. und erst, als 
das Prinzeßehen schon ganz müde war vom vie- 


rig bei der Sache. Manche Schiffe, das waren len Heulen, tat sich die Tür auf, und das lachende 


Wrutzliputz / 


— 


Erzählt von 
Rosemarie Hahn, Beuthen 


weiß nicht, was ich mit diesem kleinen Kerl an- 
fangen soll? Bringt ihn schnell zum Christkind.“ 

Das taten denn auch die Engelein. Sie knie- 
ten vor dem Christkind nieder und fragten 
es, was sie mit dem Zwerglein machen solten. 
Das Jesuskind sprach: „Einer von Euch kann 
den kleinen Ker! auf die Erde hinunter be- 
gleiten.“ Da begann Wrutzliputz bitterlich 
zu weinen und bat das Christkind, es möge ihn 
doch im Himmel behalten, und er wolle bestimmt 
ganz artig sein. Lächelnd gewährte es ihm das 
heilige Kind. Vor Freude kletterte das Zwerg- 
lein auf seinen Schoß und umarmte es stürmisch. 
Dann sprang es lustig davon. 


„Du kannst in der Backstube helfen, es wird 
Kuchen für Weihnachten gebacken“, sagte ein 
Engel. Gehorsam machte sich das Zwergenkind 
an die Arbeit. Es sollte die Kuchenschüssel hal- 
ten. Da kitzelte ihn etwas. Vor Schreck ließ 
er die Schale und den Kuchen fallen. Er wurde 
heftig dafür ausgescholten. Kleinlaut wollte er 
sich in eine Ecke verkriechen, als er wieder zur 
Arbeit gerufen wurde. „Du kannst hier die 
Puppen einpacken“, befahl hm ein Engelchen. 
Doch auch das konnte er nicht. Er machte nichts 
als Dummheiten. Deshalb sollte er auch aus dem 
Himmel herausgeworfen werden. Da er eo bit- 
terlich weinte. schenkte ihm das Christkind zum 
Abschied ein Pfeifchen. „Wenn Du darauf bläst, 
werden sich Deine Verwandten wieder Deiner 
crinnern und werden Dich wieder zu sich auf- 
nehmen.“ 


Gesagt, getan. Der Zwerg wanderte auf die 
Erde und spielte so wunderschön, daß alle 
Zwerge gerührt wurden und an ihn denken muß 
ten. Da ging er in das Häuschen seiner Eltern 
und fiel ihnen um den Hals. Das gab ein fröh- 
“ches Wiedersehen Wrutzliputz wurde in Freu- 
Jen wieder aufgenommen und lebte glücklich 
und in Freuden bis an sein Ende, — — — — — 
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Gesicht Peters schaute herein. Fröhlich 
streckte er ihm die Hand entgegen und wünschte 
einen recht Guten Morgen. Doch Heulsuschen 
ließ noch einmal seinen Tränen freien Lauf: „Ich 
will nicht hier bleiben, ich will augenblicklich 
ins Schloß zurück, wir können doch gar nicht 
draußen spielen, es regnet doch sooo! Huh, 
huh“, und die Tränen kullerten! Doch Peter hielt 
sich die Seiten vor Lachen: „Du weinst, weil es 
ein bißchen regnet und die Blumen begossen 


pass’ ma] auf, wie schön man 


Mutter gesagt, 
im Hofe herumbuddeln 


dann in den Pfützen 
kann!“ 


„In den Pfützen!“ Heulsuschen verschluckte 
vor Staunen die Tränen, „da können doch nur 
die Enten waten!“ 


„Ja, und wir auch!“ 


Da kam auch schon die freundliche Peter- 
Mutter mit der Morgenmilch herein, und während 
die Kinder noch tranken, hörte richtig der Ge- 
witterregen auf, und die Sonne kam schon 
langsam. zum Vorschein. Dann troliten sie in 
den Hof, Peter war ganz rapplig vor Freude und 
sprang in den Pfützen herum, daß das Wasser 
nur so um seine langen. braunen Beine spritzte. 
Auch Prinzeßchen mußte sich Strümpfe und 
Schuhe ausziehen und tat tapfer mit, und es war 
wunderschön. „So“, meinte Peter, „nun muß ich 
arbeiten!* 


„Arbeiten?“ Prinzeßchens Gesicht zog sich 
schon wieder merklich in die Länge. „Nu, 
weine bloß nieht gleieh“, tröstete Peter, „Du 
wirst ja mal sehen!“ 

Und er führte es zu den Kaninchen, die 
mußten grüne Blätter haben, ach, waren die süß, 
Prinzeßchen hatte noch nie so viele beisammen 
gesehen. Dann mußten die Hühner frisches 
Futter haben und die Enten, das Schwein 
grunzte auch nach Nahrung. Peter lachte und 
sprang zwischen den Tieren herum, daß es eine 
Freude war, und Prinzeßchen immer hinterdrein, 
und es machte ihm riesigen Spaß! Nach dem 

ittagbrot trabten das Prinzeßchen mit ihrem 
Spielgefährten in den Wald, Peter war barfuß, 
und es dauerte nicht lange, da zog das PrinzeB- 
chen auch ihre Schuhe aus. Erst tat es ein biß- 
chen weh, wenn die Steine kamen, aber es lachte 
tapfer, und bald ging es ganz gut. Das weiche 
Moos war auch ebenso weich wie die Teppiche 
im Schloß, die Vögel sangen viel schöner wie 
alle seine Spielzeugvögel, die man erst aufziehen 
mußte, Peter wußte so viele lustige Sachen zu 
erzählen beim Beerenpflücken, er kannte alle 
Vogelarten und alle Blumen und Pilze. Bald 
zog er seine kleine Freundin behutsam an der 
Hand, wenn es galt, ein Eichhörnchen zu 
belauschen, bald sprangen sie um die Wette 
über ein Bächlein, bald spielten sie Haschen und 
purzelten über Stock und Stein, doch Peter 
konnte man beim Versteckspielen leicht ent- 
decken, er konnte nicht 5 Minuten ohne Singen 
und. Lachen sein. Die Stunden vergingen wie 
im Fluge. und Prinzeßchen war eigentlich trau- 
rig. als es Wagenrollen hörte und die Kutsche 
mit der Muhme angefahren kam, um es ins 
Schloß zu holen. 

Muhme Serafine lächelte nur, als ihr das 
Prinzeßchen versicherte, wie schön es war! 
Dann gab es noch einen erregten Streit, denn 
Herzenstrost wollte durchaus, daß Peter mit ihm 
fahren. es sei so einsam im Schlosse, und nie- 
mand könne so köstliche Spiele spielen wie 
Peter. Doch Peter lachte es aus. er könne nicht 
fort von seinem schönen Waide, es sei hier viel 


werden! Das ist doch bioß Gewitterregen. bat 


Denkt Ihr auch an das 


Klebebild? 


Alle Kinder beteiligen sich an 


den beiden 
Weihnachts-Preisausfchreiben! 


schöner als im herrlichsten Schlosse, und dann: 
was würden seine Tiere ohne ihn machen? 


So kam es, daß. als der Wagen abrollte und 
Herzenstrost das Häuslein mit dem lachend win- 
kenden Peter vor der Tür immer kleiner und 
kleiner werden sah, dicke Tränen kullerten, aber 
es war kein Trotz mehr dabei. Im Schlosse an- 
gekommen, fiel das Prinzeßchen dem König um 
den Hals und bat unter Tränen und Lachen, 
Peter solle doch zu ihm kommen, es sei 80 
öde ohne ihn. und er würde allen gefallen. er 
könne so herrlich lachen., daß man nie mehr 
traurig sein könne, wenn man ihm in die Augen 
schaue. Der alte König lächelte nur und meinte, 
er könne Peter nicht zwingen. sein freies Leben 
mit dem Leben am Hofe zu vertauschen. aber —, 
wenn Prinzeßchen ganz artig sein wolle und 
nicht mehr heulen und schreien wolle dann dürfe 
es, wenn es schön sei, mit der Karosse hinaus 
in den Wald fahren und Peter besuchen. Das 
Prinzeßchen vereprach es, und es war wie ein 
Wunder. seitdem hörte man Herzenstrost oft 
lachen und tollen. und es wurde dem alten König 
ein rechter Herzenstrost. 

Seitdem waren Jahre ins Land gegangen. 
Prinzeßchen fuhr schon lange nicht mehr in den 
Wald hinaus, denn Peter weilte nicht mehr da- 
heim, er war ein schmucker Soldat geworden 
und diente am Hofe des Königs. Aber zu sehen 
bekam ihn die Prinzessin, die zu einem Fräulein 
herangewachsen war, gar nicht, er hatte so viel 
zu tun, nur wenn einmal die Soldaten vorbei- 
zogen, dann stand die Prinzessin am Fenster und 
winkte mit ihrem Spitzentuch, und dafür traf eie 
ein lachender Blick aus zwei hellen Augen, und 
die weißen Zähne blitzten wie einst in dem brau- 
nen: Gesicht des blonden Peters. — Und weinen 
sah man Herzenstrost gar nicht mehr. Doch. 
einmal weinte es noch bitterlich das war. als 


der König sein Heer gegen das Nachbarreich in 


den Krieg schicken mußte aber diesmal war 
es nicht Trotz. sondern dem Prinzeßrhen war 
sehr anest. daß der große Peter nicht wieder 
beimkommen könnte. Und dann kam ein Tag. 
da brauste lauter Jubel durch das Schloß, denn 
der Feind war geschlagen, die Soldaten kehrten 


“ 


geschmückt heim, und an ihrer Spitze als junger 


General, niemand anderer. als Peter: schmal war 
er geworden und noch brauner, aber als er Her- 
zenstrost am Fenster sah, da lachte er wieder 
sô hell wie ehemals der kleine Lachpeter, und 
Prinzeßchen begann zu weinen wie einst die 
kleine Heulsuse,. aber ‚diesma] vor Freude. ; 

Als der Mai ins Land gezogen kam. feierte 
Prinzessin Herzenstrost ihren 18. Geburts- 
tag. Kaum hatte sie Frau Sonne aus dem Bette 


gelockt. klopfte es schon an ihrer Zimmertür, 


und der alte König gratulierte !hr aufs herzlich- 
ste und führte sie dann lächelnd ans Fenster; da 
stand unten eine herrliche Karosse. mit schnee- 
weißen Samtpolstern und mit weißen Pferden 
bespannt und ganz mit Rosen bekränzt. Dieser 
Waren“, sprach der König zu der erstaunten 
Prinzessin, „soll dich zu deinem Geburtstags- 
geschenk fahren, zu einem weißen Schlößehen 
ganz dicht am Walde das, umkränzt von Rosen, 
deiner wartet.“ Und Prinzeßchen fuhr in dem 
echneeweißen Waren von dannen. dem Glück 
entgezen! Die Leute auf den Straßen jubelten, 
die Glocken läuteten, und Prinzessin Herzens- 
trost jauchzte vor Freude. denn sie fuhr nicht 
allein in das Märcheuschloß. neben ihr saß je- 
mand — wer. nun ratet mal? 

Es ist nicht schwer! Wer es aber nicht weiß, 
der muß zur Strafe die ganze Geschichte noch 
einmal von Anfang an lesen. 


Das Autobuch für Jungen. Von Dipl.-Ing. 
Rolf Schur. Mit vielen Photos. (Franckh'sche 
Verlangshandlung, Stuttgart. Preis 3,— Mk.) 
In diesem Autobuch ist alles zu finden. was Jun- 
gen vom Auto wissen wollen, vom Kühler und 
den Fabrikzeichen. von den Pedalen und Hebeln 
am Führersitz, vom Bau des Motors, von Karos- 
serie, den verschiedenen Wagentypen, von Pneu- 
matik. Kühlerfiguren und Klubabzeichen, Hupe 
und Scheinwerfer und den Verkehrsregeln. Man 
sieht all das vor sich in den Photos, Cuerschnit- 
ten und schematischen Zeichnungen, die das Ver- 
ständnis vertiefen. Auch von der Geschichte des 
Autos ist die Rede: Es ist komisch. Herrn und 
Frau Benz auf dem ersten hochbeinigen Auto- 
mobil neben einem flachen modernen Sport- 
kabriolett zu sehen! — Man kommt auch als 
„Alter“ kaum los von dem Buch, und die Jun- 
gen werden es von A bis Z studieren. 

Die Himmelstreppe. Einen schönen Ad- 
ventskalender hat der Verlag J. F. Schrei- 
ber, Eßlingen a. N., von der Künstlerin Gertrud 
Caspari unter dem Titel „Die Himmels- 
treppe“ herausgebracht Er ist mit 24 Tür- 
chen zum Aufklappen versehen. Hinter diesen 
Türchen befindet sich ein Bilderschmuck, der zur 
Verinnerlichung des Weihnachtsgedankens bei- 
trägt, (Preis 0,90 Mk.). 


r 


Gleiwitz 


Sonntag, 11. Dezember 


6,35: Norag⸗Frühkonzert aus dem Bremer Freihafen. 

8,15: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

9,10: ru Ratjchläge zur Schönheitspflege: Emmy 
artmann. 

9,30: Zwanzig Minuten Verkehrsfragen: Zwiegeſpräch: 
Regierungsrat Bergmann, Adolf Zwaka, 
Preſſereferent der „Verkehrswacht Schleſien“. 

9,50: Glockengeläut. 

10,00: Katholiſche Morgenfeier. (Kirchenchor St. Pe- 

Margarete Rabe, Kuratus 


trus Caniſius) 
Alfons Maria Härtel. 
Lotti Kretſch⸗ 


11,15: 


11,00: Maria im Advent: Dora 
mer, Chriſta Nieſel-Leſſenthin. 

11,80: Pa eier der Bachkantaten. (Kantate zum 
3. vent. 

12,15: Mittagskonzert des Städtiſchen Orcheſters Flens« 


> Sery 

14,00: Mittagsberichte. 

14,10: Arbeit in Gift und Gold: Hans Nevermann. 

14,30: Bully Hayes, der Südſee⸗Abenteurer! Kapitän 
Carl Ettling. 

14,50: ge die fchlefi de Winterhilfe: Prof. Dr. Arthur 

egner. 

15,10: 3 2 der Lehrer der Mütter: Trude 
Norgad. 

15,30: Kinderfunk: Wer andern eine Grube gräbt 
Eine aufregende Sache von Lifa Tegner, 

16,15: Bunter Kabarett⸗Nachmittag der Genoſſenſchaft 
deutſcher Bühnenangehöriger, im Rahmen der 
Feen „Weihnachtsmarkt Berliner Künſt. |2 


er“. 

17,30: Adventsſingen des Benediktiner⸗Chores, Grüſſau. 
Leitung: P. Anſelm Werlé, OSB. 

18,10: Breslauer Sport-Club 08 gegen Fußballverein 06 22,00 
Breslau, — Beuthen 09 gegen Preußen Zaborze 


19,00: 
19,30: 


: Wettervorherſage. 


: Kleine Klaviermuſik: Hans Günter Anderſch. 
: Unterhaltungskonzert auf Schallplatten. 


: Eckart von Naſo lieſt aus feinem Roman 


: Ein Hörbericht aus den Norawerken in Schweid⸗ 
n 


19,30—20,00: Der Stunde d. Reichsregierung vorbeh. 
Fahrt ins Blaue. 

: Abendberichte. 

: Arwald⸗Suite aus Madagaskar. 


: Sonate für Klarinette: Rainer Grund. 
: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm- 


11,80: 


11,50: 
18,10: 


gu Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 

ie Notlage der Imker: Otto Thienel, Bor- 
— des Imkergaues weidnitz. 

onzert des Kleinen Orag⸗Orcheſters. 


Mittagskonzert auf Schallplatten. 


$ Beit, Wetter, Tagesnachrichten, Börfe. 16,40 
: Mittagskonzert auf Schallplatten. 
: Werbedienſt. 17,30: 
: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Tagesnach⸗ 
richten. 
: Kinderfunk: Bewegungsſpiele. 
Tier Radio: Erzählung von Sophie Reins 18,00 


eimer. 


weiter landw Preisbericht. 
uchberater für Weihnachten: 
Dr. Hans Hermann Adler. 


Sudetendeutſche: 
19,00: 
19,80: 


„Seydlitz“. 


itz. 
Sidise Religion: Univ.. Prof. Dr. O. Strauß. 
— oa age. 


20,00: 
Abendmuſik auf Schallplatten. 


21,20: 
21,80: 


Dichtungen von 
Friedrich Schnack mit Muſik für Neo⸗Bech⸗ 


22,25: 
ſteinflügel von Joachim Grunert. 


22,40: 


änderungen. 


Schallplattenberichte). 22,20: Aufführungen des Breslauer uſpiels. 23,10: 
18,35: Spaniſche Volksmuſik. Vortrag mit Schallplatten. 22,35: Abendunterhaltung des Norag- ers. 
ioo 5 —— lag ru A Soörſpiel 
„00: ervorherſage. e opie. örſpiel von 

f Helge Krog. Nins dent Norwegiſchen übertragen | Mittwoch, 14. Dezember 6,15: 
$ 20,00: Zweites Konzert ber Schleſſchen Gängermode. | 615: Guntgomnaftit. 635: 

21.00: Abenöberichts — . j nge * 1 685: Dorgentongert des Philharmoniſchen Bläfer-| 615. 

21,10: Wagnerabend der Schleſiſchen Philharmonie. munen ‚80: 
2 22,20: Zeit, Wetter, Sagen en 2 — Programm- 8,15: — ——j em; 
£ nderungen. Funkgymnaſt 


22,45: Tanzmuſik der Kapelle Marek Weber. 
24,00: Funkſtille. 


Montag, 12. Dezember 
6,15: Funkgymnaſtik. 
6,35: Se des Schleſiſchen Symphonies 
ers. 
8,15: Wettervorherſage; Funk usoni f. Hausfrauen. 
en: 


11,15: 
11,80: 


11,15: 
13,05: 


5 15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börfe, Tagesna 
2010-1040: en ter Doltefäulen: Seun Donate 45. Bites etter, Sagesnadrihten, örfe. z Sie, 5 sa tfe, x & 
` wig. 7 konzert au en. „40: Jugendfunk: Schlager Volkslieder: Heribert 
3 14,45: Werbedienſt. Grüger. 
14455 eit, Sme ee Waſſerſtand. 15,10: 5 — landw. Preisbericht, Börfe, Tagesnach⸗ 160 Steine Sellomufit: Carl 9 teulid. 
richten. ‚40: Unter AAA 
— 7 oA „ erwerbsloſer 35: Welche beſonderen aufer ‚fen die org 17,30: Zweiter landw. isbericht. 
18,08: Wettervorherfage, landlage Sölefiens unjerer Volksſchullehrerdii⸗ Itfeanzöiige Flötenmuſſl. Einführung; Herm. 
„ Mittagskonzert auf Schallplatten e e e e i ante (Flöte), am Flügel: Kurt Dat tig. 
Y 18,45: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börfe 16,00: Aöſchluß der oliſchen Miſſion in Breslau. 18,00: Joſef Buchhorn lief aus feinem Noman „Preus 
4 14.05: Geh stonzert an Schall lian i Ein Hörbericht auf Schallplatten von der Theos ps Geiſt — Preußens Tat“. 
* 14.45: Werbedienſe 8 i ,, 118,30: Der ̃ (v. 
1510: Erſter lanbw. Preisbericht, Börje, Ta esnachrich Begleitworte: Kuratus Alfons Maria Härtel. tung wird durch Durchſage bekannt gegeben. 
X 1540: Budberater für Beihnahten; Rinder und Su |1700: Die Sintflut in der Geologie und in bet menfö 119,00: Chortangert ber Briener Suge 
á ichen ferung: a en» : Das — 1 um è 
1000: Rönnen. mie auf Wirtfhaftshelehung offent: Ee tG Gem, . Brant S ren fen b. 
Dr Alfred Hirſchfeld 117.20: Were landw. Preisbericht. 19,30— 20,00: Der Stunde d. erung vorbeh. 
16,20: Unterhal „ sn DierBindige, Araviermufit; Moria S 6 Int, |2000: Mufialige „Rurioftkien,, Sc e 
17,30: Zweiter landw. Preisberich PE . en er. ie N FFF 
x = 17,50: a ra vom Jazzek. Wie der Jazzek vom 22,00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm- 
“ deulſchen 8 und Wirken eines 50 An Rupprecht in den Sack ge würde: a S 8 * P Br 
Himmelsbeobachtungen im mber: Rafael A. Urban, ; 22,30: Abendunterhaltung des Notſtandsorcheſters des 
3 Dr. Karl Stumpff, Privakdozent an der Uni- 18,10: an Unterhaltung: Ely Neudeck (Chanſons). Arbeitsamtes Stektin. 
verſitätsſternwarte, an ‘olisda: onyt bes Obeschleſſchen Landestheater- 24,00: Funkſtille. 
17,55: aus dem geiftigen Leben: Dr. Hans 5 i e sanoi: Albin Eſchrich. Sonnabend, 17. Dezember 
$ : Wettervorherſage. 
Een —— Hi de Beran- 19,30—20,00: Der Stunde d. Reichsregierung vorbeh.] 6,15: Funkgymnaſtik. 
23233 VV a T 
s ‚95: à r „55: Zu Unterhaltung und Tanz. 8,15: Wet age. 
5 1930: Kanarien, get fingen, Ein Siberiät 15: Beit, Wetter, Sngesnadrihten, Sport, Programm- | 1115: Zelt, Wetter, Dagesnadhriöten, Wafleftand 
S 19,30—20,00: Der Stunde d Reichsregierung vorbeh a Eae 11,30: Wettervorherſage. i 
388 20,00: Gotife k 8 „22,40: Unterhaltungstongert des Orcheſters des Danziger Konzert des Kleinen Orag ⸗Orcheſters. 
„00: n ſche e und 5 Lyriſche Folge Stadtiheaters. 18,05: Wekfervorberfage 
| 2050 en von Wolfram Brockmeier. 24,00: Funkſtille. ‚vo: Schallpie, — rt. 
5 21,00: Sieder: Lula Myſz⸗ Gmeiner (Sopran), . 13,45: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Vörſe. 
21,35: Der Dichter als Stimme der Zeit: Kaftmir €d- | Donnerstag, 15. Dezember üplattenkonzert. 
f 2215: 3 ee —— 6,15: Funkgymnaſtik 1540: Eee. Tan Preisbericht, Börfe, Tagesnach⸗ 
5 er Bar en 6,35: er aa des Philharmoniſchen Orcheſters, ra agun 1 00 p AN - 
ys : a eipzig. F auf die Leinwand: 
SR 2 Br rg er aus Falsche Haff: Gerh. Kunz e. | 8,15: Wellernorberfoge, Dr. Eliſabeth Darge, Herb. Bahlinger. 
8 23,05: Funkſtille. 10,10—10,40: Schulfunk Volksſchulen: Wenns 16,00: Griechenlands neues Geſicht: Wirtſchaftsgeograph 
s Buhtnen und Sieber zur Niger Sepitaticnen | 16,90: inteefaltunpstöngert Des Sorag-Dreef 
A ubören un eder zum ingen. zitationen | 16,30: Unterhaltungston; es rag⸗Orcheſters. 
1 Dienstag, 13. Dezember aul Kania. Geſang Gotthard Scholz und | 17,30: cih Loranb {pelt Konzert 8 Echalplatten. 
2 6,15: Funkgymnaſtik. eine Schüler. 18,00: Buchberater für Weihnachten: Ein Bekenntnis: 
6,35: ukonzert des Norag⸗Kammerorcheſters. 11,15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. Hans v. Hülſen. 


achtsgeschenk 
endem Wert 


IN-ALLEN FACHGESCHÄFTEN ERHÄLTLIG 


In Allen Apotheken erhältlich 
bestimmt: Alte Apotheke, BeuthenoS 
Carı ADAMY 


ja] Bresiau, Blüoherplatz 3 
(Mohren-Apotheke) 


Ein Posten echte Perser-Teppiche 
und Brücken, Prachtsfücke, 


billigst, auch einzeln, gegen Kasse zu verkaufen. Selten 
pep Gelegenheit. ilofferte unter B. 2825 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen OS 


ä — —ö»—5“ʒkwym ——ꝛ—4 è́ — —a:Aꝝ 


Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 
Wettervorherſage. 

Sünfgehn Minuten für die Landwirtſchaft: 
Staatsbürgerliche Erziehung des bäuerl 


11,15: 
11,80: 


wuchſes. 2. Vortrag: Landwirtſchaftslehrer 

Wosnitzok. 18,45: 
Konzert der Dresdener Philharmonie. 14,05: 
Wettervorherſage. 14,45: 


Mi konzert auf Schallplatten. 


H 


STASSFURTER RUNDFUNK-GESELLSCHAFT m. b. H., STASSFURT 


wie sie ent- 

steht u. ver- 

geht ohne 
Medizin und Diät! Ver- 
biüffender Erfolg. For- 
dern Sle die famose 
Schrift „Der rote Faden“ 
von Dr.med. Selß kosten- 
los im 


Reformhaus Röhner, 


Beuthen OS., 


nur Gräupnerstrale fa 


Ui = Betten 
matr. an jeden, Telz. Kai . 
Sahl, Th, 


: Kinderfunk: 


Die 


19,80 — 20,00: Der Stunde 


Bezugsquellen weist nach die Generalvertretung: 


Elektro -Manns, 


Elektro- und Radio Großhandlung 
BRESLAU II, Ernsistraße 1 


Wettervorherſage. 
Anlage und Bau S Düngerflätten: Bau- 
direktor Adolph Schee de 

Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. 
Wettervorherſage. 

Walzer von Lanner, Mittagskonzert der Schle⸗ 
iſchen Philharmonie. 


8,15: Wettervorherſage. 13,45: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börſe. 
10,10 —10,40: Schulfunk für höhere Schulen: N 14,05: Mittagskonzert kif Schallplatten, 
from Engliſh Romantic poets: Univ.-Leltor S.] 14,45: Werbedienſt. 
D. Stirk. 15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Tagesnach ⸗ 


richten. 


: Die Winterſportveran 
: Buchberater 


ſtaltungen Schleſiens. 
für Weihnachten: Zeitbilder: 
Dr. Leonhard Müller. 
Wir bauen flugfähige Modellflug ⸗ 
euge: Oberingenieur Walter Roſenberg. 
„ des Notſtands⸗Orcheſters Berlin- 
Mitte. 


: Zweiter landw. Preisbericht. 


lte Hausmuſik: Carla Müller⸗Bimler 
(Sopran), Kurt Hattwig (Cembalo), Mitglie- 
der der Funkkapelle. 
Bedeutung des Alten Teſtaments für das 
Chriſtentum: Univ.-Prof. Dr. Hermann Hoff. 


mann. 
Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Beranital. 
tung wird durch Durchſage bekannt ge 


gem: 
: Beim Arbeiterſekretäe. Ein Zwiegeſpräch: Alfred 


eimann, Hans Pieſche. 

er Katholizismus in Deutſchland. Weſen und 
Bedeutung: Univ.-Prof. Dr. Franz Geſcher. 
Wettervorherſage. 
Abendmuſik auf Schallplatten. 
d. Reichsregierung vorbeh. 
Romeo und Julia. 
Abendberichte. 
Waſſerſpiele von Walter Am 
Flügel: Der Komponiſt. 
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm- 
änderungen. f 
7 7 ki Leute in Iugoflawien: Kurt Scheer ⸗ 

midt. 

Zamenhoffeier. Mitwirkende: Alfred Stöckel 
Sent „Kurt Hattwig (Klavier), Bernhard 


Niemann. 


enker (Vortrag). 
Funkſtille. 


Freitag, 16. Dezember 


unkgymnaſtik. 
rgenkonzert des Orcheſters Breslauer ‚Berufs 
muſiker. 


Wett A mnaſtik Hausfrauen. 
eie a Ae ee Barta 7 ernberg- 


Sfolani. 
10,10—10,40: Schulfunk höhere ulen: Das We 
N —— u Vortrag Ki 


nachtskonzert von A. Corelli 
Schallplatten von Wilh. Sträußle r. 
eit, tter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 
ettervorherſage. 
er v auf Schallplatten. 
geit, — 4 8 oda ner Börfe. 
skonzert au a en. 
Berbebienf ® 


DEN KÖNIG DER 
EMPFÄNGER... } 


RER 


N . HORNY 
| SNE sun hemangeln 
1 - IS 12 — ” 
e — Wiederverkäufer onte Soy 


vom Hersteller 
und Fachmann 


find. geeign. Bezugs. 
quellen aller Art in 
dem Fachblatt 
„Der Globus“, 
Nürnbg., Map feldſtr. 23 
Probenummer koſtenl. 


Deutsche Welle 


N 

Sonntag, 18,00 Uhr: Das Reich und der deutſche Geiſt: 
Prof. Dr. A. Dietrich. 

Montag, 18,30 Uhr: Die Wendung in der Dichtung der 
Gegenwart: Prof. Dr. Kluckhohn. 

Dienstag, 18,30 Uhr: Die Wäh spolitit Englands 

und Amerikas: Prof. Dr. Pa lyi. 

17,30 Uhr: Die europäiſchen Religionen: 

Prof. Lohmeyer. 

18,30 Uhr: Die Verbreitung der deutſchen Sprache; 


Mittwoch, 


in der Welt: Dr. F. Thierfelder, 
München. 
Donnerstag, 17,30 Uhr: Das deutſche Sudetenland: 
Rotter. 


18,20: Der deutſche Idealismus und das Chriſtentum: 
Univ.⸗Prof. Dr. Karl Bornhauſen. 

18,45: Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Veranſtul⸗ 
tung wird durch Durchſage bekannt gegeben.) 

19,15: Abendmuſik auf Schallplatten. 

19,30: Wettervorherſage. 

19,30 — 20,00: Der Stunde d. Reichsregierung vorbeh. 

20,00: Berlin ſingt. (1. Teil: Oper) Veranſtaltung für 
die Winterhilfe in Berlin. 

22,00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm. 
nderungen. 

22,30: Tanzmuſik der Kapelle Ring-Gathe. 

23,00: Berlin ſingt (2. Teil: Operette). 


0,30: Funkſtille. 
Kattowitz 


Sonntag, 11. Dezember 


10,00: Gottesdienft. — 11,58: Zeitzeichen, Programm. 
durchſage. — 12,10: Wetterbericht. — 12,15: Symphonie 
konzert. — 14,05: „Der Kampf gegen die Schädlinge des 
Gartens im Winter“. 14,25: Populäre Mujit. — 
14,40: Für die Landwirtſchaft. — 15,00: Muſik. — 16,00: 
Jugendſtunde. — 16,25: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. — 
16,45: Angenehmes und Nützliches. — 17,00: Klaviere 
konzert. — 17,55: Programmdurchſage. — 18,00: Tang. 
muſik. — 19,00: Verſchiedenes. — 19,10: Oberſchleſiſche 
Schnurren (Prof. Ligon). — 19,25: Plauderei. — 20,00: 
Populäres Konzert. — 21,00: Sportberichte. — 21,10: 
Fortſetzung des Konzerts. — 22,00: Tanzmuſik aus dem 
Café Aſtoria. — 22,55: Wetter- und Sportberichte. — 
28,05: Tanzmuſik. 


Montag, 12. Dezember 


1140: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pro- 
rammdurchſage. — 12,10: Schallplattenkonzert. — 15,25: 
irtſchaftsbericht. — 15,85: Leichte Muſik. — 16,10: 


Briefkaſten. — 16,25: Srangöfider Unterricht. — 16,40: 
Vortrag. — 17,00: Leichte Muſik. — 17,55: Programm: 
durchſage. — 18,00: Soliſtenkonzert. — 19,00: der größte 
polniſche Geſchichtsſchreiber. — 19,15: Verſchiedenes, Be- 
richte. — 19,30: „Am Horizont“. — 19,45: Preſſedienſt. 
— 20,00: „Paganini“, Operette in drei Akten von Le. 
har. — 22,00: Techniſcher Briefkaſten. — 22,15. Pro- 
8 — 22,20: Tanzmuſik. — 22,50: Wetter- 
erichte. — 23,00: Zigeunerkapelle. 


Dienstag, 13. Dezember 


ihes Feuilleton. — 19,45: Preſſedienſt. — 20,00: Jüdi- 
[0e d 8 ide Lier 5 ir 21,30: ig reren — 
y ariſche o — ee r 
en. 
22,55; Wetterbericht. — 23,00: Tanzmuſtk. * 


Mittwoch, 14. Dezember 


11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, 


eee Pro- 
grammdurchſage. — 12,10: Schallplatten 


5. Wuflatifhes gwifðen. 
Landwirtſchaftsbericht. — 15,25: Muſikaliſches Zwiſchen⸗ 
fpiel. — 15,35: Kinderſtunde. — 16,00: Leichte Muſik. — 
17,00: Orcheſterkonzert. — 17,55: Programmdurchſage. — 
18,00: Leichte Mufit. — 19,00: Plauderei über das Ama⸗ 
teur⸗Photographieren. — 19,20: Verſchiedenes. — 19,30: 
Literariſches Feuilleton. — 19,45: Preſſedienſt. — 20,00: 
Chorkonzert. — 20,55: Sportberichte. — 21,05: Klavier 
konzert. — 21,50: „Am Horizont“. — 22,05: Lieder. — 
22,40: Programmdurchſage. — 2245: Muſikaliſches Zwi- 
ſchenſpiel. — 23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, 13. Dezember 
11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pro- 


— 12,10: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. — 
grammdurchſage à aiee Dobaran, 


muſik. 


Praktische Weihnachts-Ceschenle 
10% 


Rabatt gestr. Kinder-Anzüge, Trikotagen, 


in modernen Kleider- und Mantel- 
stoffen, Tischdecken, Gedecke, 
Handtücher, Damastbezüge. Inietts 
in nur garantiert guter Qualität. 
Herren- undDamenwesten 


; Strümpfe 
Herrenartikel u. Berufsbekleidung 


EI 


K. Karhan 


Hindenburg OS., Kronprinzenstraße 277 


IT ER 
uckerkranke 


Kein Hungern nötta. Größte Erfolge. Koftent. 
Auskunft und Tatſachenberlchte: Ch. Meyer, 
Straßbourg, Postfach 243. Kehl 157all 


Beste Kapitalsanlage 

und Raumausnu'zung. 

Erleichterte 
Zahlungsweise. 


eiler sMaschinen-Fabrik, Liegnitz 154 


Vertretung Gunther Riedel, Zeuthen OS., 
Qustav-Freytag-Straße 4 Telefon 


| 


leiſteten fih dies mal keinen Sekt. 


Berliner 


Tagebuch 


Die Gesellschaftssaison — Bei den Auslandsjournalisten — Club Rots 
Weiß — Eine Heiratsausstellung — Der General am Hinterausgang 
Liliom für Rosemarie — Tücken des Theaters 


Es gibt die „Saiſon“ und die „Geſellſchafts⸗ 
ſaiſon“. Die „Saiſon“ bedeutet: Theater, 
Konzerte, Ausſtellungen. Die „Geſell⸗ 
ſchaftsſaiſon“ bedeutet: Bälle. Sie beginnt am 
eriten Dezember⸗Sonnabend. Da wird zum 
eriten Male wieder die weiße Kravatte umge- 
würgt. Zuerſt ging man zum Ball der ausländi⸗ 
iden Preſſe. Er wird immer im Adlon abe 
ehalten, weil das das Hotel der Diplomatie iſt. 
Früher ging es ſehr nobel zu Aber ein großer 
Teil der Auslandsjournaliſten bekommt feine 
Bezüge in engliſchen Pfund. Dieſe Herren 
Ihrer 
vier bis fünf teilten ſich jeweils in eine Flaſche 
Moſel und faken ſteif und trübſinnig um die 
Tiſche. Als ein paar Herren von der Regierung 
kamen, der Außenminiſter oder der Polizeipräſi⸗ 
dent, wurde die Stimmung noch bölzerner. 
„Wären wir doch lieber zu Rot⸗Weiß gegan⸗ 
gen!“ hörte man vielfach ſeufzen. 


„Rot⸗Weiß“ ift der vornehmſte Tennis-Club 
Berlins. Auch er hatte am Sonnabend ſeinen 
Ball, er fand im „Eſplanade“ ſtatt und gilt als 
beſonders exkluſiv, weil ja Tennis immer noch ein 
ehr vornehmer Sport ift. Die vom Rot⸗Weiß⸗ 
Aub begingen diesmal eine beſondere Geihmad- 
Iofigteit: fie ließen fih von einer großen engliſchen 
Kapelle aufſpielen. Von Jack Hylton, Es iſt 
nichts gegen ſeine muſikaliſchen Qualitäten zu 
fagen. Aber irgendwie würde ich den Waden⸗ 
krampf bekommen, wenn ich angeſichts der Not 
deutſcher Muſik zu den Weiſen dieſes Muſik⸗ 
kaſpars aus London tanzen müßte Er jagt jetzt 
mit ſeiner Kapelle rund durch Deutſchland, um die 
gute deutſche Valuta einzuheimſen. Am 
Sonntag vor 8 Tagen ſpielte er mittags in Ber⸗ 
lin, nachmittags in Halle, abends in Leipzig das 
iſt Verdienſt im Preſtotempo. Bei Rot⸗Weiß 
wars viel luſtiger als bei der Ausloandspreſſe. 
Viel mehr junge Mädchen. Der Rot⸗Weiß⸗Club 
iſt ja auch der größte Heiratsklub von 


Berlin. 
Es wird trotz der Kriſe viel geheiratet in 
Berlin. In der „Neuen Welt“ gabs eine rich⸗ 


tige Heiratsausſtellung „Fritz und Lotte 
begeer „Die Ausſtellung war täglich iber- 
üllt. Sie war auch reizend gemacht. Zur Er⸗ 
heiterung des Publikums gabs luſtige Wett- 
bewerbe im Brautkranzſtecken, im Hoſenbügeln 
(„Was Ehefrauen können müſſen“] und im 


Strümpfeſtopfen. Die „Neue Welt“ hat viele 
große Säle. 

Neben dem Ausſtellungsſaal von Fritz und 
Lotte tagte der Ernſt des Lebens. Da ar 
Ludendorff einen Vortrag über die Weltlage. 
Nach dem Ende wollte er ſeinen Vortragsſaal 
nicht durch den Hauptausgang verlaſſen, wo ſo 
viele Neugierige ſtanden. Da ging der General, 
deſſen Geſicht klein und müde geworden ift, hinten. 
herum nach Hauſe — durch die lachende, luſtige 
Heiratsausſtellung, wo fo viel Zukunftshoffnun⸗ 
gen gewebt werden Es war ein grauer Tag für 
ihn. Geſtern war Schleicher Reichskanzler 
geworden — der Mann, der im Kriege fein polis 
tiſcher Berater geweſen war. Der reſidierte nun 
glanzvoll in der Wilhelmſtraße, während er, der 
General ganz ohne Echo einen Vorſtadtſaal durch 
einen Seitenausgang verlaſſen mußte 


Geſellſchaftsſaiſon ... natürlich ſchä mt fiğ 
jeder ein bißchen, der noch Feſte feiert, wenn 
andere hungern. Deshalb wird allen Ver- 
anſtaltungen gern der Mantel der W o pÍ tätig 
keit übergehängt Und ſo war auch dieſer 
Sonnabend ein großer Feldzug des Wohltuns. 
Um Mitternacht taten ſich die Säle der Theater 
noch einmal auf zu mitternächtlichen Vorſtellun⸗ 
gen für Zwecke der Menſchenhilfe. In der Städ- 
tiſchen Oper ſangen und ſpielten ſie für das Kind 
der beliebten Opernſängerin Gertrud Bin der- 
nagel, die von ihrem Mann erſchoſſen wurde. 
In der „Lichtburg“ ſangen und ſpielten ſie für 
arme Schauſpieler. Im „Wintergarten“ 
brettelte man für arme Filmſchauſpieler. 
99 Mitwirkende waren angeſagt, 33 traten wirt- 
lich auf, 33 haten abgeſagt oder konnten wegen 
der Ueberfälle des Programms nicht dran kom⸗ 
men, die reſtlichen 177 man auf Stühle rund 
um die Bühne, wo fiğ ein ſchönes Geſellſchafts⸗ 
bild darſtellte, in deffen Mitte fih am Schluß der 
Vorſtellung, alfo nachts um 4 Uhr, eine Gulbi- 
aung für zwei ganz Oroi der Filmwelt abſpielte. 
Erſtens für Aſta Nielſen Sie wurde auf die 
Bühne geholt, erhielt einen goldenen Lorbeer · 
franz, und Lucie Engliſch ſprach reizende 
Worte der Gratulation, weil Aſta nun endlich 
auch tonfilmt. 


Aſta antwortete dann — ſehr gerührt. Ihre 
Stimme iſt jetzt etwas tief, faſt wie die der 
Sandrock. Sie ſprach unendlich gerührt und 


Hand zu zerreißen. aan robe Dare 
ſtellerin! Ich ſtand hinter ihr un fah, daß fie 
ihr Geſicht nicht ob der Tränen immer wieder 
auf das Taſchentuch niederbeugte, ſondern weil 
ſie auf den Seidenbattiſt dieſes Tuches mit 
Schreibmaſchinenſchrift den Text ibrer Ant- 
workrede geſchrieben hatte... Dann trugen 
bier junge hübſche Frauen eine rieſengroße Bi- 
arre herein und da wußten die Herrſchaften im 
Parkett ſchon; das ift das Symbol für Qu- 
bitſch, jetzt kommt er. Da kam er auch ſchon 
aus der Kuliſſe, vergnügt und pfiffig, eigentli 
immer noch wie damals der „Stolz der Firma.“ 
Man würde je gar nicht für den großen Filme 
mann halten, ſondern eher für den Rayonchef von 
Karſtadt. Er genießt jetzt feinen Urlaub in Per- 
lin und fühlt ſich herrlich zufrieden. Es muß 
wunderſchön ſein, jetzt überall angehimmelt zu 
werden, wo man vor 15 Jahren noch ein beſchei⸗ 
dener Statiſt war. 

Dieſe ganze nächtliche Wohltätigkeit wird von 
den Künſtlern beſtritten. Sie jagen in dieſen 
Samstagnächten von einem Theater zum andern, 
um ihre Nummer loszulaſſen. Die Programme 
a” dann bunt zuſammengewürfelt, ſo daß Hans 

bers eine viel würdigere Form gefunden 
hat, um Gutes zu tun. Da haben wir neulich die 
grauenhafte Tat einer Mutter erlebt. Sie ber- 
ſicherte ihr ſechsjähriges Kind mit 4000 Mark 
gegen Todesfall — dann trachtete die dem Kind 
nach dem Leben. Einmal ſtieß fie die kleine 
Roſemarie in den eiskalten Landwehrkanal 
das Kind half ſich ſelber zum Ufer zurück. 
Dann warf die Mutter das Kind von einer Eifen- 
bahnbrücke 19 7 Meter tief binunter auf die 

chienen. Wie durch ein Wunder blieb Roje- 
marie am Leben, zwar verfiel ſie einer ſchweren 
Gehirnhautentzündung und mußte ins ranten- 
"ar ber die Aerzte hoffen fie zu retten. Das 
Schickſal der Kleinen bewegte die Berliner ſtark. 
Da ließ Hans Albers erklären: „Montag abend, 
ehe ich nach Hamburg zu Muttern in die Ferien 
fahre, ſpiele ich meinen Liliom umſonſt für 
Roſemarie.“ In Molnars Stück begeht 
Liliom ein Verbrechen, weil er Geld für ſein Kind 


— 


Goien will. Nun ſpielt Albers, um einem 
limm behandelten kleinen Menſchenweſen eine 
onnigere Zukunft zu ſchaffen. Gleich haben feine 


Kollegen und Kolleginnen für den Montag abend 
=, auf die Gage verzichtet, der Dichter 
will für dieſen Tag keine Tantieme, die 
Aktiengeſellſchaft, der das Theater gehört, verzich⸗ 
tet auf die Miete ſo helfen ſie alle Hoje 
marie. 

Und es gibt auch Dankbarkeit: geſtern abend 
erſchienen zwanzig kleine Kinder aus 
der Lortzingſtraße. wo Roſemaries Mar- 
tyrium ſich abſpielte, im Admiralspalaſt in der 
Garderobe von Hans Albers und ſchmückten ſie 
weihnachtlich mit Bäumen und Tannenzweigen. 


Und der große Schauſpieler, ein Kerl aus Stahl 
und Eiſen, ward ganz klein und verlegen und 
Liliom, den Vater, ſpielte er noch nie mit ſo viel 
Innigkeit wie an dieſem Abend, da die Lortzing⸗ 
ſtraße bei ihm zu Beſuch war. 

A. 


Einen Schauſpieler, der einmal etwas ganz 
Großes hätte werden können, haben ſie begraben. 
Er iſt auf merkwürdige Art ums Leben gekom⸗ 
men. Das Schauſpielhaus gibt jetzt den „Fauſt“, 
da ſpielte er mit. Er hatte ſich einen Bart kleben 
müſſen. Die Proben nahmen ihn furchtbar mit. 
Da rauchte er zu ſeiner Entſpannung — er 
war Nichtraucher, Antialkoholiker und Vegeta⸗ 
rier — die erſte Zigarette ſeines Lebens. Dabei 
fing ſein Bart Feuer, die Flammen ſchlugen auf 
ſein Geſicht über, das ſie zerſtörten, an den 
Brandwunden ſtarb der hoffnungsvolle Erich 
Schütze. Tücken des Theaters. Ueber Gräbern 
und Schmerzen raft die Saiſon weiter. 


Der Berliner Bär. 


Ozeanreisende wider Willen 

Bremerhaven. Mit der „Bremen“, die hier 
eintraf, kamen u. a. auch die amerikaniſche Film⸗ 
ſchauſpielerin Marilyn Miller, ihr Kollege Don 
Alvarado und einige Bekannte der beiden an, 
die den Ozean allerdings wider ihren 
Willen überquert hatten. Dieſe immerhin 
nicht alltägliche Begebenheit hatte ſich ſo abge⸗ 
ſpielt, daß die Korona fih an Bord des Schnell⸗ 
dampfers begeben hatte, um Freunden Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. Bei dem ſtürmiſchen Abſchied 
aber hatten ſie das Signal „Fremde von 
Bord“ überhört und die Abfahrt des Shif- 
fes erft bemerkt, als es ſchon in Fahrt war. 
Miß Miller drahtete ihrer Mutter: „Bin an 
Bord der Bremen, habe keine Kleider“. Aus 
dieſer Tatſache und weil zufälligerweiſe auch Don 
Alvarado das Schickſal teilte, ſchloß man natür⸗ 
lich, daß eine romantiſche Liebesgeſchichte mit 
heimlicher Trauung auf hoher See fih zwiſchen 
Amerika und Guropa abſpiele, bis ein Funkſpruch 
des Kapitäns dieſe ſchöne Legende zerſtörte. Die 
Kleiderfrage, die der Künſtlerin zuerſt wohl das 
meiſte Kopfzerbrechen bereitet hatte, wurde ſchnell 
gelöft, da fie in der Ladenſtraße der Bremen 
alles fand, was fie brauchte. 


Pilsudski fährt nach Sizilien 


Warſchan. Wie der ſozialdemokratiſche „Ro- 
botnik“ wiſſen will, wird Pilſudſki nach 
Weihnachten eine Sizilien reiſe antreten, 
und zwar fol er von Muſſolini perſön⸗ 
lich eingeladen worden ſein. Pilſudſki werde ſich 
einige Monate im Süden aufhalten. 


Hervorragende Kaufg 


Ag o 


„1.095 


haltbar. blaumeliert. | kräftiges weißer | kariert — 
erter elder- 
Zephi: mit bunter | Linon mit ele. Ju .chant m. einfarb. 
gostreifter Garnitur | ganter Galon- | Kragen, Biesen und 
und Blenden, ' stickerel. Zierknöpfen. 


Kaffee-Gedeck 995 
490 
Gesichts-Handtuch 


solide Qualität, weiß mit tarbiger Jacquard- 
Kants, Decke, 130x160 cm und 6 Mund- 
3 
3 — halbleinene Qualität, weißgarnig, 
schönen Damastmustern. 0 
48x110 cm 0.88.. .. 4 00 emo. 


leicht oerauhter, 


im Geschenkkarton 


Damast-Gedeck 


haltbare volıweiße Quaiität 
Tischiuch, 130x160 cm und 6 Mundtücher, 


Damen-Handschuhe 


$ 


Kunstseide mit angewebtem 

Plüschtutter. moderne Farben 
Reine Wolle, gestrickt, mit 
Fantasie - Flauschmanschette 


chien vor Rührung ihr Taſchentuch in der 


Damen - Taghemd 
feiner Madapolam mit 1* 


handgezo enen Hohl- 
nähten, Handstickerel 
und Saumabschiuß 

Mit Handklöppel- 
spitzen . .1.80 


Prinzeßrock 


motiv, zarte Farben 


Bett od. Leseschal 


feine Ze ph I 
Sokkie, Sae 219 
rosa oder hellblau 
Barch.-Nachthemd 

uter 88 
— engen Arman, 340 


halform oder mit 
Umilegekraaer: 


Buchstaben-Tücher 


feiner weiß. Batist m, Hohl. 
saum, Eckmecallion u. ein- 
gestickt. Buchstas. 27 cm. 

Im Karton 


125 


6 Stüc. 


it modernen 


Batist ntücher 
mit Hohlsaum u. hübscher 
Eckstickrrei. 24 cn, 


Zier 4 
Besonders preiswert! und. Zierkanie.: S 
3 Stück ImGescnenkkarı.(), 


BEUTHENYs 


Linon - Taschentücher 


gute Qualität mit Indanthrenechten 
farbigen Kanten. Gesäumt. 41 cm. 6 5 
3 Stid Ws 


Herren -Taschentücher 


mit Hohisaum, feiner Makoperkal 
mi indanthrenechten 
farbigen Kanten oder err 41 em. 


Kinder-Taschentücher 


teiner Makobatist mit farbigem Eck- 
— eingestickt. Buchstaben 


em. 
6 Stlick Im Karton 


guter, mitteltarbig ge- 
musterter Popelin mit 
weich. Kragen, Klapp- 
manschetten u. 1 Paar 
Ersatzmanschetten . 


weißer, in sich ge- 
streifter Popelln mit 
unterlegtem Brustteil 
u. Klappmanschetten 


Schlafanzug 


für Herren, de- 
diegen. Pylamaflanell 
in schönen Streifen . 


, 
5 


steche Schalkrag., 
Aermelaufschlägen u. 
selden.Verschnürung. 


feiner weiß. Linon m. hand 
stickt. Buchstab.u 


& Stück im Karton 


95 


Stück 


mit Hohlsaum und 
schmackvo'len 
stickten Ecken. 
3 Stilen Im Geschenkkart. 


120 


* GLEIWITZ 


BIELSCHOWSKTY 


$port-Oberhemd 


7° 


Buchstaben-Tücher 
. Gesäumt. A 295 


Reinlein. Batisttücher 
82 250 


. 
.. . . 


— 


. 


N 
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N 
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Schlatrock 


, — 


Morgenroc | Schlafanzug 
kunstseid. Winter- für Damen, 
trikot, innen gerauht, | lachsrosa od. hell- 
mit abstechend ga- blauer Pyjama- 
steppt. Atlasschal 
u.Kordeleinfassung. 


teinwollene Qualität in bunten Streiten- 
mustern auf dunklem Grund 


Sportjäckchen 


teine Zephirwolle in schönen neuen Farben, 
mit Metallknöpten . . 


368 
5²⁵ 
195 
Damen-Strümpfe 


Reine Wolle, vorzügliche Qualltät mit 12 Ki 


u8, 12255 145 


reine Wolle, in gemustertor kräftiger Strick- 
art und modernen Melangen mit ab- 
stechenden Rändern . 


Kunstseide mit Wolle hinterlegt 
beste Qualität mit kleinen Schönheit- 
tehlern, Fuß verstärkt . 8 


für Herren, 
solid.Flausch,braun, 
blau oder weinrot, 
mit kariert. Garnitur, 
flanel! mit ge- Kordelverschnürung 
blümter Garnitur. | und Leibschnur. 
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der den Tod ſuchte 


Die Löſung nennt zwei flugſportliche Unternehmen. 

Sälüffe!: 15 19 2 3 engliſche Stadt am Aermel⸗ Denkaufgabe 
kanal, 4 9 3 20 2 7 Teil der Pflanze, 6 2 3 21 16 17 i 
Jahreszeit, 14 11 2 15 13 8 Raubtier-Gefängnis, 18 11 
3 12 2 10 Oper von Bizet, 22 11 19 13 11 10 Affenart. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: bahn — ben — ber — bob — 
cha — char — di — ding — e — eis — en — fer — 
haupt — holz — ja — kon — mann — mie — na — 
of — pe — pe — peau — phe — pie — pud — rei — 
ri — rie — ruck — fa — fad — ſcho — tau — te — 
te — ter — to — to — tſing — u — find 16 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide 
von oben geleſen, drei Berggipfel des Rieſengebirges 
nennen (ch und € = je ein Buchſtabe). 


1 9 | Set 


Kreuzwort 


Ai 
. SCHE 
NARE 


Dar Wr Ea A Die zehn Kugeln find mit Hilfe paralleler Linien, 
3 11 die gleichen Abſtand von einander haben müſſen, jo 

iak a JJ ͤ GE a OEE EE einzufangen, daß in jedem der ſo gebildeten Felder 
4 12 y nur eine Kugel enthalten ift. 
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Senkrecht: 1. Nahrungsmittel, 2. Abgekürzter 
Mädchenname, 3. lat. „Stern —“, 4. inneres Organ, 
5. Flächeninhalt, 6. Nährmittel, 7. geſetzliches Feſt, 
8. Himmelskörper, 12. Pflanze (Unkraut), 14. ſpankſche 
Flotte, 17. weiche Speiſe, 18. Hütte, Schiffskammer, 
20. ehemaliger Reichskanzler, 21. rotendſtück, 22. ged- 
graphiſche Bezeichnung, 23. Fluß im Freiſtaat Danzig, 
25. Dichtung, 27. Schicht, 28. Weſteuropäer (Mehrz.). 

Waagerecht: 1. „ſauber“, „glänzend“, 5. Pro. 
phet, 9. Wagnis, 10. Fußgelenk, 11. Fluß in $an. 
noner, 12. ehemal. weiteuropäifhes Volk, 13. lat. „Erde“, 
15. durch Heiterkeit erregter Menſch, 16. Teil des An- 
guos 19, Tatendrang, 21. Behälter, 24. Tageszeit, 

. Figur, aus „Don Carlos“, 29. Bewohner von Neu 


Auflöſungen 
Krenzwort⸗Homogramm 


AAA 
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1. Prophet, 2. Hut (franzöſiſch), 3. indiſcher Titel, 
4. Mufe, 5. fremdländiſche Nutzholzart, 6. Feinbäckerei, 
7. Angebot, 8. Nachſpeiſe, 9. Kreisumfang, 10, Winter · 
ſportplatz, 11. öſterreichiſcher Staatsmann, 12, chineſiſcher 
Hafen, 13. Hirngeſpinſt, 14. Reiſezubehör, 15. Woh. 
nungsgeld, 16, deutſcher Schriftſteller. 


Magiſche Figur 


Beſuchskarten⸗Röſſelſprung 


uinea, 30. Fluß in Böhmen, 31. Stadt des Altertums Tag der Woche Marie von Ebner ⸗Eſchenbach — (geb. am 13. 9. 1830). 
am Aegäiſchen Meer), 32. Gewürzſtänder, 33. tierie e ; 
Behaufung, 34. Neligiöfe Handlung (H = ein Burhftabe). Erſatzanſpruch Telegrammrätſel 


8 „Seines Fleißes da jeder rühmen!“ 
Entzifferungsaufgabe Beendigung bes Lebens e a eee — 
300 E aE „ ES aE ee 
16 13 16 18 6 2 10 — 15 7 13 28 2 8 16 — 195 10— en Verſchieberätſel 
8 3 a 9. 1 1 2 16 — 16 18 6 = 1 3 — ai Aldebaran — Fomalhaut. 
— 13 17 17 2 7 6 5 7 20 23 — 21 16 18 Die Lettern ſind entſprechend umzuordnen. sdann i 
186 17 13 8 17 23 — 15798 — 193186 — 20 ergeben die entſprechenden ſenkrechten und waagerechten Inhaltsreich 

7 3 11 7 11.1 3 Reihen gleichlautende Wörter von geſuchter Bedeutung. Wer befehlen will, muß gehorchen gelernt haben. 


In jede Küche gehören: 


MAGGI Erzeu 


| . 
E Sammeln Sie MAGGI-Gutscheine,es lohnt sich ! < 


Der Mann, 


Dieſer Mann machte fih nun an die entſchie 
den in zu leichte Aufgabe, die Angelegenheit zu 
regeln. l 
Es kam in allererſter Linie der Verkauf ver- 
ſchiedenex, von Br Ina Sanrott geſammelter 
Gegenſtände in Betracht, die für den Gatten tei- 
nen beſonderen Wert hatten. Dann in zweiter 
Linie die umfangreiche Garderobe ? 
Er lud ſich einen bekannten Händler ein, mit 
dem er über die Uebernahme verhandelte. Es kam 
= einem günſtigen Abſchluß. Der Händler kaufte 
aſt alles auf. Unter anderem auch das teuerste 
Stück aus Frau Ina Sanrotts Garderobe, ihren 


Pelz. 

Dieser Pelz hatte Sanrott ein kleines Vermö⸗ 

gr gekoſtet, al er ihn für feine Gattin_beitellte. 
r beſtand aus den Fellen der ſeltenſten Tiere des 
Erdballs und kam damals aus Indien. 

Der Händler, der von dem Beauftragten Sane 
rotts die Garderobe kaufte Jatte Gelegenheit gee 
funden, dieſen koſtbaren Pe ſchon am nächſten 
Tage wieder zu veräußern. 

Eine Dame der großen Geſellſchaft intereſſierte 
19 dafür, wie 545 im Grunde genommen eigent- 
lich febr viele Damen für dieſes Sonderſtück in- 
tereſſierten. Sie bezahlte dafür den runden Be- 
trag von 8000 Mark. 

Die Dame hieß Vivian Kokoſchka. f 
Als Vivian Kokoſchka den Pelz kaufte, ahnte 
ſie nicht, daß ſie damit den erſten Schritt zum 
Tode getan hatte. 

Niemand konnte es ahnen . 


„Haben Sie ſchon länger keinen ſpiritiſtiſchen 
Abend mehr veranſtaltet?“ fragte Weller. 

„Ich habe offengeſtanden jegliche Luſt daran 
verloren, eine Geſellſchaft wieder einzuladen. 
werde in Zukunft vorſichtiger fein müſſen. Ich be- 
treibe dieſe Wiſſenſchaft nun wieder allein, wie 
immer “ . ; i 

„Wollen Sie nicht gelegentlich wieder einen 
größeren Abend veranſtalten??? 

„Nein,“ entgegnete Julien Vaurina. x 

„Ich meine, wenn ich Sie darum bitten würde. 
Ich habe nämlich ebenfalls ſehr großes Jnter- 
eſſe daran gefunden und möchte ſehr gern einmal 
einer derartigen Veranſtaltung beiwohnen“ 

„Sie intereſſieren ſich nun auch ſchon dafür, 
jagte Vaurina jehr erſtaunt und lächelte. . 

„Einerſeits ſchon, denn ich verſpreche mir 
einen großen Erfolg von dieſer Sache. Sie müßte, 
wenn man fih jelbit keine Flauſen vormacht, 
Ad in einer gewiſſen Beziehung zu einem 
vollen Erfolg verhelfen. Ich werde Ihnen er- 
klären, warum ich gern haben möchte, daß Sie 
eine Sitzung veranſtalten.“ 

Die Herren rückten zuſammen, und Frank 
Weller begann zu erzählen: "ES 

„Sie willen ja jo gut wie ich, daß wir in 
diefer geheimnisvollen Affäre bis zum heutigen 
Tage um keinen einzigen Schritt weiter gekommen 
He Die Fäden verlaufen alle im Sande J 

ürchte, wenn ſich die Sache nicht bald klärt, ſo 
werden wir überhaupt feine Löſung mehr zu er- 


“ 


Roman von Eduard Adrian Schmant 
15 Copyright 1929 by Alfred Bechthold, Braunschweig 


Weller wandte fih wieder dem Gefangenen 
zu und gab Möller einen Wink. 

„Sie find frei — — —!" 

Der Mann ſchien diefe Antwort geradezu er- 
wartet zu haben. Denn er war nicht im mindeſten 
erſtaunt darüber. 

So ging Moraw wieder. 

Aber zwei Beamte begleiteten ihn auf Schritt 
und Tritt und unterrichteten ſich genau über ſeine 
weiteren Wege. 

Frank Weller fag eine kleine Weile nachdenk⸗ 
lich, dann ſagte er lächelnd zu dem Chef der Kri 
minalpolizei: : 

„Um uns lediglich die Nachricht zu überbrin- 
gen, daß Balaban heute morii abgereiſt ift, da⸗ 
zu brauchte man nicht einen Mann zu opfern, das 
iſt gewiß ſelbſtverſtändlich. Darum dachte ich au 
an einen anderen Grund. Denn ich fühle mi 
keineswegs zu der Annahme verpflichtet, daß Ba⸗ 
laban talſächlich heute früh abreiſte. Ich bin ganz 
3 Meinung Balaban wollte auch nicht 

ezwecken, daß wir dieſem Manne glauben. Die 
Sache iſt ganz einfach: Balaban wollte ſeinen 


ulien Baurina nickte. 
Sie einmal ragen, welche 


. . 
eines ediums 


Mann los werden — — — darum ſandte er ihn Die Kriminal, 

p inalbeamten hatten einen ſchweren ; X 8 ; 
uns — e daß dies di 920 und überaus berantwortungsvollen Deut Der chr wi e Ihre Antwort wäre mir 
int 6 auben, daß dies die Gründe geweſen freigelaſſene Moram machte ihnen die geſtellte ch hab darüber die denkbar befte 9 

5 Aufgabe, ihn zu beobachten, nicht leicht. Wells Fan ich habe ſchon Nie A domit 


„Gen in p Ibret Anſicht zei 
„Sie können allerdings mit Ihrer Anſicht recht 
behalten. Balaban will nun ſeinen großen Raub 
nicht teilen, und ſo ergreiſt er das ſicherſte und 
einfachſte Mittel, deffen er fih nur bedienen kann: 
er ſchickt uns jeinen Kompagnon, deſſen Mithilfe 
in der ganzen Sache uns ja bekannt ift, und er 
weiß den Erfolg ſchon im voraus: Der Mann 
wird jo raih nicht mehr zurückkommen. Dieſes⸗ 
mal hat er ſich ee die Polizei hat zum 
erſten Male einen Menſchen freigelaſſen, deſſen 
Schuld ihr bekannt war. Aber es war notwendig, 
nun erkenne ich es. i 

Frank Weller hatte bereits einen beſtimmten 
Plan im Auge, nach dem er nun arbeiten wollte. 

Er beſchloß, Balaban in eine Falle zu locken, 
in der er ſich unbedingt fangen mußte. 

* 


Es ſchien beinahe, als wüßte er davon, daß 
man ihn ſtändig beobachtete und daß er ſich nun 
dementſprechend auch zu verhalten hatte. 

Nichts geſchah, das darauf hingewieſen hätte, 
daß Moraw noh beabſichtigte, mit Balaban. zu⸗ 
ſammen zu kommen und die gemeinſame Arbeit 
wieder aufnahm. Er trieb fih feit feiner Freilaſ⸗ 
jung ſcheinbar ganz planlos in der Stadt umher, 
ſchien kein beſtimmtes Ziel vor Aus zu haben. 
Dadurch geſtaltete fih die Arbeit der Kriminalbe- 
amten umſo ſchwerer. 

Von Balaban fehlte jede Spur. 

Weller fühlte ſich beobachtet. g 

Er hatte das beſtimmte Gefühl, daß kein 
Schritt ſeinem Gegner unbekannt blieb. Und 
Balaban durfte diesmal nicht die leiſeſte Ahnung 
von dem Plan Wellers haben, ſonſt wäre alle 
Mühe vergeblich geweſen. 

Schon am nächſten Tage beſuchte Frank Wel- 
ler den Bankdirektor Julien Vaurina und hatte 
mit ihm eine längere Unterredung. £ 


erzielen können. Ich ſpreche hier als reiner 
Wiffenſchaftler zu Ihnen und kann Ihnen daher 
auch mit konkretem Material dienen. I 
bereits gerade auf dieſem Gebiete Verſuche an- 
nije k und ich fann jagen, daß man die Ergeb- 


=‘ 
kaca 


niſſe nicht ohne weiteres bon der Hand weiſen 
ſoll. Es ift ganz beſtimmt ſehr viel daran.“ 

„Ich glaube,“ unterbrach Franz Weller, „es 
handelt ſich hauptſächlich auch darum, ob man ein 
aßen be und gutes Medium zu feinen Ver- 
uchen bekommt, meinen Sie nicht auch?“ 


jo trifft es ſich ſehr gut, denn ich habe da um- 
längſt ein Angebot von einem durchaus einwand- 
freien Medium erhalten, mit dem ich einige 
Verſuche zu machen deabſichtigte. Wenn Sie 
dann noch Luſt und Intereſſe daran haben, ſo 
werde ich Sie verſtändigen, wenn der Zeitpunkt 
gekommen iſt.“ 


Der Induſtriegewaltige Sanrott hatte Auf⸗ 
t. 
„Es A unbedingt notwendig, daß ich Ihnen 


trag gegeben, daß die Hinterlaſſenſchaft ſeiner 
verſtorbenen Gattin geregelt werde. Er hatte hier⸗ 


zu einen feiner Angeſtellten auserſehen, auf den Er fand Julien Vauxina in guter Laune vor reinen Wein einſchenke in dieſer Angelegenheit,“ 
er ſich beſonders gut verlaſſen konnte und der] und verbeſſerte dieſe, als er auf ein Gebiet zu agte Weller. „Verzeihen Die wenn ich Uhle 


eigentlich nicht ſo 


ſprechen kam, für das Vaurina das größte Inter⸗ 
ebiete bekunde, ſon⸗ 


Jahren in ſeinen f n 
effe jederzeit aufbrachte. 


ſchon eine große Reihe von 


ſagen muß, daß ich perſönli 
Dienſten ſtand. kan : er 


es Intereſſe an dieſem 


nisse 


arsam wirtschaften 


dern TE ich in der Hauptſache etwas anderes 


ch zu 


„Ganz gewiß. Da Sie Intereſſe daran haben, 8 


Die lachende Welt 


Das Ende der Welt 


In der Schule erzählt der Lehrer vom Ende 
der Welt und ſpricht von all dem Schrecklichen, 
was dann zu erwarten ſei. Sintflut, Verfin⸗ 
ſterung der Sonne, Rebellion der Naturkräfte 
uſw. N Fürchterliche Angelegenheit! — Er wens 
det ſich an Märchen: Nun, was denkſt du, was 
dann alles kommt? 

„Na, auf jeden Fall 7 nieem Schweine⸗ 

e! 


~ 


wetter keine Schu 


Eulenſpiegel baut ein Haus. 


Wie eine Eulenſpiegelet mutet der Bau eines 
Kleinſiedlungshauſes in St. Michaelisdonn, 
an der Bahnſtrecke Hamburg — Meldorf, an. Im 
Eifer des Gefechts haben nämlich weder Architekt 
noch Maurer gemerkt, daß fie den Schornſtein 
vergeſſen haben. Erit beim Einziehen mußten 
die Mieter feſtſtellen, daß fte zwar den Gasherd, 
aber nicht den Ofen benutzen konnten. 


Fremdwörter 


Keks ſteht ſich mit den Fremdwörtern nicht 
ehr gut. Neulich kommt er in ein Hotel und will 
ich ein Mittageſſen beſtellen. Da fragt ihn der 

er: „Wie wünſchen der Herr zu ſpeiſen, 
a la carte oder table d'hote?” Darauf Keks: 
„Bitte beides, aber ganz durchgebraten! 


K ˙ mA.. IT WETTER 


Kreuzwort⸗Rätſel 


Senkrecht: 1. Stube, 2. Dom, 3. treu, 4. Ilſe, 
3. Ale, 6. Staub, 8. Aſtrologe, 9. Formoſa, 11. Palette, 
13. Ebert, 15. Genie, 17. Elf, 18. Ger, 20. Tarif, 
22. Fagus, 24. Peſt, 25. Lira, N. Rat, 28. eng. — 
Wao gerecht: 1.Stadt, 4. Janus, 7. Koralle, 10. Meſſe, 
11. Pa, 12. Boe, 14. Ute, 15. Gau, 16. Erbe, 18. Gelb, 
19. Melpomene, 20. Torf, 21 Ritt. 3. Aſt, 24. Pol, 
26. Eta, 27. Regie, 29. Kaſerne, 30. flott, 31. Agnes. 


Kreisrätſel 


1. Wien, 2. Otto, 3. Dahn, 4. Arie, 5. Salm, 
6. Hefe, 7. Ente, 8. Rike, 9. Zwei, 10. Beit, 11. Erna, 
12. Reit, 13. Bier, 14. Loge, 15. Ufer, 16. Tang. 

„Wo das Herz verblutet, hilft kein Segen.“ 


Wörze 
-Suppen 
Fleischbrühe 


dabei verfolge.“ 


„Sie machen mich lieber 


neugierig 


ſehr 


ch Freund. Sollte Ihr Anliegen mit den ſeltſamen 


Morden vielleicht in Zuſammenhang zu bringen 
ſein? Wollen Sie hier etwas beginnen — — ?“ 
„Ganz richtig, Herr Direkter. Meine Pläne 
ängen mit diesen geheimnisvollen Morden 4 
ee Ich dachte mir nun die Geſchichte ſo: 


Wie wäre es, wenn Sie ein Medium ſprechen 


ließen?“ E: 

Julien Vaurina war aufgeſprungen. Dieſer 
Gedanke hatte ihn elektriſiert Er jah einen 
Augenblick Frank eller an, dann ſagte er raſch: 

„Es iit zu dumm, — daß ich noch nicht früher 
daran gedacht habe. Ich hätte damit den Wahre 
keitsbeweis erbringen können und dann.“ ſetzte er 
hinzu, vielleicht wäre es mir auch gelungen, Sie 
auf unjere Seite zu bringen — | 

‚Die Sache iſt noch immer nicht verloren. Zu- 
nächſt bin ich einmal darauf gekommen, ob man 
es nicht auf dieſe Art und Weiſe einmal probieren 
könnte, einen verwirrten und dunklen Fall zu 
löſen. Was halten Sie davon — —?“ 

„Es wird gehen, ich verſichere es Ihnen ” fagte 
Julien Vaurine trocken, und aus feinen Worten 
erg vollſte Ueberzeugung. Er ſetzte ſich wieder 

eller und fuhr fort: 
„Ich bin dem Zufall ſehr dankbar, daß ich nun 
über ein angeblich vorzügliches Medium verfügen 
kann. Wir werden mit ihm dieſes Experiment 
veranſtalten. Ich zweifle nicht an dem Gelingen 
unſe es Vorhabens.“ ehe 

„Ich miete nämlich dann auch zwei Fliegen 
mit einem Schlage treffen. Ich ſagte deshalb, 
Sie follen einen großangelegten Abend veranſtal⸗ 
ten, denn ich möchte an dieſem Abend Balaban 
treffen — -!“ ; 

Balaban — — —? Das ift ia der Mann, 
der unſerem Maler feine Bilder geſtohlen hat, 
wie er mir erzählte. Sie ſollen es ihm geſagt 
haben, daß er der Dieb geweſen iſt. Stimmt 
es —?“ 

„Ja. Balaban hat nicht nur dieſe Bilder 
geſtohlen, er ſtahl auch die Juwelen Frau Ing 
Sanrotts, er war es, der Ihre beiden Schecks 
geſtohlen hat. Mit einem Worte: Sie können 
daraus erſehen, daß wir es mit einem genialen. 
und großzügigen Gauner und Hochſtapler zu tun 
aben. Und dann“, Frank Weller dämpfte feine 
Stimme zum Flüſterton herab, „dann kann t 
noch immer den Gedanken nicht loswerden, daß 
wir hier den Mann zu ſuchen haben, der dieſe 
geheimnisvollen Morde begangen hat — —! 

Julien Varina erwiderte nichts darauf. Er 
ſah Frank Weller ernſt an und trommelte auf- 
geregt auf der Stütze ſeines Stuhles. 

Es iſt ein eigenes Ding darum. Mein In- 
neres, mein Gefühl ſagt mir, daß wir den Mör⸗ 
der wo onders, nur nicht in ihm zu ſuchen haben, 


und die Umſtände ſprechen wieder dafür. 
(Fortſetzung folgt). 


a 


Preis 10 Pig. 


JU us/rierfe 


Auftakt zum Fest 


Anstalts-Schülerinnen üben Weihnachtslieder im Chorgesang. 


; e ç 
Ban: % | 
Die Befahung der „Karlsruhe“ auf dem Dach des Wolkenkratzers. 
Die Seeleute beim Beſuch eines der höchſten Gebäude New Porks, des Chrysler Buil⸗ 


dings. — Der Sohn des Automobilmagnaten Chrysler erklärt ihnen die markanteſten 
Wahrzeichen New Horts. 


DEUTSCHES - STADION-1936 


Hier werden die Olympifden Spiele 1936 ſtattfinden. 
Entwurf des neuen Olympiaſtadions in Berlin. 


Mulfolini verteilt eigenhändig Preismedaillen 


an Bauern für Verdienſte um die landwirtſchaftliche 
Erſchließung des Landes. 
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kunft des 91jährig 


We. 


Feierliche Beifekung des Pringregenten 


un 


vor 20 Jahren | 5 An en Begenten 


in Mu 19. Dezember 1912. Di i s ; 

Sowara gehllten T poeroen die im Trauer- Am 12. Dezember 1912 verſchied zu München Prinzregent Luitpold von Bayern, auf dem Münchner Pferdemarkt im 

er ae an iu 6 der nach dem tragiſchen Tode Ludwigs II. 26 Jahre lang in Bayern die Regent: Frühjahr 1912, eine der letzten Moment⸗ 
bacher Füchen in Erſcheinung traten. s% ſchaft führte. Trotz des Mißtrauens, das ihm das Volk anfänglich entgegenbrachte, aufnahmen des Regenten. 


wurde er im Laufe ſeiner langen Regentſchaft eine der populärſten Geſtalten 
unter den Wittelsbachern. 
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„Hie rauchen, weil Sie darin 
Anregung und Genuß finden. 
Das ist Ihnen ein Bedürfnis 
geworden - und das wird oft 


mit Gewohnheit verwechselt.“ 


@ Daher ist es durchaus nicht gleich- 
gültig, was Sie rauchen. Wenn Sie 
lediglich aus Sparsamkeit »billige« 
Cigaretten rauchen, behandeln Sie 
Ihr natürliches Rauchbedürfnis als 
Gewohnheit und sparen dennoch 
nichts dabei. Rauchen Sie einmal 
einen Tag lang abwechselnd nach 
je zwei Ihrer gewohnten Cigaretten 
eine Atikah. Jede einzelne Atikah 
wird Ihnen zeigen, auf wieviel Sie 
bisher verzichtet haben auf Genuß 
und Anregung, auf Befriedigung 
Ihres Rauchbedürfnisses Was 
Ihnen Atikah allein darin mehr 
bietet, ist schon mehr wert als der 
geringe Preisunterschied. Verglei- 
chen Sie dann noch Größe und 
Verarbeitung Aus Sparsamkeit 
brauchen Sie wahrhaftig nicht auf 
Atikah zu verzichten! 
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Selbstver ständlich OHNE Mundstück 


Auſicht des 
Bermelfungs- 
ſchiffes „Meteor. 


N ER . 

7 N N N 

È s 
a n ET a 

IR das Schiff am Orte feiner 

Behimmung angelangt, 

d. h. an einem gewiſſen willkitt- 

lich berechneten Punkte der 

unendlichen Meeresfläche, ſo 

wird Anker gelaſſen. Unſer 


Bild zeigt das Anter- 
werfen auf hoher See. 


Links: 
Das Boot während der 
Vermeſſungsfahrt. 


Rechts ſieht man einen Matroſen, 
der das Lot wirft. 


liwe 
mr Winkel 1 


Die Reichsmarine stellt eine Seekarte her! 


as im Dienſte der deutſchen Reichsmarine ſtehende Vermeſſungsſchiff 
„Meteor“, deſſen Beſatzung, unter dem Oberbefehl des Kapitän Kurze, 

ſich in allererſter Linie aus Technikern und Ingenieuren zuſammenſetzt, 
macht alljährlich ſeine Vermeſſungsfahrten. Die erprobte und geſchulte 
Mannſchaft, die mit den größten geographiſchen Kenntniſſen ausgeſtattet 
iſt, befährt insbeſondere die deutſchen Hoheitsgewäſſer, bei jedem Wetter, 
um Vermeſſungen vorzunehmen. Wiederholt wurden auch auf Einladungen 
fremder Regierungen Expeditionen nach Ueberſee unternommen. Lotung 
und Winkelmeſſer — dies ſind die Begriffe, die den Dienſt auf dem 
Vermeſſungsſchiff beherrſchen. Während Strömungen, Klima 

und Temperatur die Seeleute des „Meteor“ 

unbeeinflußt laſſen, ſind ſie dagegen in 

hohem Grade von Ebbe und Flut abhängig. 

Unſere Serie veranſchaulicht in einigen 


Bildern die Arbeit des Ver⸗ 
meſſungsſchiffes „Meteor“ der 
Reichsmarine. 

Links: 


Und nun beginnt die 
Arbeit der Lotung. 


Vier von dieſen Booten werden 
abgelaſſen und vier Mannſchaf⸗ 
ten befaſſen ſich mit der Erfor- 
ſchung der Meerestiefe. 


Auch die Seſchaffenheit 
des Meeresbodens wird 
von der Befahung des 
„Meteor“ geprüft. 
Auf unſerem Bilde ſieht man 
den ſogenannten Greifer, der 
von den Matroſen herabgelaſſen 
wird und dann Erde aus dem 
Meeresboden greift. Die Be 
ſchaffenheit dieſer Erde wird 
genaueſtens unterſucht. 


Die Winkelmeſſerarbeit Das Werfen des Lotes 


iſt wohl die wichtigſte Beſchäf⸗ ift außerordentlich intereſſant. Ein kräf⸗ 
tigung der Offiziere an Bord, tiger Matroſe ſteht auf einer Brücke und 
und mit ungeheurer Präzi⸗ ſchleudert, während das Schiff ſich noch 
ſion und Genauigkeit muß in voller Geſchwindigkeit befindet, das 
diefe geographiſche Sta⸗ ſchwere Lot wie ein Laſſo weit in der 
tiſtik konſtruiert werden. Fahrtrichtung des Schiffes voraus. Iſt 
— Zwei Offiziere bei der dann der Dampfer an der Stelle des 
inkelmeſſerarbeit. Lotes angekommen, ſo befindet ſich das 
Di Lot — i $ —— 
grunde. — Das eudern des 

ag Lotes durch den Matroſen. 


Das 
Photographieren 
des Rüſtenbildes 


gehört auch = den Auf» 
gaben des Schiffes. — 
Ein Matroſe bei der 
Aufnahme der Küften- 


Wie man 
ſteht, 
iſt techniſche und 
und Reden- 
arbeit die Haupt · 
beſchäftigung 
dieſer Beſatzung. 
Matroſen auf 
unſerem Bilde 
find? mit dem 
Aufzeichnen von 
Winkeln be- 
ſchäftigt. 


Als 
Haltepunkt 


in der unend⸗ 
lichen Waſſer⸗ 
fläche dienen die 
feſtverankerten 
Bojen. Sie er- 
ſetzen den Oze 
anographen, 
irgendeine 
Landmarke, 
irgendeinen be⸗ 
liebigen Berech- 
nungspunkt. 


landſchaft. 


Da die Beſatzung 
des „Meteor“ 


Ih häufig in die ge- 
ahrvollſte Lage kommt, 
wenn Stürme ihre Ar⸗ 
beit erſchweren, ſo ſind 
Rettungsverſuche ein 
ſtändiger Programms 
punkt der Mannſchaft. 
Die Matroſen üben 
Menſchenrettung, indem 
fie fie an Puppen er- 
proben. — Eine folde 
Rettungspuppe beim 
Herablaſſen ins Waſſer. 


Jetzt kann ich den Aufführungen eines meiner Werke, 
wo sie auch immer stattfinden, bequem beiwohnen, denn 
der Reico-Apparat bringt die Übertragung so klangrein 
und störungsfrei zu mir, als säße ich im Theater. Kürzlich 
habe ich sogar den Walzertraum aus Australien gehört — 
ebenso deutlich und scharf von Nachbarstationen getrennt 
wie die 60 europäischen Sender. Mit dem Reico-Apparat 
kann man sich jetzt wirklich dem musikalischen Genuß 
frei von technischen Unzulänglichkeiten hingeben. 


— 


Die Höchstleistungen au Frennschärfe und Tonqualität 
der Reico-Modelle sollten auch Sie kennenlernen. Mühe- 
los empfangen Sie auch am Tage die Sender der Welt 
auf der kurzen Welle von 20-60 m, denn nur Reico ver- 
wendet im Kurzwellenteil Hoch- und Niederfrequenz- 
Schirmgitter - Verstärkung. Vierkreis - Empfänger, mit 
einem Knopf zu bedienen, vereinigt 20-2000 m Wellen- 
empfang. Reico Transatlantik Reihe 1932 ab RM 248.— o. R., 
Reico Europa-Serie ab RM 98.— o. R. Verlang. Sie den hoch- 
interessanten Reico-Prospekt 1952 von der Reico Radio 
G. m. b. H., Abt. R. J. 12, Berlin SO 36, Maybachufer 48/51. 


SO RADIO 


Er lag feſtvertäut am Pier von Cagliari und 
nahm Ladung ein für Neapel: eine Pyramide dröh⸗ 
nend leerer Petroleumtonnen, die von der Dampf⸗ 
winde in rieſigen Trauben hinabgehievt wurden. Da- 
zu kamen als Decklaſt Körbe mit Mandarinen und 
Zwiebeln. Wenn einem Matroſen eine Mandarine in 
die Hand rollte, ſo biß er ſaftig hinein und ſchleuderte 
ſie ins Waſſer; die Zwiebeln aber waren koſtbarer, 
die ſteckten fie ſorglich in die Taſche. Seine Deg- 
planken waren nicht weiß, nicht braungefirnißt, ſon⸗ 
dern einfach morſch und altersgrau. Ueberall lagen 
dort Troſſen und Seil⸗Enden wie tote Reptilien her⸗ 
um. Am ſchwarzgeſchwungenen Heck blätterte das 
Gold bereits ein wenig ab von den ſtolzen Buchſtaben 
„Hurricane“. Sein ziegelroter Bauch war mit See⸗ 
gras bewachſen — das ſchleierte in den iriſierenden 
Oelwellen des Hafens hin und her. Ab und zu tat 
ſich eine Bordluke auf, aus der mit „nerviger Fauſt“ 
ein Topf fauler Erbſen ins Mittelländiſche Meer 
entleert wurde. Mit ſeinem mageren gelbſchwarzen 
Schornſtein und der Takelage ſah er aus wie einer 
von jenen Dampfern bei Jules Verne, wo immer ein 
Profeſſor mitfährt und jeder Matroſe einen Vollbart 
und ein goldenes Herz hat. 

Neugierig ſtieg ich die Meſſingtreppe zur Prima 
Klaſſe hinunter und bezog dort Kabine 16; es hätte 
aber auch ebenſogut jede andere ſein können, denn 
die ſchäbige Pracht des Salons ſtand in pompöſer 
Leere da. Jetzt rumpelte die Kette vom Steuerruder, 
man fühlte das Zittern der Maſchinenbewegung, die 
Bullaugen am Heck zeigten weißen Schaum, und der 
eiſerne Schraubendampfer „Hurricane“ ſtach in See. 

Ich blickte die glänzende Türenreihe des Salons 
entlang. Es roch wie auf jedem Dampfer: nach Oel⸗ 
farbe, nach muffigen Plüſchkiſſen und nach jener faden 
Erinnerung an Seekrankheit, die noch keine ehrliche 
Kajüte je losgeworden ift. Im myſtiſchen Halbdunkel 
des Raumes blitzten die Vergoldungen, Nußholz⸗ 
intarſien und die kriſtallnen Handgriffe der Türen an⸗ 
deutungsweiſe auf. Der lange ſchmale Speiſetiſch ver⸗ 
lor ſich in den Hintergrund. Mitten durch das weiße 
Tiſchtuch durch ging ein dicker, mit Spiegeln ausge⸗ 
legter Maſtbaum. Hinten, am Heck, gab es einen 
Bücherſchrank, wo eine alte Dickens⸗Ausgabe mit 
Bildern von Phiz und Cruikshank ſich lederte . 
Dieſer „Hurricane“ mußte einmal beſſere Zeiten ge⸗ 
ſehen haben, ſowas wie Weltausſtellung London 1851, 
mit Cryſtal⸗Palace, Lord Palmerſton und Weſtward, 
ho! — bis ihn das Alter hierher in die ſchmutzigen 
Häfen der Unterwelt verſchlug. 

Plötzlich entdeckte ich, daß der Salon doch nicht 
ganz leer war. Eine engliſche Miß, noch aus der Zeit 
vor dem Krimkriege, tauchte ſteif auf. Es gibt ſo eine 
nomadiſierende Sorte alter Jungfern mit Idealen, 
von denen man nicht recht weiß, ob ſie nun ſparen, 
um zu reiſen, oder ob ſie reiſen, um zu ſparen: ſie 
machen die Welt von Heliopolis bis Barcelona un⸗ 
ſicher, ſie fragen einen ſofort aus, wo man geweſen 
iſt, ſie waren immer noch viel weiter als man ſelbſt 
— und dieſes iſt der kleine Triumph ihres Lebens. 


S V. Radecki 


„Wer das nicht gejehen hat, der hat nichts geſehen!“ 
rufen ſie dann mit glänzenden alten Augen. Dieſe 
hier war ſogar in Burma (Hinterindien) geweſen 
und lehrte mich ſogleich ein Getränk trinken, das ſie 
„Sabaglione“ nannte: ich kann es jedem empfehlen, 
es iſt eine glückliche Miſchung von Marſala, Eigelb 
und Zucker. Und dann gab es noch einen fetten, 
glanzhaarigen Oekonom, der ganz allein Kochen und 
Servieren hatte. Er ſetzte uns watſchelnd abgeſtan⸗ 


Unser neuer Roman 


In unseren Tagen spielt die Furcht vor der 
Verwendung von Giftgas in einem 
zukünftigen Kriege eine beunruhigende 
Rolle. — Aber auch das Verbrechertum 
benutzt heute die neuesten Erfindungen. 


OLAF BOUTERWECK 


den unsere Leser bereits aus seiner meister- 
haften Kriminalnovelle „Ratten“ kennen, 
hat einen neuen Roman 


Im grünen 
KAKADU 


geschrieben, der durch 
Eigenart der Erfindung, 


spannenden Verlauf u. 
überraschende Lösung 
sich weit über die landläufigen 


„Kriminalreißer“ erhebt. 


Ein verwegrner Bankraub 
steht im Mittelpunkt der Ereignisse, die 
Bar zum „grünen Kakadu“ 
ist der Tummelplatz der Verbrecher, die den 
KommerzienratHagemann 
um eine Riesensumme geprellt haben. Aber 
der Kriminalkommissar Dr. Rauch- 
eisen, ein noch junger, energischer Be- 
amter, entwirrt diemehralsseltsamen Fäden. 
Sein Eifer beflügelt sich durch die Tatsache, 
daß Kommerzienrat Hagemann eine 
bildhübsche Tochter Ellen 
hat, die seine Tätigkeit unterstützt. Wie sich 
alles entwickelt und einem erfreulichen 
Ende zugeführt wird nach mancherlei 
Schwierigkeiten, ist wirklich neu 
und wird unsere Leser schon nach der 
ersten Fortsetzung begierig machen. 


Er beginnt in der nächsten Nummer 


dene Spaghetti vor (während ſeine Kaſſerollen in 
der Küche ziſchten) und murmelte dabei ſtändig in 
großer Zufriedenheit: „A bordo si mangia bene... 
A bordo si mangia bene...“ 

Allmählich war mir das Schaukeln doch zu ſtark 
geworden und ich balancierte in die Kabine 16 zu⸗ 
rück, um mich hinzulegen: die Füße nach oben und den 
Kopf nach unten — ein altes und ſicheres Mittel 
gegen Seekrankheit. Sobald die Kabine ſchwindelnd 


in die Höhe ſtieg, war alles gut; aber jedesmal, wenn 


ſie dann langſam immer tiefer und tiefer ſank, wurde 
einem ſchwül zumute. Der Sturm ward immer 
wütender. Die eingehängten Lampen ſchaukelten, die 
Karaffe mit den Gläſern rutſchte immer wieder ans 
Tablettgeländer — alles ſchien belebt, jedes Ding 
hatte ſich ſeine beſondere Art des Aechzens, Knarrens 
und Pendelns zurechtgelegt. Ab und zu ſteckte der 
„Hurricane“ ſeine Naſe tief hinein. Dann hielt er 
zitternd faſt ſtill, während die Schraube, wie in Herz⸗ 
beſchwerden, trocken durch die Luft ratterte. Der 
ganze Neptun kochte kalt auf, als ob jemand unterm 
Mittelmeer Feuer angemacht hätte. Die Steuerkette 
rumpelte unausgeſetzt. Das ging ſo viele Stunden lang. 

Mit einem Ruck fuhr jetzt ein Beben durchs alte 
Schiff — wie wenn es einen Fauſtſchlag zwiſchen die 
Augen bekommen hätte und „groggy“ hin und her 
taumelte. Ich ſprang aus meiner Stellung auf und 
öffnete ſchwankend die Kabinentür. Rechts die 
Meſſingtreppe lief gegen den Salon in eine offene 
Tür aus. Und durch dieſe Tür ſchoß jetzt plötzlich, wie 
durch eine Form gepreßt, wie aus einer Tube ge⸗ 
drückt, eine hellgrüne Wand von Waſſer ziſchend her⸗ 
ein. Es warf mir krachend die Kabinentür an die 
Schläfe. Ich ſank auf meine Koje zurück und verlor 
das Bewußtſein. 

Als ich wieder aufwachte, war es dunkel. Ich 
konnte mich beim beſten Willen auf nichts mehr be⸗ 
ſinnen. Endlich tappte ich nach meiner Taſchenlampe, 
machte Licht — und ſah mich verwundert um... Ich 
war doch vorhin in meiner Kabine geweſen, und jetzt 
lag ich in einem kleinen, weißlackierten Raum, der 
aber mit ihr, weiß Gott, keine Aehnlichkeit hatte. Die 
Decke der Kabine war weiß geweſen, das wußte ich 
noch genau: dieſe hier ſchien dagegen mit braunem 
Linoleum beſchlagen. Unverſtändlich! Am Boden 
ſchülperte ſchwarzes Waſſer langſam hin und her. 
Eine ſonderbare Stille herrſchte. Die Tür ſchien ſo 
merkwürdig: ſie ging hoch bis an die Zimmerdecke 
und endete in Kniehöhe. Ich lag auf hartem Kojen⸗ 
holz; allerhand Bettzeug befand ſich auf mir. Jetzt 
leuchtete ich ſchnell hin: die Waſchgelegenheit hing 
hoch oben an der Decke! Mit einem Schrei war ich an 
der Tür und ſtieß ſie auf. 

Ein Waſſerſchwall kam gurgelnd herein. Ich ſtieg 
hinaus. Der Lichtkegel der Taſchenlampe fuhr durch 
eine finſtere Höllenwirrnis: eine Waſſerflut bis an 
die Hüften, in der Dutzende übereinandergepurzelter 
Stühle leiſe hin und her ſchwankten. Ueber mir an 
der Decke ſchwebte ein Tiſch, der war zur Hälfte her⸗ 
untergebrochen und hing herab; ebenſo hingen breite 
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tropfen nicht, sind leicht anzubringen, billig, 
Unschaffung. &benso stimmungsvoll wie 
Keine Drandgefahr. 


da nur Nele e 


Wechslichte. 


Ren 


Streifen Linoleumbelag von der Decke ins Waller 
herunter. Wo befand ich mich nur? In welch ein 
verhextes Reich war ich hier geraten? Jetzt wurde 
der Lichtſtrahl der Taſchenlampe mir blendend zurück 
ins Auge reflektiert: von einer Säule aus Spiegeln, 
die im Dunkeln aufblitzte — richtig, das war ja der 
Maftbaum!... Und nun begriff ich plötzlich zwei 
Dinge. Ich befand mich auf dem Dampfer „Hurri⸗ 
cane“, der nach Neapel fuhr. (Uebrigens ſchien er es 
nicht mehr eilig zu haben, denn man hörte nichts von 
den Maſchinen.) Und dieſer Dampfer — was war 
mit ihm geſchehen? — Er ſtand ja Kopf! Er hatte 
fih glatt umgedreht. Kein Zweifel — er war ge- 
kentert. Mir wurde plötzlich ſehr heiß und ſehr kalt 
zumute. Stramm, wie auf Kommando, klappten die 
dreißig Kabinentüren im Waſſer hin und her. Leiſe 
rauſchte es unter den hochhängenden Meſſingſtufen 
der Treppe herein. Daß alles umgekehrt war, das 
war das unheimlichſte. Jeder Gegenſtand ſchien fremd. 
Ich mußte jeden in Gedanken erſt einmal wieder um⸗ 
kippen, um darauf zu kommen, was er eigentlich vor⸗ 
ſtellte. Ich brauchte meinen ganzen Willen, um feſt⸗ 
zuhalten, was Oben und was Unten war. — Zum 
Teufel, warum ſank er denn nicht einfach unter? — 
Dieſer Dampfer ſinkt nicht, ſo murmelte ich mechaniſch, 
er ſinkt vorläufig noch nicht... weil... weil er leere 
Petroleumtonnen geladen hat. Ohne Ueberlegung be⸗ 
gann ich jetzt laut nach jemand zu rufen. Doch als 
Antwort gurgelte bloß das Waſſer dunkel zur Tür 
herein. Nun ſtolperte ich auf die Treppe zu — und 
es geſchah mir, daß ich dabei auf etwas Weiches trat. 
Erſchreckt hielt ich die Lampe aufs Waſſer: und ſah 
jetzt in drei Fuß Tiefe die Miß ſtarr daliegen. Sie 
hatte eine klaffende Wunde von der Stirn bis zum 
Ohr. Das Blut ſtieg wie Rauch im Waſſer auf. 

Bis an die Hüften im Waſſer, ſtand ich jetzt an 
der Treppe und beugte mich über den tintenſchwarzen 
Schacht, den ich hinabtauchen mußte, wenn ich je 
je wieder etwas anderes als dieſen Salon erblicken 
wollte. In Gedanken malte ich mir den Weg aus. 
Da waren drei Schwierigkeiten: erſtens die Tür zum 
Verdeck, zweitens alle die Seile, in denen man ſich 
würgen konnte, und drittens die Reeling. Notabene, 
wenn mir die Luft ausreichte, die hier drin übrigens 
unangenehm warm und ſtickig war. Da das Waſſer 
heraufſtrömte, mußte ich mich kräftig hinunter⸗ 
ſchnellen. Deshalb zog ich mich am hochhängenden 
Treppengeländer wie eine Fledermaus hinauf und 
ſtürzte mit Hechtſprung in den dunklen Brunnen. Bis 
an die Tür ging es noch zur Not, doch dann wurde 
ich da unten im Waſſer nervös. Denn wie ich jetzt 
haſtig und blind an der Tür herumtaſtete, griff ich in 
ein menſchliches Geſicht, auf einen menſchlichen Kör⸗ 
per, der dort ſtill, in Seilen verheddert, quer vor der 
eindringenden Stömung lag. Ich hätte vor Ent⸗ 
ſetzen um ein Haar Waſſer geſchluckt, — ich machte, 
daß ich wieder zurück, hinauf in den Salon kam! 
Nein, nie, um keinen Preis der Welt tauchte ich in 
dieſe Gräßlichkeit mehr hinunter. Das war der 
Oekonom: ich habe es genau gefühlt! — der war alſo 
auch nicht weiter gekommen .. Gott fei Dank, die 
Lampe funktionierte noch! Ich arbeitete mich durch 
bis in die Eckkabine, wo der Mann mit feinen Kaffe- 
rollen gewirtſchaftet hatte. Der Herd hing oben an 
der Decke und drohte herunterzuſtürzen. Während ich 
im ſchmutzigen Waſſer mit den Händen am Boden 
herumfühlte, plätſcherten mir die Wellchen bis über 
den zuſammengepreßten Mund. Schaumlöffel, Koch⸗ 
löffel, Gabeln angelte ich heraus und warf ſie wieder 
weg. Endlich fand ich eine Art Küchenbeil, mehrere 
Tiſchmeſſer und einen hammerartigen Fleiſchklopfer. 
A bordo si mangfa bene. 

Damit ftürzte ich in den Salon. Dort hing an der 
Decke, am früheren Fußboden, eine Klappe wie eine 
tote Kinnlade herunter. Ich erinnerte mich, daß das 
der „Keller“ des Oekonomen war, wo er ſeine Vor⸗ 
räte aufbewahrte. An einem improviſierten Turm 
von Stühlen kletterte ich hinauf zur Klappe, denn, 
wenn das Waſſer ſteigt, ſo muß man auch ſteigen, 
nicht wahr? Die Oeffnung war von innen durch 
herabgeſtürzte Kiſten verſtopft, zwiſchen denen eine 
faulige Flüſſigkeit hindurchtröpfelte: das war das 
alte Bodenwaſſer, das herunterkam. Als ich die 
Kiſten beiſeite ſtemmte, fielen ein paar totgedrückte 
Ratten gluckſend ins Waſſer. Ich ſchwang mich hinauf. 


Noch ein letzter Blick in den Salon: jawohl, das 
Waſſer kam nach — ſchwarz glänzte ſein Spiegel mich 
immer näher an. Dann ſah ich mich im Keller um. 
Es roch nach Mandarinen und Zwiebeln, auch war 
die Luft hier oben unerträglich drückend geworden. 
Haſtig leuchtete ich die Decke entlang. Mir brach der 
Schweiß aus: keine Oeffnung, keine Luke war oben 
zu ſehen! Aber ich wollte es nicht glauben, ich türmte 
ein paar Kiſten übereinander und kletterte hinauf, 
um die Decke genauer unterſuchen zu können. Eine 
Mandarine rollte mir in die Hand; ich biß hinein und 
warf ſie weg. Sie fiel klatſchend ins Waſſer, das 
bereits leiſe die untere Luke heraufquoll. Endlich 
fand ich dennoch eine verdeckte Luke und brach ſie mit 
dem Küchenbeil auf — auch ſie klappte wie eine tote 
Kinnlade herunter. Es gibt ſolche Träume, wo man 
verfolgt wird und durch eine Zimmerflucht läuft: 
jedesmal wenn man die Hand an der Klinke hat, 
öffnet hinten bereits der Verfolger die Tür. 

Jetzt kam ich in einen Raum, der genau ſo wie 
der vorige, der „Keller“ ausſah, nur daß hier die 
Luft noch erſtickender war. Auch er ſtand leer, und 
wieder war keine Spur von einer Luke zu entdecken. 
So mußte ich mir die Kiſten von unten keuchend her⸗ 
aufziehen, um wieder meinen Turm aufbauen zu 
können. Es war das alte, monotone Spiel; ich ver⸗ 
wechſelte dieſen Keller mit dem vorigen: wieviel 
Keller ſollte mein Leben noch dauern? .. Aber jetzt 
half auch das Suchen und das Abklopfen mit dem 
Fleiſchhammer nichts — eine Luke war nicht da und 
ließ ſich nicht herzaubern. Doch plötzlich war da eine 
Ratte an der Decke und wiſchte eilig davon. Sie war 
durch ein Aſtloch in der morſchen Planke herein⸗ 
geſchlüpft — das mußte man benutzen. Jetzt bekam 
mein Küchenbeil Arbeit, daß die Splitter nur ſo 
flogen! (Eine Säge wäre freilich praktiſcher geweſen.) 
Ich hieb, brach, riß mir eine Oeffnung heraus, durch 
die ich zur Not meinen Leib zwängen konnte. 

Ich quetſchte mich durch und ſprang auf die Füße. 
Dieſes war ein lerer, 
finſterer Raum, weit 
größer als die beiden 
Keller und ungefähr 
vom Ausmaße des 
Salons da unten. 

Mittſchiffs ging 
längs der Decke ein 
rieſiger dunkler 
Baum durch. Gott 
ſei Dank, das mußte 
das Rohr der Schrau⸗ 
benwelle ſein. Ich 
war alſo endlich in 
den unterſten, das 
heißt, ich meine den 
oberſten Schiffsraum, 
eingedrungen! Wie⸗ 
der leuchtete ich die 
Decke ab, und zwar 


in der geheimen 
Hoffnung, daß es hier 
vielleicht „Kings⸗ 


tons“, das ſind Vor⸗ 
richtungen zum Un⸗ 
terwaſſerſetzen, geben 
würde. Aber es gab 
keine Kingstons, es 
gab lediglich eine 
morſche Holzver⸗ 
ſchalung und dann 
den nackten Eiſenleib. 
Plötzlich fiel es mir 
ein: ich konnte hier 
ja gar nicht bis zur 
Decke langen, ich 
mußte mir ja wieder 
einen Turm aus Ki⸗ 
ſten bauen — und 
dabei war die her⸗ 
ausgebrochene Oeff⸗ 
nung für Kiſten 
doch viel zu klein! 
Ich ſtürzte dort⸗ 
hin und begann 
die Oeffnung wie 


raſend zu bearbeiten. Endlich langte es. Unſäglich 
verdrießlich war es mir, wieder in den Raum nach 
unten zu ſteigen, um die ſchweren Kiſten heraufzu⸗ 
bekommen. Ich hatte einen Widerwillen gegen 
„unten“; unten waren Leichen, unten war das 
Waller, und das kam jetzt alles, langſam aber ſicher, 
herauf. Keller Nr. 1 über dem Salon ſchien ſchon faſt 
gänzlich angefüllt. Die letzten Kiſten mußte ich mir 
aus dem Waſſer angeln. 

Endlich konnte ich mir oben mein Gebäude wieder 
aufbauen. Ich troff von Schweiß und Waſſer, und 
dabei war die Luft jetzt zehnmal durchgebraucht und 
kaum noch zu ertragen. Ich riß ein Stück der fauligeñ 
Holzverſchalung herunter; gleich darauf dröhnte durch 
die Stille mein Fleiſchhammer gegen die Eiſenplatte. 

Es ging ſchwer (dieſe alten Eiſenſchiffe waren ver⸗ 
dammt ſolide gearbeitet). Mit knirſchenden Zähnen 
droſch ich auf die Tiſchmeſſer los, die ich als Meißel 
benutzte. Eins nach dem andern brach in Stücke, aber 
schließlich gelang es mir doch, an einer durchgeroſteten 
Nietſtelle ein winzige Loch herauszuſchlagen. Da hörte 
ich auf einmal ein Pfeifen. Ich dachte, es wäre eine 
von den Ratten, die hier unruhig hin und her liefen, 
aber das war es nicht: das war die Luft, meine koſt⸗ 
bare Luft, welche hier aus dem Loch hinauspfiff! Mit 
einem Schrei preßte ich mein naſſes Taſchentuch da⸗ 
gegen — nur das nicht! ... Ich begriff: ich mußte 
ganz ſchnell eine genügend große Oeffnung aus⸗ 
ſtemmen, ſonſt ging mir die Luft flöten und ich blieb 
für ewig unterm Eiſen ſtecken. Ich hämmerte jetzt 
wütend drauflos. Doch kaum ſchien eine Stelle nach⸗ 
zugeben, ſo hielt ich in Todesangſt inne, und machte 
mich an eine andere. Lange habe ich ſo gehämmert. 

Auf einmal ging jetzt ein Zittern durch das ſtille 
Schiff, — es war, als ob es ſchnarchend ſeinen Leib 
im Schlafe bewegte. Und nun hörte ich, wie es gur⸗ 
gelnd heraufkam. Ich leuchtete (die Lampe ſchien be⸗ 
reits rötlich matt) durch die Oeffnung hinunter: 
Keller Nr. 2 war jetzt ſchon zu Dreivierteln voll und 


wenn der langersehnte Anker - Teppich 
unter dem Weihnachtsbaum liegt. 


ere 
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Jeder angesehene Teppichhändler 
führt Anker-Teppiche, Anker- 
Brücken, Anker-Bettumrandungen, 
Anker-Läufer und die einfarbige 
Anker-Auslegeware. 
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RUINEN, DIE KEINE SIND 


Die Rapitäle an der Küche zum Marmorpalais 
in Potsdam 


ſcheinen bereits Tauſende von Jahren zu ſtehen. 


Auf dem Ruinenberg befindet ſich eine dem Koloſſeum 
nachgebildete Ruine, 


jowie eine nach römiſchem Muſter angelegte Naumachie. 


(Siehe auch die gegenüberliegende Seite). 


auf der glänzenden Oberfläche fah man die Ratten 
mit ihren Schwänzen haſtig hin und her ſchwimmen. 
Ich begann wie toll weiterzuarbeiten. Die Platte 
war noch hartnäckiger als ich. Ab und zu mußte ich 
vor Erſchöpfung innehalten, — dann atmete ich jedes⸗ 
mal ſo tief und häufig es nur ging, weil mir der 
Kopf in der Stickluft ſchwindlig zu werden drohte. 
Jetzt begann auch die Taſchenlampe auszugehen. In 
ihrem letzten Rotglühen ſah ich noch, wie das Waſſer 
über die Planken quoll und mit kleinen Wellchen 
graziös hereinſchlüpfte. Dann löſchte ſie aus. 

Nun ſaß der Mann im Dunkeln. Dröhnend ging 
das Hämmern weiter, — man mußte die Zeit bis 
zum Ertrinken doch mit etwas ausfüllen. Immer 
wieder krachte der Hammer gegen das Eiſen, als ob 
er das Weltgebäude ſprengen wollte. „Arbeiten und 
nicht verzweifeln!“ blitzte es mir abſurd durch den 
Kopf, und ich bekam einen Lachanfall. Von außen hörte 
man das Waſchen der Wellen, von unten die Ge⸗ 
ſchäftigkeit der Ratten, Jetzt planſchte mein linker 
Fuß ſchon im Waſſer, und gleich darauf kroch mir 
etwas flink, huſchhuſch, über das Bein. Die Ratten 


retteten ſich. Wenn ich ſie abſchüttelte, hörte man 
jedesmal ein Plumpſen ins Waſſer. Ich ſtieß ſie mit 
dem Fuß von der Kiſte fort, ich ſtieß in weiche, quie⸗ 
kende Haufen hinein: ſie hockten dicht aufeinander, — 
was ſollten ſie machen, ſie wollten auch leben! 

Jetzt hielt ich mitten im Hämmern inne. Ich 
hatte etwas gehört. O Gott, das waren Schritte, 
Schritte von draußen! Sofort ſetzte ich mit einem 
Gebrüll und Gehämmer ein. Dann lauſchte ich wieder. 
Ein Iangjamer, bedächtiger Schritt von draußen war 
zu hören, der fi... entfernte. Mich packte eine Wut, 
daß ich blind um mich herumſchlug. Da — jetzt kam 
der Schritt wieder näher — Hurra! Eine Pauſe. 
Nun tappte es ganz leicht, wie auf Fußſpitzen tän⸗ 
zelnd, wieder davon... Es war nichts. Wahrſchein⸗ 
lich eine Einbildung. 

Ich gab es auf. Warum war mir das geſchehen? 
Was hatte ich verbrochen, ich wollte ruhig nach 
Neapel fahren, weiter nichts! Ging das Küchenbeil 
nicht durchs Eiſen, ſo ging es wohl doch noch durch 
mein Fleiſch... Und nun kam etwas: jemand da 
oben klopfte laut und deutlich an meine Eiſenplatte. 


Eine Stimme rief: „Senta! Senta! Aspetti un 
pochino.“ (Hören Sie! — Warten Sie ein bißchen!) 

Ich ſchrie auf. Dann ſagte ich ganz langſam, faſt 
müde: „Brechen Sie die Platte auf einmal, mit 
einem Ruck, auf — verſtehen Sie gut —, jonft pfeift 
mir die Luft heraus. Meine Knie find ſchon im 
Waſſer.“ 

Jetzt hörte ich Schritte, ein paar Befehle, und ein 
haſtiges: „Subito — ... Subito!“ (Sofort!) 

Ich klammerte mich an die Stimme da draußen. 
Ich begann mich mit ihr zu unterhalten. 

„Wie lange wird es noch dauern?“ fragte ich. 

„Keine Angſt, wir holen Inſtrumente.“ 

„Schlimmes Wetter draußen, was?“ 

„Ach, es hat ſich gelegt. — Es wird ſchon wieder 
ganz ſchön.“ 

„Soſo. Ganz ſchön, jagen Sie? — Hm, merk⸗ 
würdig, ich hätte geglaubt, daß das Wetter ſchlecht iſt. 
— Wer... Wer find fie?“ 

„Vom Torpedojäger „Sanzarra“. Wir haben das 
Hulk kieloberſt treiben geſehen.“ 

„Haben Sie keinen Menſchen mehr retten können?“ 

„Nein. — Das ganze Schiff iſt ſtill.“ 

Es dauerte eine Ewigkeit. Am Ende ließen ſie 
mich doch hier ſtecken? Die ganze Zeit mußte ich die 
Ratten abſchütteln. Sie hatten herausgefunden, dieſe 
Beſtien, daß ich eßbar ſei. ; 

Plötzlich kamen Tritte. Jemand rief: 

„Pronto! .. Indietro, indietro!“ (Fertig! Zurüd!) 

Lächerlich: als ob ich auf der Kiſte mit meinen 
Tierchen noch zurücktreten konnte! Ich beugte mich, 
ſo gut es ging, ſchief zur Seite. Auf einmal hörte ich 
ein Ziſchen wie von dreißig Schlangen — und ſah 
jetzt im Stockdunkeln plötzlich vier weiße Stichflam⸗ 
men durch mein Eiſendach hereinbrennen. Faſziniert 
ſtarrte ich ſie an. Und dieſes weiße Ziſchen wanderte 
jetzt langſam die Platte entlang. 

Ein Geſchrei: „Forte!!“ — und die Platte wurde 
mit einem Ruck aufgeriſſen. Fahles, graues Licht, 
tauſend Wellenkämme, ſcharfe, friſche Luft. Ein paar 
Arme packten mich und riſſen meinen Körper nach 
oben. Ich hielt noch immer Beil und Hammer krampf⸗ 
haft in Händen. Ich glitſchte auf dem Seegras 
aus und wurde mit Schwung in ein Boot befördert. 

Es war höchſte Zeit. Aus der ausgebrochenen 
Oeffnung brauſte die Luft heraus und riß eine Riejen- 
fontäne von Schmutzwaſſer und Ratten mit ſich in die 
Höhe. Der ziegelrote Bauch des dunklen Schiffsleibes 
bäumte ſich noch einmal auf, man ſah noch einmal 
das Heck ſamt Schraube und Steuer hochgehen — und 
jetzt glitt der eiſerne Schraubendampfer „Hurricane“ 
mit Salon erſter Klaſſe, Leichen und Proviantkiſten 
langſam in die Tiefe. 


Die Liebe geht durch den Magen 


Die Mutter weiß, wieviel von der Bekömm- 
lichkeit des Essens abhängt. Gerade heute. In 
ihrer Hand liegt's, gehaltvoll und schmackhaft 
und leicht verdaulich zu kochen. Das tut sie 


auch: Sie nimmt ja nur 


106 PI 29-111 


3 


Rui 
INEN, 
DIE KEINE Sind 


Die Ruinenverehrung ift wohl jo alt wie es die Tafelmalerei iſt. Überall begegnet man 
der Darſtellung von Ruinen. — Dieſe Ruinenſehnſucht kannte auch Friedrich der Große. Er 
täuſchte ſich Vergangenheit, die es in der Mark Brandenburg nicht gab, vor. Dieſem Trieb, die 
Vergangenheit mit Ruinen zu beſtätigen, kam er nach und ließ ſich im Garten ſeines Sansſouci 
den künſtlichen Ruinenberg ſchaffen. — Der Ruinenberg führte urſprünglich den Namen „Höne⸗ 
berg“ und war dazu beſtimmt, das Waſſerreſervoir aufzunehmen, aus dem die Springbrunnen 
und Waſſerkünſte von Sansſouci geſpeiſt werden ſollten. Eine ſüdlich des Kanals gebaute 
Kunſtmühle, die die Maſchinen enthielt, ſollte durch Röhren das Waſſer auf den Ruinenberg 
hinauftreiben. Die Röhrenleitung glückte nicht, ſo daß der König ſchließlich auf Waſſerkunſt 
verzichtete. Um einen maleriſchen Eindruck zu erzielen, wurde der Berg nach Entwürfen von 
Knobelsdorff und Bellavita mit künſtlichen Ruinen geſchmückt, die ein römiſches Amphitheater 
und einen kleinen Rundtempel ſowie halbverfallene Säulenſtellungen vortäuſchen. Vortrefflich 
gelang es den Baumeiſtern, 
die Antike vorzuſpiegeln. 
Alt⸗Rom entſtand in Bran⸗ 


denburg. — In Pots⸗ 
dam entſtand auch . a k 
eine Nachbildung des 3 


Marstempels in 
Rom, und zwar iſt 
die Küche des 


Marmorpalais 

dieſe Nachbil⸗ 

dung. — Das Künſtliche Ruinen auf dem Buinenberg 
Schloß auf der 2 in Potsdam. 


Pfaueninſel 
ſtellt eine go⸗ 
tiſche Ruine 
dar, es iſt im 
künſtlichen Ru⸗ 
inenſtil erbaut. 
Wir bringen 
einige Aufnahmen 
von dieſen Ruinen, 
die keine Ruinen ſind. 


Befte eines „römiſchen Rundbaues“ 
gaben dem Potsdamer Ruinen- 
berg den Namen. 


Die Meierei 
auf der 
Pfaueninſel 
ſtellt eine 
gotiſche 
Nuine dar. Minute reiht ſich an Minute, wird zu 

Stunden, Tagen... Niemand kann 
die Zeit zum Stillſtand bringen, ver ; 
lorene Minuten zurückgewinnen. Zu ſpüt 
erkennt man oft erſt die Selegenheit, die 


man hätte nutzen follen. 


Aue 10 Pfennig täglich zahlt ein 
Dreißigjühriger für 3000 RM verſiche⸗ 
rungsſumme bei Abſchluß unferer Riſiko - 
Umtauſch-Derſicherung. Tritt der Tod 
während der fünfjührigen Dauer ein, wird fo- 
fort die ganze Summe füllig Beſſern ſich die Zei 
ten, können Sie dieſe kiſiko · Umtauſch · Derſicherung 
jederzeit in eine normale umwandeln. Sie ſchaffen 


Vorder- 


t d 
. kons ſich Beruhigung und geben den Ihren die not- 
Marmor- wendige Sicherheit. Derjäumen Sie keine Mi- 
palais in nute — Dielleicht ift es morgen ſchon zu ſpüt! 


Potsdam. 


| GESA TRAP REIT NED | 


„OLBAS“ — wenn man es nicht kennt, kann man sich nicht vorstellen, welche 
konzentrierte Erfrischungs- und Heilkraft in diesem bewundernswerten Öl aus 
orientalischen Pflanzen (besonders Minzarten) steckt. Daß man im Orient viele 
geradezu wunderwirkende Kräuter kennt und für alle möglichen Zwecke verwendet, 
ist ja bekannt, aber wenn man hört und liest, wie viele schwere Krankheiten durch 
„Olbas“ meist schon in kurzer Zeit geheilt worden sind und noch geheilt werden, 
dann sagt man sich, wie ist das nur möglich, und welch ein Segen ist das, daß 


Deutſcher Ring 


Hamburg 36 / Ausgabe 


Bitte hier abtrennen und als Druckſache einjenden! 


Ich kann für eine Rifiko-Umtaufch-Derfidyerung 
monatlich Rm. aufbringen. Welche 
Verſicherungsſumme bekomme ich dafür? 


die Erde Kräuter hervorbringt, wie sie zur Herstellung von „OLBAS“ verwendet (Name) (Vorname) 

werden. Der bekannte Dr. E. Günther hat über „OLBAS“ ein sehr interessantes 

Büchlein geschrieben, das schonin über 4 Mill. Exemplaren verbreitet ist und das Beruf) (geboren) 

man kostenlos gegen eine Postkarte vom Prana-Haus, Pfullingen B. 124i. Württ., 5 

erhält. Wir können unsern Lesern im eigenen Interesse nur empfehlen, sich dieses —— en 
Büchlein kommen zu lassen, es soll auch in den Reformhäusern zu bekommen sein. (Wohnort und Straße) R. I. 


Die Jungfer vom See 


Erzählung von Erich Janke 


Das Dorf lag landeinwärts vom See als wollte es 
ſich hinter den ſandigen Anhöhen vor den Stürmen ver⸗ 
bergen, die im Herbſt und Winter über die rieſige Waſſer⸗ 
fläche brauſten und Wellen von ſtattlicher Höhe auf den 
Strand jagten. Von den letzten Häuſern am Ausgang 
zog ſich ein mit großen Pappeln eingefaßter Weg bis 
nahe an das Ufer, dann begann das Reich der Fiſcher, 
deren Hütten und Bootshäuschen zwiſchen dem Schilf, 
alten Weiden und Erlen maleriſch verſtreut lagen. Wo 
die dichten grünen Halme den Strand ſtreckenweiſe frei- 
ließen, waren die Netze aufgeſpannt, die Kähne wiegten 
ſich leiſe an ihren Pfoſten, mit eintönigem klatſchenden 
Geräuſch ſchlug das Waſſer an die Planken. Es roch nach 
Teer und Farbe, nach fauligen Waſſerpflanzen, die von 
den Netzen mitgeſchleppt waren, nach friſchen und ver⸗ 
weſenden Fiſchen, doch vom See herüber blies der 
ſtramme Oſtwind den befreienden, feuchten Duft, der den 
Lungen ſo wohl tut und die Augen ſo blank macht. Ganz 
in der Ferne, am anderen Ufer, zog ſich wie ein feiner, 
bläulicher Hauch eine Hügelkette hin, aber auf halbem 
Wege fiel der Blick auf dunkle Baumgruppen mitten im 
See, zwiſchen denen ein grünbewachſenes Dach hervorſah, 
und ein kleines Stückchen daneben war ein Gloden- 
türmchen mit goldenem Kreuz ſichtbar, das im Sonnen⸗ 
ſchein hell funkelte. Das war der Inſelfriedhof, auf dem 
nach uralter Überlieferung die Angehörigen der wohl⸗ 
habenden Fiſcherfamilien beigeſetzt wurden, als wollten 


ſie ſich auch im Tode nicht von der Stätte ihres lebendigen 


Wirkens trennen. In der kleinen Kapelle wurde jeder 
Sarg noch einmal aufgebahrt, ein Schilfkranz fehlte nie 
und ein Ruder lag wie der Degen eines Kriegshelden 
bis zur Beendigung der Totenfeier darauf. Dann ging 
es die ſpärlich bewachſene Sanddüne hinan, und die 
graue Mauer öffnete ihr Tor, um den neuen Bewohner 
dieſer traurigen und doch ſo reizvollen Stätte einzulaſſen. 
Hingen die ſchwarzgrauen Wolken über den See, flog mit 
ſchwerem Flügelſchlag dumpfkrächzend eine Krähe über 
die efeubewachſenen Hügel, dann lag eine Stimmung 
menſchlicher Troſtloſigkeit über der Inſel, aber warf die 
Sonne ihre ſegenſpendenden Strahlen über die ernſten 
Tannen, dann war alles in Freude und Luſt verwandelt, 
als ſtünde der Auferſtehungstag für die Schläfer nahe 
bevor. Wie viele Opfer des Sees ſchlummerten ihm hier 
entgegen, jo mancher Schwimmer, der in das tückiſche 
Kraut geraten war, das an einigen Stellen wucherte, 
viele Eisläufer, die ſich der trügeriſchen Decke anvertraut 
hatten, und ſo mancher brave Fiſcher, den ein Gewitter⸗ 
ſturm überraſchte. Auch die Eltern der kleinen Lisbeth 
wurden hier begraben, die Erinnerung an das ſchreckliche 
Unglück, das ſie beim Fiſchen auf dem See ereilte, ſtand 
dem inzwiſchen erwachſenen Mädchen noch klar im Ge⸗ 
dächtnis, ſie ſah den alten Großoheim durch den hohen 


Konkurrenzlose Preise 
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10 Jahre Garantie 
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Wellengang zu Hilfe eilen und fajt wäre das Rettungs- 
werk geglückt, wenn ſich der Retter nicht ſelbſt in die von 
der Flut hin⸗ und hergepeitſchten Netze verwickelt hätte 
und ſchaudernd zuſehen mußte, wie ſeine Anverwandten, 
kraftlos geworden, in die Tiefe ſanken! Seitdem hütete 
er der Großnichte das Fiſchereianweſen auf dem Inſel⸗ 
friedhof, deſſen Totengräber er zugleich war. Er ſchaufelte 
die Ruheſtätten im weißen Dünenſande und läutete das 
ſilberhell klingende Glöckchen der Kapelle, während das 
Mädchen die Schilfkränze flocht und die Blumen auf den 
Hügeln pflegte. Sie kamen beide ſelten ins Dorf und 
noch ſeltener in die nahe Kreisſtadt, wo der Fiſchhändler 
wohnte, der ſich den Fang des Alten meiſt abholen ließ, 
wenn eine blaue Fahne vom Glockentürmchen luſtig im 
Winde flatternd ihm Kunde gab. Die junge Lisbeth war 
ein ſeltſames Mädchen, keuſch und verſchloſſen wie die 
Knoſpen der weißen Waſſerroſen, manchmal grübleriſch 
bis zur Schwermut und dann wieder luſtig und über⸗ 
ſchäumend wie die plätſchernden Wellen, die ſich am Ufer 
überſchlugen. Die Fiſcherburſchen aus dem Dorf wußten 
ihre nixenhafte Schönheit wohl zu ſchätzen mit den un⸗ 
ergründlichen, grünlichblauen Augen und dem faſt weiß⸗ 
blonden Lockenhaar, das wie Fiſchſchuppen in der Sonne 
glitzerte. Aber keiner konnte ſich rühmen, auch nur den 
leiſeſten Gunſtbeweis von ihr erhalten zu haben, außer 
dem Fiſcherfranzl, dem ſie einmal von ihrem Fang 
heimlich, ohne Wiſſen des Oheims, einen rieſigen, uralten 
Wels überlaſſen hatte; der war anzuſchauen geweſen wie 
der alte Butt aus dem Märchen vom „Fiſcher und ſine 
Fru“, und davon hatte ſie dem Franzl auch erzählt: 


Mannke, Mannke timpe te, 
Buttje, Buttje in dem See, 
Mine Fru die Ilſebill, 

Will nich ſo as ick wohl will! 


Er hatte erſtaunt zugehört, aber ſie nie wieder be⸗ 
achtet, wenn er ihr begegnete, denn er mochte ſie nicht 
leiden. Nichts merkte er von der glühenden Leidenſchaft, 
die ſie zu ihm gefaßt hatte, nichts ahnte er von den 
ſchlimmen Qualen der unerwiderten Liebe. 

Sie war Fiſcherin mit Leib und Seele, das mußte 
man ihr laſſen, kein Wetter hinderte ſie, und der Alte 
ſchmunzelte, wenn er nach ſeiner „Jungfer vom See“ ge⸗ 
fragt wurde, wie ſie allgemein bei den Fiſchern und An⸗ 
wohnern hieß. Ganz beſonders der junge Beſitzer der 
ſtädtiſchen Fiſchhandlung war in ihrem Bann und hatte 
ſich hinter den Oheim geſteckt, um ans Ziel zu kommen, 
doch ſie lachte den Alten aus, ſo daß er ganz böſe wurde, 
denn ihm ſchien dieſe Verſorgung in der Stadt im Verein 
mit der Fiſcherei ein glänzendes Los für ihre Zukunft zu 
ſein. Sie aber hatte rundweg erklärt, daß ſie ſich nie vom 
Inſelfriedhof und dem Fiſcherhauſe trennen würde. Von 
ihrer Liebe ahnte er freilich nichts, ſondern beſtand 
immer hartnäckiger darauf, ſie ſollte den reichen Freier 
erhören, während ſie nur darauf ſann, wie ſie ſich den 
Franzl erobern könnte. Ein Haßgefühl gegen den Oheim 
ſtieg in ihr auf, und je mehr ihre ausſichtsloſe Leiden⸗ 
ſchaft wuchs, deſto mehr verſchärfte es ſich und führte zu 
einem Unfrieden. Finſtere Gedanken ergriffen von ihr 
Beſitz, ſie wußte, daß ſie zu ſeinen Lebzeiten immer von 
ihm abhängig bleiben würde, denn ihm gehörte Haus 
und Hof, in dem ihre Eltern von dem Alten nur auf- 
genommen waren. Konnte der Oheim nichts eines Tages 
verunglücken wie dieſe? War ſie dann nicht Beſitzerin 
und eine reiche Braut, würde fie nicht den Fiſcherfranzl 
doch am Ende locken? Wie die Stürme den Schlamm der 
Seetiefe, wühlten ihre Leidenſchaften alles Schlechte und 
Dunkle im Grunde ihrer Seele auf. Wenn der Alte im 
Gewitterſturm allein draußen auf dem See war, jauchzte 
ſie innerlich auf bei dem Gedanken, es könnte ihm etwas 
zuſtoßen, und gleichzeitig betete ſie inbrünſtig, daß ein 
gütiges Geſchick den Franzl bewahren möchte. Wenn der 
See in ſeiner abgrundtiefen Bläue ruhig im Sonnen⸗ 
ſchein dalag, wer traute ihm etwas Böſes zu, wer glaubte 
an die Gewalt ſeiner Sturmflut? Und war es mit ihr 
anders? Ging ſie nicht lächelnd dem Oheim zur Hand 
und hatte nicht doch ſchon ihre Hand leiſe gezuckt, wenn 


. 
Marder 
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ER ſagte ich zu meinem Jangflen, daß 
er zu feinem 10. Geburtstag 20 Mark bekommen 
würde 

„Na ja und?“ 

„Da rechnete der Bengel eine Weile und jagte: 
Gib mirs gleich, dann bekomm/t du 10 Prozent 
Rabatt. 


Schwer zu fagen. 
„Nun, biſt du glücklich mit deiner jungen Frau, 
lieber Artur?“ 
„Ja, was ſoll ich ſagen? Sie hat nähen gelernt, 
näht aber nie, ſie kann ſtopfen und flicken, macht es 
aber niemals, nur kochen kann ſie nicht, aber das tut ſie!“ 


Der ſchwarze Mann. 
„Aber Anna, wie konnten Sie ſich nur von dem 
Schornſteinfeger küſſen laffen?“ 
„Ja, gnädige Frau, ich begreife es ſelbſt nicht, aber 
plötzlich wurde mir ganz ſchwarz vor den Augen ..“ 


Erkälter? 


Fey’s echte Sodener Mineral Pastillon heiten 


er ſich über den Rand des Kahnes beugte, um das ſchwere 
Netz voll zappelnder Beute heranzuziehen? Konnte er 
nicht ſtürzen und ſich in die Stricke und Maſchen ver⸗ 


wickeln? Aber wenn es mißglückte, was ſollte dann 
werden aus ihr und dem Franzl? So ſchritt fie m 
Rande des Verbrechens hin wie am ſumpfigen Ufer des 
Sees, und ihre häßlichen Wünſche waren wie giftige 
Blaſen, die ſchillernd aus dem Moder emporſtiegen. — — 
Ihre Hoffnungen auf den Franzl blieben unerfüllt, wieder 
waren Sommer und Herbſt hingegangen, er kümmerte ſich 
nicht um die nixenäugige Jungfer vom See, aber der 
Oheim drängte ſie ſtärker als je zu einer Entſcheidung. 
Der Winter war da, zu Weihnachten hoffte er ſie als 
Braut des reichen, jungen Händlers zu ſehen. Der See 
war zugefroren und Tag für Tag begleitete ſie den Alten, 
um Löcher in das Eis zu ſchlagen, wo es notwendig er⸗ 
ſchien, und dabei reifte in ihr ein letzter furchtbarer Ent⸗ 
ſchluß. So mußte es gehen und ſo würde es, ohne Ver⸗ 
dacht zu erregen, auch gelingen. Es war ein Sonntag 
vor Weihnachten, der ſtrenge Froſt hatte die Eisdecke ſo 
verſtärkt, daß der Händler aus der Stadt ſeinen Schlitten 
hinüberſchickte nach dem Inſelfriedhof, um die Fiſche ab⸗ 
zuholen. Da verſchiedene Fuhren nötig waren, wußte ſie, 
daß der Alte ſelbſt gewohnheitsgemäß den Schlitten 
zurückfahren würde, um wieder aufzuladen, bis der Vor⸗ 
rat erſchöpft war. Sie konnte ja nicht ahnen, daß auch er 
mit dieſer Gelegenheit rechnete und einen Plan ausge⸗ 
ſonnen hatte, um ſeinen Lieblingswunſch, ſie mit dem 
jungen Händler zu verloben, näher zu kommen. In der 
Stadt war der Weihnachtsmarkt im Gange, auch die 
jungen Fiſcherburſchen des Dorfes, unter ihnen der 
Franzl, vergnügten ſich im Gewühl der Buden, und der 
Händler lud ſeine Geſchäftsfreunde ins Wirtshaus zu 
einem Trunk. So kam es, daß der Oheim ſich in der 
warmen Stube verſpätete: es machte ja nichts aus, denn 


För jedes Kind 


„Gegen chronischen Bronchial- 
und Lungenkatarrh und Husten 


nahm ich mit Er s Silphoscalin⸗Tabletten. — Starke Abſonderung des 
oni fe 3 jähen Schleimes, gewaltige . Durchſchlafen in 
er Na 2 und Atmung E ein Arzt rät, Sil- 
boscal n weiter zu nehmen.“ ärztlich emp- 


die gut schmeckende 


Qualitäts- Marken-Uhren 
Mutha- und Mugea-Präzision 
300 Muster 15—150 RM 
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In Apotheken und Drogerien! 
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Deutend Teichter. zubereitung 


12500 Briefmarken, alle verschieden, sende in 5 Liefe- 
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FEAR heitspreis von 3'/, Pi. das Stück. Markenhaus Schneider, 
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Nationaltanz, 5. Neben⸗ 
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Hreuzwori-· Silbenrãtſel. 


Bedeutung der Wör⸗ 
ter a) waagerecht: 

1. Staat in Mittel⸗ 
amerika, 3. ſpaniſcher F 


fluß der Warthe, 7. Ge⸗ 
webe, 8. Stadt in Finn⸗ 
land, 10. Volksſtamm, 
12. Figur aus den Ni⸗ 
belungen, 13. Bierart, 
15. Gründerin Kartha⸗ 
gos, 16. Stadt in Syrien, 
17.Nebenfluß der Fulda, | 

18. jüdiſcher Prophet, 20. Nebenfluß des Rheins, 21. päpſt⸗ 
licher Palaſt in Rom, 23. Name der Droſſel, 
25. Vortrag, 26. Stadt in Reuß, 28. Tochter 
des Tantalos, 29. germaniſcher Volksſtamm. 
b) ſenkrecht: 1. Stadt in Italien, 2. franzö⸗ 
ſiſcher Maler, 3. Flüßchen im Harz, 4. Name 
eines Sonntags, 6. Fremdwort für Null, 
7. Fluß in Frankreich, 9. Giftſchlange, 
11. Gliederpuppe, 12. männlicher Vorname, 
14. griech. Sagengeſtalt, 15. Göttin der Jagd, 
17. Lebensgemeinſchaft, 19. Kruſtentier, 
20. ital. Komponiſt, 21. Truhe, 22. un⸗ 
gezogenes Kind, 24. Heiligengeſchichte, 
25. Teil des Weinſtocks, 27. Tobſucht. 


Durch den Magen! 


Nach Ber⸗zweidrei (fußlos) kam mal 

Zweidrei, 
Sie kam aus Eins⸗g — doch einerlei: 
Die Einszweidrei⸗n lutſcht ſtets fie gern — 
Sie war'ne arg verfreſſne Deern! 


Fata Morgana beim Bier) 


Zwei halbe Bier verbinden ſich 
Zu einem neuen Hut für mich! 


Geographiſches Bahlenrätfel. 


12 Ee. 5 6 Stadt in Hinterindien, 

h 8 Land in Aſien, 

4 10 2 11 8 12 5 10 7 8 Eine der kleinen Antillen, 

68 13 9 12 8 281 Stadt am Miſſiſſippi, 

11838 8 Hafenſtadt in Wales, 

7 ne 2 Stadt in Oberitalien, 

1 7 3 911 36 4188 Oſtpreußiſches Gewäſſer. 
Die dritten Buchſtaben der Löſungen nennen einen 


Fluß in Britiſch⸗Indien. 


Für „Scharffichtige“. 
Der ſchönen Blüte Reſt (ihr Haupt entſchwand) 
ſiehſt du — verſtellt — in des Gelehrten Hand. 


schadet Ihrer 


Sie können sich aber leicht dagegen 
schützen mit Nivea-Creme! Reiben Sie 
allabendlich, aber auch am Tage, bevor Sie 
ins Freie gehen, Gesicht und Hände gründ- 
lich mit Nivea-Creme ein. Ihre Haut bleibt 
dann zart und geschmeidig, sie wird wider- 
standsfähig gegen Wind und Wetter und 
bekommt jenes feine, gesunde Aussehen, £ 


r p 
das wir bei der Jugend so gern bewundern. 7 Siy; 


Sie wissen: Es gibt 
keine andere Haut- 
creme, die Euzerit 
enthält; deswegen ist 
Nivea-Creme auch 


nicht zu ersetzen. * Dosen RM 0.15- 1.00, Tuben 0.40 u. 0.60 


Öitterrätfel. 
Die Buchſtaben: 
a — a — a — a — 
d — d — c — e — 
e — e- g — i — i 


11 1 1 — 
m — m — n n — 
n - p- r—r-—r 
— r — 5s — s — t — 
t — u — u 

ſind ſo in die leeren 
Fächer der Figur ein⸗ 
zuſetzen, daß die waage⸗ 
rechten und ſenkrechten 
Reihen Wörter folgender Bedeutung ergeben: £ 

a) waagerecht: 1. Geſtein, 2. portugie⸗ 
ſiſche Inſel an der Weſtküſte Afrikas, 
3. Nebenfluß der Weichſel in Galizien. 

b) ſenkrecht: Gebirgsſtock in den Alpen, 
2. Abtrünniger, 3. foſſiles Neptil. 


— — 


Auflöſungen der vorigen Nätſel. 


Kreuzworträtſel a) von rechts oben nach 
links unten: 1. Bella, 2. Apulien, 
3. Sperrfort, 4. Spiegel, 5. Abart. 
b) von links oben nach rechts unten: 
3. Seſia, 2. Amerika, 1. Bauerngut, 
6. Leinoel, 7. Agnat. 

Zahlenrätjel: Veronal, Jrawadi, Rain, 
Cholera, Haendel, Olive, Woche = 
Virchow. 

Der gute Tropfen: Tra (u) ben — er — 
Trabener. 

Einſatzrätſel: Sorge, Oran, Riga, Rieſa, 
Elſaß, Nauheim, Torgau = Sorrent. 


Geldmacherei: Empire — Rupie. 


Magiſcher Diamant: 1. Hel, 2. Heros, 
3. Perſien, 4. Loire, 5. See. 


draußen ſtand in eiſiger Klarheit der Vollmond am 
Himmel, den Weg würde man nicht verfehlen, ſelbſt 
wenn jemand anders fuhr. 

Die Jungfer vom See aber hatte ſich gleich, nachdem 
der Alte fortgefahren war, aufgemacht; die ſchwere Axt 
blinkte in ihrer Hand im Mondſchein, die Eisfläche lag 
weithin ſpiegelnd vor ihr und der Froſt drang ihr ſchnei⸗ 
dend in die Glieder. Trotzdem glühten ihre Wangen und 
ſtoßweiſe preßten ſich die weißen Wölkchen ihres Atems 
aus den zuſammengekniffenen Lippen. Am die Südſpitze 
des Inſelchens mußte der Schlitten herauffahren, um an 
den Fiſchſchuppen zu gelangen; war auch das Eis hier 
infolge einer leichten Strömung nicht ſo ſtark wie anders⸗ 
wo, es trug doch die Laſt des Schlittens und der Pferde. 
Aber wenn man es eine Strecke weit aufhackte, dann 
würde es geraume Zeit dauern, bis der Froſt die alte 
Tragfähigkeit wiederhergeſtellt hatte. Und wie viele Aus⸗ 
reden gab es für einen ſolchen Unglücksfall! Nie wieder 
würde die Gelegenheit ſo günſtig ſein! Dann war ſie 
frei, das ſchöne Beſitztum fiel ihr als Erbe zu, und wenn 
ſie ſelbſt den Franzl nicht reizte — Geld und Gut waren 
mächtige Brautwerber und Fürſprecher, warum ſollten ſie 
gerade diesmal verſagen? Einen Augenblick ruhte ſie 
noch — — dann ſauſte die Axt auf die glasharte Eisdecke 
nieder. Klirrend ſprang die erſte große Scholle los, leiſe 
rieſelten die Splitterchen ins offene Waſſer, während ſie 
teuchend den Eisblock auf die Fläche zog und weiter zer- 


trümmerte. Wie ſchwarz ſah die ſpiegelnde Flut aus! 
Wie unheimlich erſchien ihr alles! Das fahle Mondlicht 
wurde ſchon von Zeit zu Zeit durch vorüberziehende 
dunkle Wolken verfinſtert, der erwachende Nachtwind 
raſchelte in den trockenen Schilfhalmen des Ufers, dumpf 
dröhnte es über den See, wenn unter dem Druck des 
Windes die Eisdecke irgendwo ſprang, mit einem ſelt⸗ 
ſamen, pfeifenden Ton lief es über die ganze Fläche und 
verhallte in der Ferne. Dazwiſchen krachte die unermüd⸗ 
liche Axt, immer breiter wurde die Oeffnung, und nun 
fing es an zu ſchneien. Sie beeilte ſich, fertig zu werden. 
Schon bedeckte eine dünne Eisſchicht die zuerſt aufge⸗ 
ſchlagenen Stellen, die dichten Flocken blieben darauf 
liegen, niemand konnte ahnen, welches Unheil ſie ver⸗ 
bargen. Trug der Wind nicht ſchon aus weiter Ferne 
Schlittengeläut herüber oder täuſchte ihre Aufregung ihr 
das Geräuſch vor? Der Vollmond war hinter den Wolken 
verſchwunden, nur ein blaſſer Schein lag noch über dem 
See. Sie brach die Arbeit ab und eilte dem Fiſcherhauſe 
zu, wo ſie ſich am Herde niederkauerte und in fieberhafter 
Spannung lauſchte. Und wirklich — nach einiger Zeit 
klang das Geläut deutlicher und kam immer näher. Bald 
konnte ſie das Trappeln der Pferde vernehmen — jetzt 
mußte er bald an der Südſpitze ſein. Ganz hell tönten 
die Glocken, laut knallte eine Peitſche, ſelbſt das Schnau⸗ 
ben der Tiere war deutlich zu hören. Plötzlich ein unter⸗ 
drückter Fluch — ein wilder Schrei — ein dumpfes 


Krachen und Plätſchern — Stille! Leichenblaß hatte ſie 
ſich aufgerichtet, ſie wußte, das Schreckliche war geſchehen, 
der Totengräber des Inſelfriedhofs würde bald hinter 
der grauen Steinmauer ſeine letzte Ruheſtätte finden. 
Allmählich wich ihre Spannung einer wohligen Genug⸗ 
tuung, ſie machte Feuer im Herde und beim flackernden 
Schein der Flammen fing ſie an, Zukunftsträume zu 
ſpinnen. Stundenlang mochte ſie ſo geſeſſen haben, als 
ſie vor dem Hauſe deutliche, langſame Schritte hörte. Sie 
ſchrak zuſammen und ging auf die Tür zu, wer konnte ſo 
ſpät noch über den See gekommen ſein? War ihre Tat 
ſchon entdeckt? Die Tür öffnete ſich und vor ihr ſtand, 
triefend von Schnee und Näſſe, der alte Fiſcher. Sie 
blickte ihn ſprachlos an, aber als er ſie fragte, wo der 
Fiſcherfranzl geblieben ſei, den er an ſeiner Stelle mit 
dem Schlitten abgeſchickt hätte, um mit der letzten Ladung 
Fiſche auch die Lisbeth mitzubringen in die fröhliche 
Tafelrunde in der Stadt, da wurde ihr plötzlich alles klar, 
und mit einem irren Seufzer ſank ſie bewußtlos nieder. 

Am andern Morgen zog man den Franzl aus den 
Fluten, ſie ſah die Leiche verſtändnislos an und niemals 
kehrte ihr klarer Sinn zurück, und das war wohl gut ſo. 
Denn wenn der alte Fiſcher auch ſchwieg, ſeinem ſcharfen 
Blick war es nicht entgangen, daß man die Schuld an 
dem Unglück niemand anders zurechnen mußte als der 
Jungfer vom See, die ihr Liebeswahnſinn verblendet 
hatte. 


Der Ton lebt. 


stehen greifbar vor Ihnen — 
und bereiten Ihnen Genüsse 


erlesenster Art. — Verlangen 
Se LINDSTROMS 
ODEON-Platten und Musikapparate 
erhältl. in jedem guten Fachgeschäft 


das tst lindstöws 


in Dienſt an Hunden iſt gleichzeitig Dienſt am Kunden, wie jedes Kaufhaus 


feſtſtellen konnte, das ihn eingeführt hat. Es kommt weniger auf eine koſt⸗ 
ſpielige Einrichtung an als darauf, daß er mit Verſtändnis und Liebe geübt wird. 

Da ſteht im Eingang des großen Hauſes, an dem ich oft mit Jimmy, meinem 
ahnenreichen Drahthaar-Terrier, vorbeikomme, in der Geſchäftslivree die ſtämmige, 
vertrauenerweckende Geſtalt des Pförtners. Steht — iſt zu wenig geſagt, denn 
er hat eine Tätigkeit, die ihm reichlich Bewegung macht. Er gibt Auskunft: 
den Eintretenden über alle Möglichkeiten des Warenhauſes, den Herauskommenden 
manchmal über alle Möglichkeiten der Stadt. Er hat keine Ahnung von der be⸗ 
rühmten Dame Pythia, die das erſte Auskunftsbüro leitete, aber er weiß, wenn 
er mal nichts weiß, doch ſo geſchickte Antworten, daß jeder zufrieden iſt. 

Er nimmt und gibt zurück alles, was man ihm als läſtiges Handgepäck vor 
dem Betreten des Geſchäfts in die Hand drückt. Kleine und ſperrige Pakete, 
Aktentaſchen und Marktnetze mit allen Düften tieriſcher und pflanzlicher Produkte. 
Und er iſt der gute Freund und liebevolle Herbergsvater aller Hunde, die in 
ſeiner Obhut bleiben, in den Glasboxen beim Hunde⸗Herrmann, wie er ſich, ſtolz 
auf ſein Amt, ſelbſt nennt. 

Jimmy wächſt auf roſiger Mädchenhaut ein ſchneeweißes, borſtiges Fellchen 
und unter der roſigen Haut eine ebenſo weiße, borſtige Mädchenempfindſamkeit. 
Er liebt die Menſchen, aber mit Zurückhaltung. Hunde⸗ Herrmann liebt er ohne 
Einſchränkung. Jimmy kann, ohne Tränen, mit ſchwarzen, tieftraurig werdenden 
Augen einem ſtumm und ergreifend ins Herz weinen. Hier lacht er mit den 


Augen und den bis zu den Ohren hinaufgezogenen Mundwinkeln, wenn wir beide 


im Eingang Abſchied nehmen, und ich habe ihn faſt im Verdacht, daß er nur 
aus Mitleid zu mir keinen Trennungsſchmerz zeigt, wenn er ſeinen Freund ver⸗ 
laſſen muß. „Wie machen Sie das?“ frage ich dieſen. „Kein Hund zeigt Ihnen 
die Zähne. Hat die Geſchäftsleitung noch nie eine zerriſſene Hoſe auf Unkoſtenkonto 
„Dienſt an Hunden‘ verbuchen müſſen?“ — 
„Beißen? Mich? Na, hör'n Se mal, det 
wär' ja Inſubordination!“ — 

Und ſich zu einer Dame wendend, die 
ihm mit einiger Beſorgnis zum erſten 
Male ihren Hund anvertraut, ſagt er: 
„Keine Angſt, gnäd'je Frau, erſt werden 
ihm die Kriegsartikel vorjeleſen und 
außerdem ſetz' ich ihm den Willkommens⸗ 
pokal vor mit friſchem Pumpenheimer, 
beſter Jahrgang. Denn bleibt er ſelig 
bei mir, und Sie können jetroſt bis heut 
abend drin bleiben, wenn Sie ihn nur 
nich bei Ladenſchluß verjeſſen. Denn auf 
Ibernachten is mein Penſionat nich ein⸗ 
jerichtet.“ Lachend geht die Dame und 
iſt nachher beim Abholen glücklich, wie 
ſo gar nicht abgehärmt ihr Liebling 
auf dem weißbezogenen Kiſſen in ſeiner 
Glasbox liegt. Glücklich und zufrieden 
wie alle Hundeeltern, die Hunde⸗ 
Herrmann kennen. 


„Wer einmal in meinem Hotel für Stunden und Minuten jewohnt hat, 
kommt wieder,“ ſagt er. Und er hat recht. Man merkt, ein wie gutes 
Einvernehmen zwiſchen ihm und den Hundebeſitzern beſteht. Er iſt ja 
der gute Onkel ihrer Lieblinge und leiſtet ſo einen ſehr erfolgreichen 
und wertvollen Kundendienſt. Er hat eine ſehr große Stammkundſchaft 
und kennt ſeine vierbeinigen Gäſte beim Namen. 

„Gu'n Tach, gnäd'je Frau, ich habe Fräulein Tucki jeſtern vermißt.“ — 
„Ja, ich konnte nicht“, lacht die ſo begrüßte Dame, „mein Mädchen hatte 
Ausgang.“ — „Ach ſo, ja richtig, jeſtern war ja Donnerstag“ — — und 
zu mir ſagt er: „Mittwoch und Donnerstag is Stullenreiſetag!“ — 
„Stullenreiſe ...“ — „Na, da reifen doch die Maries und Emmas — 
Ausjang einmal wöchentlich — mit Stullenpaketen in de Landſchaft.“ 

Die ſtändig wechſelnde und immer intereſſante kleine Hunde⸗ 
ausſtellung im Warenhauseingang macht den vielen Tierfreunden unter 
den Käufern große Freude. „Der Deutſche liebt die Tiere“, ſagt 
Hunde⸗ Herrmann, „der Engländer ift zu feinem Hund kühl, ‚go on!“ und 
manchmal wird mit der Stiebelſpitze nachjeholfen — nee, da tut einem das 
Herz weh.“ Mit liebevollem Intereſſe, aber meiſt vorſichtiger Zurückhaltung, 
bleiben die Vorübergehenden vor den Boxen ſtehen. Ein lieber guter Scotch 
ſieht aus ſeinem grauen Teppichborſtenfell mißtrauiſch in die Höhe. „Der ſieht 
böſe aus, der iſt biſſig“, erwägt eine junge Dame und zieht ihr Bein etwas 
zurück. „Ich warne Neufierije“, ſagt der Penſionsvater, „der frißt jeden Morgen 
ein kleines Kind zum Frühſtück. Aber jetzt is er ſatt.“ Er iſt todernſt dabei, 
daß ihn die Angſtliche einen Augenblick entſetzt anſieht. Dann lacht ſie ver⸗ 
ſtehend und fährt mit der Hand dem grauen Ungeheuer durchs Fell. 

Ein Malteſerhündchen 
nimmt Platz. Sehr vor⸗ 
nehm, ſehr zart und weiß 
und mit einem ſchwarzen 
Näschen. Eine Dame 
bleibt ſtehen und fragt: 
„Iſt das ein Hund?“ — 
„Ja, das iſt ein Hund!“ 
— „Ich meine: ein Männ⸗ 
chen? Ja? Ich habe eine 
Malteſerhündin, auch 
weiß mit ſchwarzer Naſe, 
und da das ſelten iſt, 
möchte ich die beiden ver⸗ 
heiraten.“ — „Da kann 
ich nichts zu tun, gnäd'je 
Frau, meine Pflicht iſt 


es, die Hunde nicht zuſammenzulaſſen. 
Da darf ich nicht Standesbeamter 
ſpielen. Aber wenn die gnäd'je Frau 
mal die Eigentümerin fragen würde 
Ich ſchätze, ſie iſt in einer halben 
Stunde mit ihren Einkäufen fertig — 


wenn Sie mir Ihre Adreſſe geben 
wollen?“ 
Ja, vielſeitig iſt der Dienſt an Hunden. 


C. Rh —. 


Photos: Carolus-Oswald. 


Campbells neuer 
„Blue Bird‘, 
mit dem er eine Geſchwin⸗ 
digkeit von 480 Stunden⸗ 
kilometern erreichen will. 


Die Uhr wird sofort an Sie 3 Bei Nichtgefallen Rücksendung innerhalb 

drei Tagen gestattet. 1 Jal 

oder Platinin gleicher Preis. Golddoubl6-Ketten, 2 Jahre Ger. RM 2,50. 
Schreiben Sie noch heute und fügen diese Anzeige bei. 


P. M. BEHRENS G. 51. Hamburg, Fischmarkt 11. 


UMSONST 


brauchenSie mir kein Vertrauen zu schenken, denn diese 


|| 
AI- 
die ich schicke, ist wirklich 
Ihnen für nur 10 Plennig täglich gut! Bestellen Sie 
also nur die hier abgebildete, elegante, 14 Kar. ver- 
oldete Uhr mit modern grav. Sprungdeckel und 
9 Staubdeckein und mod, Zifferblatt für nur RM 15.—. 
Sie können diesen Betrag in 8 Monats-Raten zahlen, 
so daß auf den Tag nur 10 Pfennig entfallen, Im vor- 
aus braucht kein Geld eingesandt zu werden! 


r schriftl. Garantie! Armbanduhren vergoldet 


0 T ZFreiland⸗Zoo von Whipsnade. 


zu denken, Gesundheit für sich und die ganze 


FE güwen-Galapp. 
Ein Schnappſchuß aus dem 


Motiv aus dem bekannten Streich der 
Schildbürger, die ein Rathaus ohne 
Fenster erbaut halten und dann das 
Sonnenlicht in Säcken einfangen wollten. 


Das 

Märchen vom 
eingefangenen 
Sonnenschein 


ist längst Wirklichkeit geworden 


durch die Erfindung der Quarzlampe „Künstliche Hoôhensonne“ Original Hanau —, denn sie gibt 
Ihnen durch ihren Ultraviolett-Reichtum in wenigen Minuten eine gesunde Hautfärbung und mehr 
Stählung des Körpers, als die natürliche Sonne es vermag. Das ganze Jahr hindurch können Sie Ihren 
Körper mit den lebenswichtigen ultravioletten Strahlen sättigen. Regelmäßige Bestrahlungen von 
wenigen Minuten Dauer bewahren Sie und Ihre Angehörigen vor Winterkrankheiten und ihren 
Komplikationen und erzielen eine auffallende Erhöhung der körperlichen und geistigen Spannkraft. Man 
fühlt sich geistig angeregt, lebhafter, besser gelaunt, fröhlich gestimmt. Der Schiar wird vertieft, die 
natürlichen Abwehrkräfte gegen Krankheit werden erhöht. - Besonders wichtig ist die Bestrahlung 
während der Schwangerschaft. Das vorzeitige Altern der Mütter wird verhütet. Die Geburt wird 
erleichtert, die Stillfähigkeit erhöht. 


Interessante Literatur: 1. „Ultraviolettbestrahlungen bei Herz- und Gefäßkrank- 
heiten“, von Geh. San.-Rat Or. Hugo Bach, RM 95 2. „Luft, Sonne, 
Wasser“, von Dr. med. Thedering, geb. RM 3.35. 3. „Licht heilt, Licht schützt 
vor Krankheit“, von San.-Rat Dr. Breiger. RM -. .95. Erhältlich durch den Sollux- 
Verlag, Hanau a. M., Postfach 525 . (Versand frei Haus unter Nachnahme.) 


PREISE : Leicht transportable Höhensonne-Tischlampe des Jubiläums-Modells 
mit Verstärkungs-Reflektor (Typ SR 300) für Wechselstrom RM 220.50; 
dto. ohne den Reflektor (Typ SN 300) für Wechselstrom RM 184.50. 
Bisheriges Tischlampen-Modell für Gleichstrom . . , . . RM 126.—. 


Diese Preise verstehen sich frei Haus incl. aller Spesen. 


gerade in der jetzi 
ie sollte allen anderen Ausgaben vorangestellt werden 


Zur Beachtung! Gegen Ein- Quarzlampen-Gesellsch. m. b. H., Hanau a.M., 


„ je u" Postfach 25 . Zweigstelle Berlin NW 6. Robert-Koch- 
illustr. Buch (60 Seiten) „Ultraviolette Platz 2125 Telefon D 1 Norden 4997 Unverbindliche Vor- 


Strahlen und der menschliche Körper" zu. führung in allen med. Fachgeschäften und AEG-Niederlassungen 


Künstliche Höhensonne 
ORIGINAL HANAU — 


Gin Gold- 
barren wird 


J 


a war rin 
-Mark-Stück. 
Ein zur chem. Unterſuchung be- 
reits eingeſchmolzenes 5-Mart- 
Stück. Daneben ein noch intaktes 
Stück, wie fie in ſolchen beilie- 
genden Tüten dem Laboratorium 
eingeſchickt werden. p 
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Staatsmünze 


4 | í ; Niemals hat das Phantom „Gold“ 
Solch ein Zeugnis bekommt jeder i eine unheimlichere, überwältigendere 
Goldbarren der Reichsbank. Dieſe Scheine Rolle geſpielt, wie in unſeren Tagen, 
werden ſchon börſenmäßig gehandelt und ſtellen wo die abſtrakten volkswirtſchaftlichen 
den Beleg für den Goldbeſtand der Reichsbank dar. Begriffe „Golddeckung, Golddiskont, 

Goldanleihe“ zu einem beſtimmenden 
Beſtandteil unſeres Alltagslebens geworden ſind und wir es täglich und ſtündlich fühlen, 


Aus Gold 
wird Papier. 


augebehrt, welche Anderungen, welche Entwicklungen ſich in den Panzergewölben der ſtaatlichen Banken 
um Material abſpielen. — Die Herrſchaft des Goldes nimmt ſolche Dimenſionen an, daß man es langſam 
zur Unter⸗ vergißt, daß hinter dem allmächtigen Begriff greifbare Wirklichkeit ſteckt, daß das Gold 
ſuchung zu ein Stück Metall iſt, wie Eiſen oder Blei. Und für die Chemiker des Laboratoriums der 
gewinnen. ſtaatlichen Münze jet es auch nicht den myſtiſchen Zauber. Es ift ein Unterſuchungsobjekt, 
das gehämmert, geſchmolzen, in Säuren aufgelöſt wird, ein Gegenſtand, mit dem man 
tagtäglich umgeht. Und durch dieſes Laboratorium geht ſeinen ſchickſalsentſcheidenden 
Weg die Golddeckung. Die Goldbarren, die von den verſchiedenſten Seiten als Deckung 
der Mark in die Treſore der Reichsbank wandern, gelangen zu ihrem Ehrenplatz durch 
eine chemiſch⸗analytiſche Unterſuchung und erhalten ein Zeugnis, das ihren abſoluten Fein⸗ 
goldinhalt beſcheinigt. s 
Selbſtverſtändlich ift das nicht das einzige Tätigkeitsfeld der Chemiker der Münze, die 
in ihrem wiſſenſchaftlichen Beruf, wie ſchon die Sinnbilder des Portals andeuten, an die 
Traditionen der alten Alchimiſten ſich anlehnen und auch manch anderes Althergebrachtes 
in die Gegenwart hin⸗ 
übergerettet haben, ſo zum 
Beifpiel ihre Amtsbezeich⸗ 
nung, die in der Oeffent⸗ 
Fließendes lichkeit faſt unbekannt 
Geld. iſt, den „Titel eines 
Rechts in der re und „Ober⸗ 
Wale Ber Sie haben nicht nur 
50-Bienni d mit den Edelmetallen zu 
Stück linke tun, ſondern beſchäftigen 
Wird gerade ſich auch mit der Prüfung 
ein 5-Bien- und Unterſuchung der im 
nig⸗Stück Umlauf befindlichen Sil⸗ 
filtriert ber⸗ und Scheidemünzen, 
s und ein beſonders wich⸗ 
tiger Teil ihrer viel⸗ 
ſeitigen Arbeit iſt der 
Kampf gegen das Falſch⸗ 
geld. Mit den exakten 
Unterſuchungsmethoden 
ihrer Wiſſenſchaft bieten 
ſie den Kriminalbehörden 
die nötigen Unterlagen, 
um immer erfolgreicher 
gegen die Falſchmünzer 
auftreten zu können. Ein⸗ 
zigartig iſt die Falſch⸗ 
geldſammlung des Labora⸗ 
Der Leiter toriums, die faſt alle Ab⸗ 
des fabora- arten des in Deutſchland 
toriums hergeſtellten Falſchgeldes 
unter ſucht enthält. 
e eu- 
1 In winzig kleinen 
e Tontiegeln wird die 


Goldprobe geſchmolzen. 
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Der Lehrerabbau 


zwingt zur Vereinigung verſchiedener Klaſſen zu einer Ghul- 

ſtunde Infolge Ueberfüllung des Klaſſenraumes müſſen vielfach 

auf einer für 2 Schüler beſtimmten Doppelbank 3 Schiller 
Platz finden. 


Für die Lehrmittelanſchaffungen 


ift faſt jeglicher Betrag geſtrichen worden. Unſer Bild zeigt den 

Erfolg der Sparmaßnahmen an der Wandtafel einer Sekunda, 

die unſer Photograph aufnahm. Die Tafel iſt vollkommen 

riſſig und abgeblättert, der Aufziehdraht (links) geriſſen, 
ſo daß ſich die Tafel nicht mehr verſchieben läßt. 


Wie leben und arbeiten 
dic Eriolgreichen? 


Sie warten nicht, bis ihnen das Glück 
zugeflogen kommt, sondern sie schaffen 
es sich ganz bewußt und folgerichtig. 
Wenn Sie uns eine Postkarte schreiben, 


dann werden Ihnen von uns 


5 wertvolle Erfolgsbücher 
im Wert von RM 2.— geschenkt. 


Der ideelle Wert ist natürlich 
um das 100- bzw. 1000fache größer. 


BAUM-Verlag, Pfullingen B. 124 wart. 


Neberlaſtung der Lehrer. 


Infolge der höheren 5 und der geſtiegenen Stunden 
eitsleiſtung der Lehrer weſentlich größer 

eworden. Der Schulheftſtapel links zeigt, wieviele Schulhefte der 
ehrer im Laufe der Monate mehr korrigieren muß, als unter 
normalen Verhältniſſen. 


iſt auch die Ar 


mit ihrer Garderobe einen 


Unmögliche Garderobenverhältuniſſe. 


Abgebrochene Kleiderhaken, die wegen Geldmangel nicht mehr 
erſetzt werden können. Die Tatſache, daß jetzt mehrere Schüler 


zu recht turbulenten Szenen. 


Not macht erfinderiſch! 


Die Erhöhung der Schlllerfrequenz, ohne die Möglichkeit, ent- 
Mort enheiten aT 


oriſch aufgeſtellten Papierkäſten 
zu ſitzen. 


Satan belegen müffen, führt häufig 


hlreiche Kinder, 


„zwingt 
1 Haplerkaſten es Zeichenſaales 


Die zerrütteten Finanz⸗ 
verhältniſſe des Deut⸗ 
ſchen Reiches haben zu 
einſchneidenden Abbau⸗ 
maßnahmen im Schul⸗ 
weſen geführt. Zahl⸗ 
reiche Lehrer wurden 
entlaſſen und Schulen 
zuſammengelegt. Der 
Etat für Beſchaffung 
von Lehrmitteln ift auf 
ein Minimum reduziert 
worden. Der Werk⸗ 
unterricht an den Schu⸗ 
len iſt im Reich faſt 
gänzlich eingeſtellt wor⸗ 
den und wird in Berlin 
nur noch an einigen 
Schulen durch Unter- 
ſtützung der Kommunen 
aufrechterhalten. Die 
einſchneidenden Abbau⸗ 
maßnahmen auf dem 
Gebiet des Unterrichts⸗ 
weſens haben in ganz 
Deutſchland großen 
Proteſt hervorgerufen, 
und die Frage, wie weit 
Sparmaßnahmen bei 
der Jugenderziehung 
durchgeführt werden 
können, ſteht augen⸗ 
blicklich im Mittelpunkt 
des öffentlichen Inter⸗ 
eſſes. — Unſer Bildbe⸗ 
richt zeigt Augenblicks⸗ 
bilder aus den Berliner 
Schulen, die die Notlage genügend kenn⸗ 
zeichnen. Es iſt zu hoffen, daß eine langſame 
Beſſerung der Geſamtlage vor allen Dingen 
unſern Schulen zugute kommt, damit eine weitere 


Kohlen find knapp, 


die Heizung iſt defekt — man behilft ſich wie in Kriegszeiten 
mit Mänteln. 


Schließung und Zuſammenlegung von Anſtalten 
vermieden wird und unſer ſo außerordentlich 
hochſtehendes Schulweſen auch ferner ſeine wich⸗ 
tigen Aufgaben für die Geſamtbildung der 
Nation erfüllen kann. 
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„Ja, Herzchen, jetzt bleiben wir 


IMMER BLOND“ 


Sonnig goldenes Lockenköpfchen ... entzückendes Blondhaar. Mutter und 
Tochter bleiben zusammen jung — dank Nurblond. Dies einzige Spezial- 
Shampoo zur Pflege der feinen empfindlichen Struktur blonden Haares 
verhindert nicht nur das Nachdunkeln, sondern gibt auch bereits nach- 
gedunkeltem oder farblos gewordenem Blondbaar seinen ursprünglichen 
Goldton zurück, das Haar wird seidenweich. Nurblond enthält keine 
Färbemittel, keine Henna und ist frei von Soda und allen schädlichen 
Bestandteilen. Auch das Blondhaar Ihres kleinen Lieblings verlangt 
nach Nurblond. Überall erhältlich. Nurblond Laboratorien, Perlin W 62. 


Hocken-Drill. 

Gemeinſchaftlicher 

Unterricht engliſcher 
Mädchen. 


Rechts: 
„wettſchlafen ! in einer Frriluftſchnle. 
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Kein Streichorcheſter bei der Probe, 
wie die Aufnahme im erſten Augenblick vermuten läßt, 
ſondern ein theoretiſcher Unterricht für Kutſcher in der 

ſoeben eröffneten Fahrſchule in Berlin-Ruhleben. 
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Sie ſtehen ausgerichtet vor der großen Garage am 
Gardiner⸗Eingang zum Vellowſtone⸗Nationalpark, um 
die Tauſende von Beſuchern zu befördern. 


Rechts: 
Akkord malerei. 
Es ſind die Anſtreicher, die an dem großen Schiffs⸗ 
rumpf die letzten Außen vorbereitungen vor der 
nächſten Ausfahrt treffen. 


